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Weißenfelſer Schloß brennk.
Der alte 5chloßkurm bereits zuſammengeſtürzk. Brandurſache

Kurzſchluß? Zahlreiche Feuerwehren an der Brandſtätte.
Von unſerem nach Weißenfels entſandten

Heute nacht brach im Turm des Weißen-
felſer Schloſſes, der Auguſtusburg, ein Feuer

aus. Es war gegen 2 Uhr morgens bemerkt
worden und breitete ſich ſchnell aus. Sofort
eingeſetzte Löſchverſuche zahlreicher Feuer-
wehren konnten es nicht verhindern, daß
gegen 5 Uhr morgens der Turm mit großem
Krachen in ſich zuſammenbrach. Bis zur
Stunde ſind die Wehren im Verein mit der
Weißenfelſer Schutzpolizei, deren Stand-
quartier das Schloß war, noch mit den Löſch-
arbeiten beſchäftigt. Es iſt gelungen, den
Brandherd zu beſchränken und die übrigen
Schloßteile vor dem Feuer zu bewahren.

Morgens gegen Uhr wurde die ſtille
Stadt Weißenfels durch den Alarm der
Feuerſirene aus dem Schlafe geriſſen. „Wo
brennt's?“ war die bange Frage der aufge-
ſchrecktan Schläfeg-. Der erſten Wagen der
Feuerwehr wieſen den Weg zur Brandöſtelle,
und bald wußte ganz Weißenfels:
Schloßturm ſteht in Flammen. Alles
eilte auf die Straßen, und ſchon ſchlug die
Flamme an allen Seiten des Turmes hinaus
und ſtand als ſchauriges Fanal über dem
Burgberg.

Sofort wurde Großfeueralarm gegeben,
und das Polizeipräſidium Weißenfels bat
Feuerlöſchzüge aus der Umgebung um Hilfe-
leiſtung. Die Feuerwehren von Halle,
Leuna, Naumburg und Merſeburg,
die Freiwillige Feuerwehr Weißenfels
und die der Dietrichſchen Papierfabrik in
Weißenfels die beiden letzten waren zuerſt
an die Bekämpfung des Feuers herangegan
gen eilten herbei und warfen ſich ſofort in
den Kampf gegen das Feuermeer.

Doch der weithin ſichtbare Turm, das alte
Wahrzeichen und der Stolz der Stadt, war nicht
mehr zu retten. Krachend ſtürzte er gegen
5 Uhr morgens in ſich zuſammen. Eine hohe
Feuerſäule ſprang zum Himmel empor.
Durch den Zuſammenbruch des Turmes
wurden die Balken der darunterliegenden
Decken durchſchlagen, und das Feuer bekam
neue Nahrung. Es galt nun, den Dachſtuhl
des Schloſſes zu ſtützen.

Mit Mühe gelang es den Wehren. Aber
die Bekämpfung des Feuers war durch die
hohe Lage des Schloſſes und den damit ver-
bundenen ſchwachen Waſſerdruck außerordent-
lich ſchwierig. Die Weißenfelſer Schutzpoli-
zei, die gemeinſam mit den Wehren an der

Der

Rettung des Schloſſes arbeitete, verſuchte
unter Lebensgefahr, immer wieder vorzu-
dringen. Dabei erlitten eine Anzahl Schutz-
polizeibeamte und Feuerwehrleute Rauchver-
giftungen, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in An-
ſpruch nehmen mußten. Das Feuer iſt bis
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Sonderberichterſtatter.
zur Stunde noch nicht endgültig gelöſcht. Die

Arbeiten werden noch den ganzen Vormittag
in Anſpruch nehmen.

Soweit bis jetzt feſtſteht, iſt der Brand
durch Kurzſchluß entſtanden. Jm Turm
des Schloſſes, der alten Auguſtusburg, war
die Funkanlage der Schutzpolizei unter
gebracht.

Die Beamten der Schutzpolizei feierten im
Schloß geſtern abend Weihnachten. Der
Alarm, der durch die Nacht gellte, brachte
einen ſchaurigen Abſchluß dieſer Weihnachts-
feier.

Nicht genügend Hydrantken.

Vor etwa acht Wochen hatte am
eine Brandülung ſtattgefunden. Hier
hatte ſich ſchon gezeigt, daß die vorhandenen
Hydranten bei ernſter Gefahr nicht ausreichen
würden. Der Brandſchaden wird noch über
troffen vom Waſſerſchaden. Das Löſchwaſſer
drang ſelbſt durch anderthalb Meter

Schloß
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dicke Wände ein und vernichtete zahlreiche
Räume und die unter dem Schloßturm liegende
Aktenkammer iſt vernichtet. Das Löſchwaſſer
wußte teilweiſe ans einer Entfernung von
150 Metern an die Brandſtelle herangeführtorvden, Dusch die Morgenkälte wurden die

Arbeiten ſehr erſchwert, da alles Waſſer
ſofort zu Eis erſtarrte.
Die Geſchichte des hiſtoriſchen Baues

Das Weißenfelſer Schloß wurde im Jahre
1657 von Weißenfels' erſtem Herzog Auguſt
begonnen. 21 Jahre währte der Bau.Die Auguſtusburg iſt von ihm micht von

Grund auf neu errichtet. Die Grundmauern
und der runde Turm wurden von dem alten
Reſidenzſchloß übernommen und bildeten den
Anfang der neuen Auguſtusburg. Schon
einmal, im Jahre 1810, wütete Feuer im
Schloß. Jm Auguſt des Jahres ſchlug der
Blitz in den Schloßturm und zündete;
der Schaden war damals aber nicht erheblich.
Jn den Kriegsjahren 1806,13 war das Schloß
Spital. Oft lagen 1500 Verwundete in den
Räumen. Jahrzehntelang diente das Schloß
als Sitz der Unteroffizierſchule Weißenfels.
Als dieſe nach dem Kriege der Auflöſung ver-
fiel, wurde es Standquartier der Schutz-
polizei Weißenfels.

Arbeiksbeſchaffung beſchloſſen
500 Millionen für ein Soforiprogramm.

Ueber ein Sofortprogramm für die
Arbeitsbeſchaffung iſt zwiſchen dem Finanz-
miniſter v. Kroſigk, dem Wirtſchaftsmini-
ſter Dr. Warmbold, dem Arbeitsbeſchaf-
fungskommiſſar Dr. Gereke und dem
Reichsbankpräſidenten Luther eine völlige
Einigung erzielt worden, und zwar der
geſtalt, daß für dieſes Sofortprogramm
509 Millionen bereitgeſtellt werden

ſollen. Dieſe Einigung wurde vom
Reichskabinett beſtätigt. Ueber
die Einzelheiten des Programms und
ſeine Finanzierung wird ſich der Reichs-
kommiſſar für die Arbeitsbeſchaſfung am
heutigen Donnerstag ausführlicher
vor der Oeffentlichkeit äußern und am
Freitagabend im Rundfunk verbreiten.
Nach dieſem Programm werden, wie ver

lautet, die öffentlichen Körperſchaften g ün-
ſt i ger geſtellt ſein, als das in den früheren
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Fall
war.
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Der Reichskanzler hat am Mittwoch Vor-
ſtandsmitglieder des Landkreistages
unter Führung des Präſidenten Dr. von
Stempel empfangen. Die Vorſtanösmit-
glieder haben dabei unter Bezugnahme auf
die Rundfunkrede des Reichskanzlers ihre
Auffaſſung zur Frage der Arbeits-
beſchaffung vorgetragen und betont, daß
die ſchwierige Finanzlage der Landkreiſe
nur durch ſchleunige Arbeitsbeſchaffung erleichtert werden könne.

Allein die Vergebung öffentlicher Arbeiten
ſei in der Lage, die Privatwirtſchaft wieder
anzukurbeln und die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen zu ſenken. Eine Finanzierung
ediglich d urch Darlehen müſſe wegen
er damit verbundenen nicht zu verantwor-
(enden Vermehrung der gemeindlichen
Schulden vermieden werden. Die Ein-
beziehung der Steuergutſcheine in
den Finanzierungsplan entſpreche der Auf-
faſſung des Lanökreistages. Was die Abſicht
der Reichsregierung anbelange, die Groß-
ſtädte durch Sieölungen aufzulockern, ſo ſei
der Landkreistag bereit, daran mitzuarbei-
ten, zumal die Landkreiſe bei dieſer Aufgabe
unentbehrlich ſeien.

35 Millionen für Winkerhilfe.
Laut Kabinettsbeſchiuß von geſtern erhält ein erweiterker Kreis

von Bedürftigen verbilligte Lebensmittel und Brennſtoffe.

Das Reichskabinett hat geſtern die ange-
kündigte Winterhilfsaktion desReiches zum Beſchluß erhoben. Die
Winterhilfe wird dadurch nach Ort, Wohnung
der Perſonen und der Leiſtungen ſowie der
Zeitdauer erheblich erweitert. 35 Mil-
lionen wurden zu dieſem Zwecke von der
Reichskaſſe bereitgeſtelltl. Die jugend-
lichen Erwerbloſen werden darüber
hinaus beſonders bedacht. Die Winterhilfe
läuft für die drei Monate Jannar bis
März und verbilligt den Erwerb von Lebens-
mitteln und Brennſtoffen. Ueber die näheren
Einzelheiten unterrichtet folgende amtliche
Verlautbarung:

4 Pfund verbilligtes Friſchfleiſch.
Bei den Lebensmitteln beſteht die

Grundleiſtung in der Verbilligung des Er-
werbs von monatlich 4 Pfund friſchem
Rind- oder Schweinefleiſch oder
Rückenfett und Lieſen oder friſcher Wurſt um
30 Pfennig beim Pfund. Familien mit vier
und mehr Zuſchlagsempfängern können zwei
Verbilligungsſcheine erhalten und auf den
zweiten Verbilligungsſchein wahlweiſe auch
Milch beziehen. Familien mit drei Zu-
ſchlagsempfängern können ebenfalls einen
zweiten Verbilligungsſchein er-
halten, wenn von den Zuſchlagsempfängern
mindeſtens zwei über 16 Jahre alt ſind. Je
einmal im Monat kann der bedachte Haus-
halt nach ſeinen beſonderen Bedürfniſſen an
Stelle des Fleiſches oder der Wurſt auch
Schweineſchmalz, friſchen Seefiſch
vder Roggenbrot wählen. Schmalz und
Brot als Gegenſtand der Winterhilfe wird
den Hilfsbedürftigen ohne eigenen Haushalt
und der verbilligte Bezug von Milch
kinderreichen Familien beſonders erwünſcht
ſein.

Monaklich 2 Zeniner verbilligte Kohle

Bei den Brennſtoffen wird der Er-
werb von zwei Zentnern Kohle im Monat
um 30 Pf. beim Zentner verbilligt. Für
Steinkohle, Braunkohlenbriketts
oder Koks kann je nach den örtlichen Ver-
hältniſſen auch Torf oder Holz gewährt
werden. Nach der bisherigen Regelung wurde
die öffentliche Winterhilfe nur Unter-
ſtützungsempfängern gewährt, die Fami-
lienzuſchläge erhielten, bzw. einen
eigenen Haushalt führten. Die neue Rege-
lung dagegen umfaßt alle Hauptunter-
ſtützt en in der Arbeitsloſen- und Kriſen-
unterſtützung und in der öffentlichen Für-
ſorge, ſowie bedürftige Empfänger von
Zuſatzrente in der Arbeitsloſen- und
Kriſenunterſtützung und in der öffentlichen
Fürſorgerente nach dem Reichsverſorgungs-
geſetz. Die Führung eines eigenen Haus-
halts wird nur für die Verbilligung von
Brennſtoff vorausgeſetzt.

Ausgabeſtellen für die Verbilli-
gungsſchetne ſind die bisher für die Haupt-
unterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen

verſicherung und Kriſenfürſorge die Arbeits-
ämter, für alle übrigen die Dienſtſtellen der
öffentlichen Fürſorge. Bezugsſtellen
für die verbilligten Waren ſind alle Ver-
kaufsſtellen, die die betreffenden Waren
führen und ſich bereiterklären, den Verbilli-
gungsſchein in Zahlung zu nehmen und den
ſonſt gegebenen Vorſchriften entſprechen.

Außerdem werden im Notwerköer
Deutſchen Jugend beſondere Mittelfür die gemeinſame Verpflegung von jugend-
lichen Arbeitsloſen zur Verfügung geſtellt.

250000 Arbeitsloſe mehr

In der Zeit vom I. bis 15. Dezember hatſich die Jahreszeit ver ſchlechternd auf
die Arbeitsmarktlage ausgewirkt. Das Froſt-
wetter brachte die Außenarbeiten zum Er-
liegen. Zudem fand die Beſchäftigung für
Weihnachtsaufträge ihr Ende. Bei den Ar-
beitsämtern waren am 15. Dezember dadurch
249000 Arbeitsloſe mehr als Ende
November gemeldet. Jm ganzen ſind es ſo
mit rund 5604000 Arbeitsloſe. Die Jn-
anſpruchnahme der Arbeitsloſenverſicherung
und Kriſenfürſorge hat zugenommen. Die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Verſicherung lag am 15. Dezember nahe
an 700 000 (60 000 mehr als Ende November),
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger
in der Kriſenfürſorge iſt um rund 57006
auf etwa 1188000 geſtiegen Aus
ſteuerungen aus der Kriſenfürſorge ſind im
Dezember nicht mehr erfolgt. Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen iſt nicht nen-
nenswert geſtiegen.

Eine geringe Abnahme iſt für die im
Monat November bei Notſtandsarbei-
ten beſchäftigten 86 000 Arbeitsloſen zu ver-
zeichnen. Ebenſo iſt die Zahl der Arbeits-
dienſtwilligen zurückgegangen. Von der Ver-
ſchlechterung der Lage ſind faſt alle Bezirke
betroffen, der induſtrielle Weſten allerdings
etwas weniger. Die Entlaſſungen in der
Landwirtſchaft ſetzten ſich in langſamerem
Tempo fort. Neben der Entlaſtung durch
das Weihnachtsgeſchäft liegen für die Jnven-
turausverkäufe ſchon Anforderungen vor.
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Agrarfragen im Kabineltk.
Förderung inländiſcher Fetterzengung.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am
Mittwoch auch noch mit agrariſchen
Fragen. Hier ſteht in erſter Linie ein
Vorſchlag zur Erörterung, der dem Reichs-
ernährungsminiſterium die Hanödhabe geben
will, die Margarineinduſtrie zu ver-
anlaſſen, etwa 15000 Tonnen inlän-
diſche Fette (in erſter Linie But-
ter und Schmalz) beizumengen.
Der geſamte Butterumſatz beträgt etwa
509 000 Tonnen, und der Margarineumſatz
ungefähr genau ſo viel. Wenn auch der vor-
geſchlagener Beimiſchungszwang von 15 000
Tonnen inländiſche Fette auf den erſten Blick
nicht ſonderlich groß erſcheinen mag, ſo ver-
ſpricht man ſich doch von dieſem Bei-
miſchungszwang eine marktmäßig gün-
ſtige Wirkung für die inländiſche
Fettproönktion.



Trübe Weihnachtsbilanz in Spanien.
Sonderſteuer für den „Lärm“ der Weihnachtsglocken.

Madrid, im Dezember.

Im republikaniſchen Spanien iſt von der
h n Advent8zeit und dem Zauber
es Weihnachtsmonds natürlich noch weni-

u zu ſpüren als im monarchiſchen. Dafür
eweiſt man erhöhte politiſche Tätigkeit. So

macht es ſich beſonders ſchön, wenn das Par
iament am letzten Sonntag vor Weihnachten,
in Deutſchland der goldene genannt, Nach-
mittags- und Nachtſitzungen abhält, poli-
tiſche Kraftproben veranſtaltet und dicke
Reden gehalten werden, die dem lieben Volk
zeigen ſollen, wie herrlich gut es ihm
jetzt ginge, nachdem die Dame Spanien das
neckiſche rote Mützchen auf ihr ſchwarzes Haar
gedrückt hat, das vorher

die „unwürdige Laſt“ einer Krone

tragen mußte. Dieſes liebe Volk aber ſcheint
etwas anderer Meinung zu ſein, denn
im ganzen Lande bemüht es ſich, ſeinem Miß-
fallen mit mehr oder weniger Grazie Aus-
druck zu geben. An allen Ecken wird ge-
ſtreikt, legal geſtreikt, wild geſtreikt, wirt-
ſchaftlich geſtreikt, politiſch geſtreikt. Man
ſchießt natürlich dabei, raubt Lebensmittel-
läden aus und haut Schaufenſter zuſammen.
Die Polizei hat alle Hände voll zu tun, wes-
halb ſie ja auch wieder um viertauſend Mann
erhöht werden muß, das macht dann ſeit der
Revolution eine Geſamterhöhung von vier-
zehntauſend Mann! Ueber dieſe merkwürdige
Erſcheinung weiß

der große Republikaner Unamuno,

weiland Rektor der Univerſität Salamanca,
zu berichten: „Um die Polizeiverſtärkungen
zu rechtfertigen, entdeckt die Regierung alle
möglichen imaginären Komplotte gegen die
Republik.“ Vergebens horcht man auf eine
Aeußerung verſöhnender Geſinnung, ver-
gebens wartet man auf einen großzügigen
Gnadenakt der Regierung, der einen Schluß-
ſtrich ziehen könnte unter die im Anſchluß
an den Aufſtandsverſuch vom Auguſt dieſes
Jahres erfolgten Willkürakte des durch das
Republikſchutzgeſetz legitimierten Jnnen-
miniſters. Seit Monaten ſitzen Leute, die
nichts verbrochen haben, im afrikaniſchen
Sand oder in den Gefängniſſen, ohne daß
auch nur ein Richter oder Staatsanwalt ihnen
etwas anhaben wollte oder könnte.

Das Geſetz zum Schutze der Republik

iſt eben allmächtig. Der eben genannte Repu-
blikaner Unamuno nennt das Ganze Un-
gerechtigkeit und Willkür, die in der An-
wendung der famoſen Ausnahmegeſetze zur
Regel wird. Er wird ganz deutlich, wenn er
ſagt: „Unter dem alten Regime hatten wir
tatſächlich liberale Regierungen, jetzt aber
wird mit dem Mantel der Demokratie eine
Diktatur verdeckt, die der Primo de Riveras
durchaus ähnlich iſt.“

Ueber dieſe Tatſachen können auch die
Erinnerungsfeiern des einjährigen Beſtehens
der neuen Verfaſſung nicht hinwegtäuſchen.
Es grenzt direkt an Zynismus, wenn die offi-
ziöſen Blätter erklären, die Konſtitution habe
fich glänzend bewährt und ihr deshalb
ſchmeichelhafte Loblieder ſingen. Jn Wirk-
lichkeit iſt ſie in einen ſchönen Schaukaſten
geſtellt und man

regiert mit Ausnahmegeſetzen.

Und all das geſchieht mit Duldung und aktiver
Mitarbeit der Sozialdemokratie. Dafür aber
verbieten die ihr angehörigen Dorfbürger-
meiſter das Glockenläuten der Kirchen und
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Die Stellung der heutigen Jugend

zum Gymnaſium.
Schlußwort auf die Entgegnung von Stnudien-

rat Dr. Theo Herrle
Herrles Einſtellung iſt beſonderer Art.

Er iſt einer von den ganz wenigen Alt-
philologen, die ſich die Auffaſſung Werner
Jaegers von dem klaſſiſchen Altertum, die
Jdee des erneuerten Humanismus, nicht zu
eigen gemacht haben. Von beſonderer Art
iſt auch die von Herrle angewanöte Methode,
jugendpſychologiſche Enthüllungen zu geben.
1928 hat ſich H. nämlich auch verſucht, durch
eine Schülerumfrage die Stellung der
Gymnaſiaſten zur Frage der häuslichen
Vorbereitung zu ergründen. Ganze 70 Se-
kundaner und Primaner und 16 Tertianer
gaben ihm die dünne Grunölage, um hierauf
ein „wiſſenſchaftliches“ Ergebnis aufzubauen,
deſſen Subjektivität nicht nur von mir, ſon-
dern von anderer Seite auf das ſchärfſte ge-
geißelt wurde. H. hat aber hier gezeigt, wie
man eine pſychologiſche Enquete nicht an-
faſſen ſoll.

Jch habe nun andere Wege begangen,
habe in 419 Schüleräußerungen aus fünf
deutſchen Gymnaſien ein nicht zu überſehen-
des Material gewonnen und offen dargelegt.
Die Auswertung dieſer Schülerſtimmen
führte zu einem Ergebnis, das dem von
Herrle diametral entgegengeſetzt iſt. Das
Jntereſſante dabei iſt, daß ich meine letzten
Schlußfolgerungen auf den Gedankengängen
von H. aufbaue. H. ſagt, iſt die Tätigkeit
des Präparierens unluſtbetont, ſo übertrage
ſich dieſe Empfindung auf „die Schularbeit
an ſich“ und weiter auf den Stoff, der nun
gleichfalls abgelehnt werde. Jch verallge-
meinere von der Stellung zur Vorbereitung
nicht einmal auf die Schularbeit an ſich, ſon
dern zunächſt nur auf den altſprachlichen
Unterricht, dann aber weiter mit Herrle auf
den Stoff, der dieſem Unterricht zugrunde

zen laue fordern Sonderſteuern für
ieſen „Lärm“, ſo daß z. B. für je r

Minuten Läuten in einem beſonders fort
ſchrittlich geleiteten Dorf je fünf Peſeten zu
entrichten ſind. Jn Galicia haben die All-
gewaltigen ſogar das Weinen auf den

d verboten! Vielleicht ver-ieten ſie demnächſt auch das Sterben, wer
weiß! Bleibt als Troſt für die Weihnachts
woche nur die große Lotterie, allwo man mit
zweitauſend Peſeten fünfzehn Millionen ge-
winnen kann bzw. mit zehn Centimos
750 Peſeten.

gpionagenetz um Deuiſchland.

Gleich zwei Landesverräter verurteilt.
Däniſcher Spion von Hindenburg begnadigt.

Frankreich, Polen und Dänemark über-
ziehen Deutſchland ſyſtematiſch mit einem
Spionagenetz, gleich zwei Verräter ſind
geſtern verurteilt: Jn dem einen Fallewurde auf ſechs, im zweiten auf zwei Jahre
Zuchthaus erkannt. Dagegen wurde einem
däniſchen Spion von Hindenburg ein halbes
Jahr ſeiner Strafe erlaſſen.

Der J. Strafſenat des Kammergerichts ver
urteilte den preußiſchen Staats angehörigen
Bahr wegen verſuchten Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu ſechs
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt. Der Angeklagte hatte verſucht,
deutſche Reichsangehörige dem polniſchen
Spionagedienſt als Agenten zu-
zuführen ſowie dieſem geheim zu haltende
Nachrichten über die Grenzbefeſtigungen zu
übermitteln. Vom Strafſenat des Ober-
landesgerichts Stuttgart wurde eine 25jähr.
Proſtituierte aus Mannheim wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren GEhrenrechts-
verluſt verurteilt. Sie war im September
dieſes Jahres in Ludwigsburg auf friſcher
Tat feſtgenommen worden, als ſie ſich im
Auftrage des franzöſiſchen Nach-
richtendienſtes von einem Reichswehr-
angehörigen geheime militäriſche Schriftſtücke
zu verſchaffen ſuchte. Dagegen hat der Reichs-
präſident den däniſchen Hauptmann Lem-
bourn, der wegen Spionage zu einer mehr-

läßlich des Weihnachtsfeſtes begnadigt.
Von ſeinem Begnadigungsrecht habe er des-
halb Gebrauch gemacht, weil die 80jährigen
Eltern Lembourns kränklich ſind und ihnen
Gelegenheit gegeben werden ſoll, noch einmal
das Weihnachtsfeſt mit ihrem Sohne zu ver-
leben. Der Begnadigte hat übrigens ſeine
Strafe bis auf ein halbes Jahr verbüßt.

Schuldenreviſion nnauſſchiebbar.

Vorſtoß Hugenbergs an
Der Führer der Deutſchnationalen, Dr.

Hugenberg, gab der amerikaniſchen Preſſe
in Berlin ein Frühſtück, an dem auch der
Reichstagsabgeordnete Dr. Quaatz und der
Preſfechef der DNVP., Broſius, teil
nahmen. Die Zuſammenkunft diente einer
Ausſprache über die Frage der wirtſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten.

Dr. Hugenberg wies u. a. darauf hin, daß
die Schuldenfrage eine Weltfrage
ſei, für Deutſchland aber habe ſie eine ganz
beſondere Bedeutung. Zahlungen von einem
Land ins andere könnten nur in Gold
oder in Waren geleiſtet werden. Es müſſe
alſo entweder ein überſchüſſiger Goldvorrat
vorhanden ſein, oder ein Ueberſchuß der
Warenausfuhr über die Wareneinfuhr. Die
franzöſiſche Politik habe 14 Jahre lang von
der Heiligkeit der Verträge geſprochen, und
zwar ſo lange, als Frankreich als Gläubiger
dem deutſchen Schuldöner gegenüberſtand.
Jetzt nehme Frankreich dem amerikaniſchen
Gläubiger gegenüber die entgegenge-
ſetzte Haltung ein. Daß Frankreich zur
Zeit zahlungsfähig ſei, ſtehe außer Zweifel.
Auch die gewaltigen Rüſtungsausgaben könn-
ten dort ſtark vermindert werden, und es ſei
zu begrüßen, daß der amerikaniſche Gläubi-
ger auf Abrüſtung dränge. Deutſchland
ſei ein Land ohne Gold, dagegen verfüge es
zur Zeit einen Warenüberſchuß. Aller-
dings komme dieſer nicht aus dem Verkehr
mit den Vereinigten Staaten. Wir verwen-
den die Ueberſchüſſe aus dem Handelsverkehr
mit anderen Ländern zur Bezahlung unſerer
Schulden an USA. Aber dieſe Ueberſchüſſe

Der Ausführungs-reichen nicht mehr hin.
überſchuß ſinkt dauernd.

Hugenberg gab dann einige Zahlen auf
der Grundlage der Reichsſtatiſtik nach dem
Stande Ende Februar 1932. Danach betrugen
die deutſchen Außenſchulden etwa

liegt. Nach Herrles Methode erweiſt ſich
alſo, „daß die Schüler in überwiegender
Zahl zur Geiſteswelt der apolliniſchen
Kultur ſich hingezogen fühlen“. Dies freilich
bedeutet, „daß die charakteriſchen Fächer des
Gymnaſiums, die alten Sprachen, dem
ſich entwickelnden Jugenölichen ſo ent-
ſprechen, daß er nach dem Kerſchenſteinerſchen
Bilöungsgrundgeſetz den Bildungsſtoff für
ſeine Bildung wirklich verwerten kann“.

Dieſes Ergebnis beſtätigt meine zweite
Erhebung, die ich zur Frage der Ueber-
bürdung an vier deutſchen Univerſitäten
anſtellte. („Die höhere Schule einſt und
jetzt“, Leipzig 1931.) H. bemängelt hier vor
allem, daß eine Umfrage, die nur an Studen
ten gerichtet werde, 50 Prozent der Abitu-
rienten unerfaßt laſſe. Das iſt ein Jrrtum
den H. doch nun endlich einmal aus der amt-
lichen Abiturientenſtatiſtik berichtigen ſollte.
1927/28 ſtudieren vom Gymnaſium 84,6 Pro-
zent, vom Realgymnaſium 76,4 Prozent, von
der Oberrealſchule 70,2 Prozent, von der
Aufbauſchule 86,7 Prozent. Alſo nicht 50 Pro
zent, ſondern kleine Reſte bleiben unerfaßt,
die ſich 1928/29 infolge der Zunahme der Be
rufsart noch verringern. Damit iſt allen
Gemeinplätzen, wie man ſie früher öfter las,
jetzt freilich nur mehr von Herrle und ſeinen
Bundesgenoſſen hört, die Grundlage ent-
zogen, und das Gymnaſium erweiſt ſich auch
in unſerer Zeit als ein Kulturfaktor von
hervorragender Bedeutung, der nicht nur
auf Grund einer alten Tradition, ſondern
nunmehr auf Grund von jugend-pſycholo-
giſchen Feſtſtellungen aufs neue ſeine Kraft
erweiſt.

Dr. Holtorf.
Die größte Briefmarkenausſtellung der

Jm Sommer ſoll in Wien eine Brief-
markenausſtellung veranſtaltet werden, wie es
ſie in dieſer Ausdehnung bisher noch nicht ge-
geben hat. Die Werbung für die Ausſtellung
erſtreckt ſich über 130 größere Städte in
38 Ländern.

die amerikaniſche Adreſſe.
26 Milliarden Mark. Hiervon waren wieder
etwa 5 Milliarden in Deutſchland angelegt
(Grundbeſitz, Effektenbeſitz uſw.). Kredite
waren beinahe 21 Milliarden vor
handen, allein aus den Krediten ergaben ſich
Zahlungsverpflichtungen für Deutſchland im
Betrage von 1 438 Millionen. Zurückge-
zahlt hat Deutſchland in den Jahren 1930
bis 1932 etwa 8,5 Milliarden Mark. Um dieſe
Ziffer war die urſprüngliche Verſchuldung
größer. Bisher hat Deutſchland ſeine Ver-
pflichtungen erfüllt, und ſogar gewaltige Kapi-
talzahlungen geleiſtet. Weitere Rück-
zahlungen ſind jetzt vollkommen ausge
ſchloſſen. Es fehlt in Deutſchland voll-
kommen an Betriebskapital. Unſer Bank-
ſyſtem iſt vollkommen unflüſſig geworden. Der
Kreditverkehrſtockt. Jetzt haben wir die
Pflicht, als loyale Schuldner unſere Gläu-
biger darauf aufmerkſam zu machen, daß
wir nicht weiter können. Müſſendie Zinſen in der bisherigen Höhe weiterge-
zahlt werden, ſo wird Deutſchland zuſammen-
brechen und das Kapital wird verloren ſein.

Hugenbergs Echo in England.
Die neuerlichen Vorſchläge Hugen-

bergs für die Reviſion der öeut-ſchen privaten Auslanösver-ſchuld ung finden ſtarke Beachtung in
der engliſchen Preſſe. „Daily Expreß“ be-
zeichnet ſie als ſenſationell. „Daily Herald“
erklärt, die Ausführungen Hugenbergs über
die deutſche Finanzlage bewieſen, öaß die
neuerliche optimiſtiſche Beurteilung der
deutſchen Finanzlage in der Londoner City
übertrieben ſeien. Hugenbergs Er-
klärung, daß Deutſchland an ſeinem Kapital
zehre, ſtändig mehr verarme, unö daß ſeine
Gold und Deviſen- Reſerven im Jahre 1933
kaum zur Deckung des Schuldendienſtes für
die privaten Auslandösſchulden genügen wür-
den, verdiene Beachtung!

Ein kemperamenlvoller
Kapellmeiſter.

Geſchichten um Knappertsbuſch.
Den verhältnismäßig noch jungen Münche-

ner Generalmuſikdirektor Prof. Knapperts-
buſch kennt man im Jn und Ausland nur als
den hervorragenden Muſiker und tempera-
mentvollen Kapellmeiſter, deſſen Geſicht und
ſchlanke, tadelloſe Geſtalt eher an einen
Sportsmann oder Hollywood-Siegfried, als
an den Leiter eines Staatstheaters erinnern.

Seine entwaffnende und urſprüngliche
Grobheit aber iſt nur in Fachkreiſen bekannt.

Er iſt fähig, in künſtleriſcher Glut und Wut
einer patzenden Primadonna bei der Probe die
Drohung entgegen zu ſchleudern:

„Jch ſchlage ihnen das ganze Orcheſter um
die Ohren!“

Und es gibt Sieglinden, Aennchen und
Jſolden, die vor Knappertsbuſch eine förm-
liche Platzangſt haben.

Seine Grobheit zeitigt manchmal aber auch
Blüten, die in die Geſchichte des Theaters ein-
gehen werden, zumal ſie ebenſo ſchlagfertig,
wie geiſtreich ſind.

Jn einer „Siegfried “-Probe ſang der
Tenortitelheld im 2. Akt die bekannte Stelle:

„Vöglein, von Dir lernt ſich's nicht leicht,
Jch glaub, ich bleibe dumm!“
Worauf Knappertsbuſch ihm zurief:
„Du warſt ja noch nie was anderes!“

Ein auswärtiger Gaſt ſang die ganze
Partie des „Lohengrin“ grundſätzlich zuhoch. Nach der Probe fragte er: „Jch hoffe,
daß Sie mit mir zufrieden ſind, Herr Pro-
feſſor

„Ausgezeichnet! Jch wunderte mich nur,
wie Sie mit einem ſolchen Sauorcheſter ſingen
konnten, das fortwährend einen halben Ton

jährigen Strafe verurteilt worden war, an

Landesverräter kommt frei.
Die Auswirkungen der Amneſtie.

Das Amneſtiegeſetz betrifft insgeſamt
einen Kreis von etwa 10 000 bis 15 000 Per
ſonen. Es iſt geſtern noch durch eine Ver
ordnung über die Aufhebung der Sonderge-
richte ergänzt worden. Zahlreiche Strafge
fangene wurden inzwiſchen bereits in Frei-
heit geſetzt. Darunter fallen u. a. die von
den Sondergerichten wegen Transportge-
fährdung anläßlich des Berliner
Verkehrsſtreik in Strafe Genommenen.Auch die in Landfriedensbruchprozeſſen Ver
urteilten erhalten die Freiheit wieder. Die
Amneſtie kommt ebenſo den kürzlich vom
Ohlauer Sondergericht verurteilten
Reichsbannerleuten zugute. Auch die bisher
von Sondergerichten abgeurteilten politiſchen
Straftaten fallen, ſoweit es ſich nicht um Tot-
ſchlag handelt, unter die Amneſtie Die
Rädelsführer bei Landfriedensbrüchen

müſſen demgegenüber ihre Strafen abſitzen.
Aber ihre Strafe wird in Gefängnisſtrafe bis
zu 2 Jahren 6 Monaten umgewandelt. Sämt-
liche politiſchen Beleidigungs-prozeſſe ſind außerdem durch die Am-
neſtie erledigt. Der Attentäter auf den
Reichsbankvyräſidenten Dr. Luther wird ent-
laſſen. Auch das Ermittlungsverfahren
gegen den früheren preußiſchen Finanz-
miniſter Klepper dürfte eingeſtellt werden.
Beſonders bedauerlich iſt, daß der Schrift
ſteller v. Oſſietzky, der wegen Landesver-
rats zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt wurde, ebenfalls frei kommt. Dem-
gegenüber bleiben die Mörder von Po
temba, die zum Tode verurteilt, dann zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wur
den, von der Amneſtie ausgeſchloſſen. Daß
der Kommuniſt gewordene frühere Reichs
wehrleutnant Scheringer entlaſſen wird,
kann als wahrſcheinlich gelten. Fraglich iſt
weiter, ob auch Deviſenſchieber jetzt
amneſtiert werden können. Mit Recht wird
dieſe Frage von den zuſtändigen Stellen ſehr
ſorgfältig geprüft.

Auch in Danzig Amneſtie.
Gegen den Einſpruch der Regierung ahm

der Danziger Volkstag einen kommuniſtiſchen
Geſetzentwurf auf Gewährungvon Straffreiheit an, der allerdingseinige Aenderungen erfahren hat. So ſind
Verbrechen gegen das Leben nicht einbezogen.
Die Gefangenen werden noch vor Weihnachten
entlaſſen

„Geſetz zum Schutze der Nalion“

Berechtigte Forderung der Nationalſozialiſten

Der „Völkiſche Beobachter“, der ſich mit
der neuen Notverordnung befaßt,
erklärt, es ſei damit eine Periode der
ſchlimmſten Willkürpolitik abgeſchloſſen.
Wichtig erſcheine vor allem, daß die „unter
Papen aufgekommene Diffamierung des poli
ktiſchen Kampfes“ nunmehr eine Korrektur
erfahren habe. Von jetzt an ſei wenigſtens
der Täter aus politiſchen Beweggründen
ſtrafrechtlich nicht mehr ſchlechter geſtellt als
der gemeine wirkliche Verbrecher. Trotz-
dem könne die Neuregelung dieſes Geſetzes
rechtspolitiſch noch in keiner Weiſe be-
friedigen. Das Geſetz zum Schutze der Repu
blik ſei gefallen, aber das „Geſetz zum
Schutze der Nation“ die alte Forde-
rung der Nationalſozialiſten wurde nicht
geſchaffen. Das erwachte Deutſchland rufe
ſeit langem ſtürmiſch nach einem ſtraf
recht lichen Schutz bann gegenVolkszerſetzung und Wehrverrat.
Nicht geſchützt ſei der Wehrwille.

In einer „Freiſchü tz “Probe ſang Max
vor der Wolfsſchlucht ſtehend:

„Weh mir! Ich kann nicht hinab!
Was Knappertsbuſch zu dem Zuruf veran
laßte:

„Hinauf kommſt auch nicht,
denn da ein Tenor worden!““

Nach einer „Ot hell o“-Probe ſagte er zu
einer mit ſich ſelbſt ſehr zufriedenen Des-
demonga:

„Der einzige Fehler an dieſer Oper iſt,
daß Sie erſt im letzten und nicht ſchon im
erſten Akt erwürgt werden! Hätte Verdi Sie
gekannt, ſo hätte er die Oper umgeſchrieben!“

warum biſt

Goelkhes „Jphigenie“ in nordhauſen.

Nach achtjähriger Pauſe brachte die Jn-
tendanz Heinz Huber Goethes „Jphigenie“
in neuer Jnſzenierung unter Leitung von
Oberſpielleiter Hans Benſch-Rutzer heraus.
Die Aufführung bekam ihr Gepräge durch
die ausgezeichnete Jnterpretation von Jlſe
Hubl, die ihre Rolle nicht als Heroine, ſon
dern als junges, kindliches Menſchenweſen
auffaßte. Sie rührte durch ihre ſchlichte und
hoheitsvolle Mäöchenhaftigkeit. Den Oreſt
gab mit ſicherer Geſtaltung ohne allzu düſtere
Farbe der als Schauſpieler wie als Sänger
gleichtüchtige Otto Mädiſius. Dem heiteren
Pylades lieh Manfrgd Wedölich heitere und
lichte Töne. Würdig und gemeſſen wirkten
Erich Peter Harzheim als König und Benſch-
Rutzer als Arkas, ohne mehr als Durch-
ſchnitt zu bieten. Das vollbe ſetzte
Haus ſtand im Banne der unſterblichen
Dichtung.

Internationale Preſſeſchau.
Jahr ſoll in Tiflis eine große Preſſeaus-
ſtellung ſtattfinden, zu der ſämtliche Länder
der Welt eingeladen ſind. Wie das „Zentral-
blatt für Bibliotheksweſen“ berichtet, haben
die ruſſiſchen Bibliotheken und Muſeen bereits

Jm nächſten

zu tief ſpielte!“ mit ihren Vorbereitungen begonnen. 5à;
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Bergehen gegen Baukunſtregeln
Das Urteil im Beuthener Hallenbadprozeß.
Der Architekt erhält 3000 Mark Geldſtrafe.

Bei ungewöhnlichem Andrang hat geſtern
das Landgericht in Beuthen im Hallenbad-
prozeß das Urteil verkündet. Architekt
Leſczynſki erhielt eine Geldſtrafe von
3000 Mark, weil er bei der Leitung des
Baues gegen die allgemein anerkannten
Regeln der Baukunſt verſtoßen hat und da
durch Menſchen gefährdete. Die übrigen An
geklagten wurden freigeſprochen.

Jn der Begründung des Urteils
führte der Vorſitzende u. a. aus, daß der in
ſeinen Folgen ſo überaus tragiſche Bauein-
ſturz im Oktober 1929 zwar in ſeiner Aus-
löſung, nicht aber in ſeiner Urſache eine
völlige Klärung gefunden habe. Daß der
Einſt ur z ausgelöſt worden ſei durch die
Ausſchalung der unteren Decke,
darüber könne kein Zweifel mehr beſtehen.
Auslöſung aber ſei nicht gleichbedeutend mit
Urſache. Zufall und höhere Gewalt ſeien bei
der Urteilsfindung von vornherein ausge-
ſchieden. Es bleibe alſo nur das Moment
der techniſchen Fehler zu erörtern. Keinem
der Angeklagten außer dem Angeklagten
Leſczynſki könne aber der Vorwurf gemacht
werden, ſich gegen die Regeln der Baukunſt
vergangen zu haben. Bei Leſcezynſki müſſe
voneinander unterſchieden werden ein Ver-
gehen gegen die Regeln der Baukunſt und
ein Vergehen gegen 8 222 (fahrläſſige Tötung
in Tateinheit mit Körperverletzung). Der
Angeklagte Leczynſki ſei nur des Ver-
gehens gegenidie Regeln der Bau-
kunſt überführt worden. Bei der Strafhöhe
ſei berückſichtigt worden, daß auf den Angeklag-
ten ſelbſt die geringſte Strafe eine nieder-
ſchmetternde Wirkung haben müſſe, ſo daß
das Urteil von 3000 Mark Geldſtrafe ange-
bracht geweſen ſei. Bei der ungeheuren Ver
antwortung, die auf den Richtern laſtete bei
den kataſtrophalen Folgen, die die Verurtei-
lung eines der Angeklagten wegen fahrläſ-
ſiger Tötung eines Menſchen nach ſich hätte
ziehen müſſen, kann man das Urteil nur
begrüßen. Es iſt ein gerechter, weiſer
Urteilsſpruch.

Bald fließt Bier in U.
Das Waſhingtoner Repräſentantenhanus

hat die Bier-Vorlage, die die ſofortige
Freigabe von Bier mit 3,2 Gewichts-
prozent 4,0 Volumen- Prozent Alkohol
vorſieht, angenommen. Das Geſetz ſieht
weiter eine Stener von 5 Dollar je
Faß Bier vor. Die Vorlage iſt ſofort an den
Sengt weitergeleitet worden.

Das Opfer eines Rachegattes.

Hofbeſitzer erſchoſſen.

Ein ſchweres Verbrechen wurde am Mitt-
woch nachmittag in der Ortſchaft Grüneberg
in der Mark verübt. Dort wurde der
38 Jahre alte Land wirt Paul Schenk auf
dem Hofe ſeines Grundſtückes erſchoſſen
auf gefunden. Nach Gerüchten, die im
Orte umgehen, handelt es ſich um einen
Racheakt.

Fenuerkampf zwiſchen Polizei und Verbrechern.
Am Mittwoch morgen wurden zwei ver-

dächtige Männer von Polizeibeamten in
einer Straße Kölns geſtellt, in der kurz vor-
her ein Geſchäftseinbruch ausgeübt worden
war. Einer der Burſchen gab mehrere
Piſtolenſchüſſe auf die Beamten ab; ein
Polizeibeamter wurde durch einen Bein-
ſchuß erheblich verletzt. Die Täter
flüchteten, wurden aber von dem zweiten
Beamten verfolgt. Auf der Flucht ſchoſſen
die Verfolgten auf den Beamten, der das
Feuer erwiderte und einen der Flüchtlinge
kampfunfähig machte. Der zweite Burſche
konnte entkommen.

Senſationeller Hauſerfund-Fälſchung!
Das alte Hauſer- Geheimnis bleibt weiter ungelöſt.

Jm Beſitz einer Familie in Treuchtlingen
befand ſich ein alter Schreibtiſch des Urgroß-
vaters. Darin fand man jetzt unter anderen
Dokumenten auch einen ſeltſamen
Brief. Man glaubte das Original jenes
Briefes zu erkennen, den Kaſpar Hanſer bei
ſeinem erſten Auftauchen in Nürnberg bei
ſich trug. Während ſich ein Zettel, der dem
Schreiben beigeſchloſſen war, noch im Origi-
nal erhalten hat, iſt der Brief, die allerwich-
tigſte Urkunde für das Kaſpar-Hauſer-
Geheimnis, abhanden gekommen.

Der wertvolle Brief iſt an einen Ritt-
meiſter in Nürnberg gerichtet. In ihm be-

berg zu 6ten Schwoliſche Regiment da iſt
auch ſein Vater geweſen ich bitte um die Er-
ziehung bis 17. Jahre geboren iſt er am
30. April 1812 im Jahr ich bin ein armes
Mägdelein ich kann das Kind nicht ernähren.
Sein Vater iſt geſtorben.“

Jm Laufe der Jahre wuchs die Kaſpar-
Hauſer- Literatur ins ungemeſſene. Aber
alle genaueren Unterſuchungen mußten in
der neueſten Zeit erfolglos bleiben, da man
den Originalbrief des Taglöh-ners nicht mehr beſaß. Es wäre alſo
ein ungemein wertvoller Fund geweſen, den
man bei der Familie Metzger in Treuchtlin-
gen gemacht hat. Die in dem alten Schreib-
tiſch entdeckten Dokumente wurden von Sach-
verſtändigen genau geprüft. Der Kaſpar-

richtet ein anonymer Taglöhner, daß der
Ueberbringer ihm am 7. Oktober 1812 als
Säugling vor die Tür gelegtwurde. Es lag ihm ein Zettel bei, derſelbe,
den der Brieſſchreiber mitſandte. Die Bitte
der Mutter, den Knaben zu erziehen, hat der
Taglöhner trotz ſeiner zehn Kinder erfüllt.
Er meldete die Sache jedoch nicht den Behör-
den und ließ den Knaben nicht aus dem
Hauſe. Kaſpar Hauſer wolle wie ſein Pflege-
vater Chevauleger werden, und deshalb
habe er den Jungen nach Nürnberg geſchickt.
Man ſolle den Burſchen nicht fragen, woher
er komme, denn er wiſſe es doch nicht. Am
Schluß erklärte der freundliche Briefſchreiber
noch, daß der Rittmeiſter Kaſpar abſchlach-
ten oder im Rauchfang aufhängen
ſolle, wenn er ihn nicht behalten wolle.

Die Ankunft Kaſpar Hauſers in Nürn-
berg wurde zu einer Senſation. Und dieſe
Senſation wurde durch die rätſelhaften Vor-
kommniſſe, die ſich um Kaſpar Hauſer ereig-
neten, noch verſtärkt. Bald rankten ſich
Legenden um den rätſelhaftenFindling. Zwei angebliche Attentate
wurden auf Kaſpar Hauſer verübt. An den
Folgen des zweiten ſtarb Hauſer am 17. De-
zember 1833 in Ansbach. Die einen ſahen in
ihm einen badiſchen Prinzen, die anderen
einen Napoleoniden, und wieder andere hiel-
ten ihn für einen geſchickten, arbeitsſcheuen
Betrüger. Der Brief und der Zettel, der
ihm beilag, veranlaßten viele angeſehene
Leute zu Unterſuchungen, die jedoch nichts
zutage förderten. Der Zettel, der von der
Hand Kaſpar Hauſers Mutter ſtammen ſollte,
hatte folgenden Wortlaut:

„Das Kind iſt ſchon getauft. Sie heißt
Kaſper in Schreibname miſen Sie im ſelber
geben das Kind möchten Sie aufziehen. Sein
Vater iſt ein Schwoliſche geweſen wen er
17 jare alt iſt ſo ſchicken Sei ihn nach Nürn-
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Die Folgen des geſtern gemeldeten Flugzenugunglücks in An tony.

Hauſer-Brief ging an das Kaſpar-Hauſer-
Muſeum in Ansbach. Es ſtellte ſich heraus,
daß die alten Meiſterbriefe im Kupfertief-
druck aus dem Jahre 1730 über das Küfer-
gewerbe, Schmuckſtücke von großem künſtleri-
ſchen Wert, die ſich auch im Schreibtiſch be
fanden, zwar echt waren, daß es ſich jedoch
bei dem Kaſpar-Hauſer- Brief um
eine alte Fälſchung handelte. Polizei-
kommiſſar Trülzſch in Ansbach, ein bekann-
ter Kaſpar-Hauſer-Forſcher, dem der angeb-
liche Brief vorgelegt wurde, erklärt, daß es
ſich um eine ſchlechte Nachahmung des
damals lithographierten Origi-nalbriefes handelt, und auch nur um die
Wiedergabe der Hälfte des Originalbriefes.
Der Brief iſt vollkommen wertlos. Er
dürfte aus der Zeit vor etwa 30 Jahrenſtammen, wo man mit ſolchen Nachahmungen
einen ſchwunghaften Handel trieb. Das wirk-
liche Original iſt in den Jahren 1834/35 mit
den anderen Kaſpar-Hauſer-Akten verloren-
gegangen und ſeitdem nie mehr aufgetaucht.
So bleibt vorläufig das Kaſpar-Hauſer-
Geheimnis noch immer ungeklärt.

Kaiſer Wilhelm leicht erkrankt.
Kaiſer Wilhelm iſt an einer leichten Er-

kältung erkrankt, in deren Gefolge ſich
rheumatiſche Anfälle eingeſtellt haben. Der
Leibarzt hat dem Kaiſer empohlen, das
Zimmer zu hüten.

Neues deutſchnationales M. d. R.
An Stelle der verſtorbenen Abgeordneten

Frau Anna Thereſe Rawengel tritt der kauf-
männiſche Angeſtellte Dr. Hans Brunow,
Berlin-Grünau (Dnutl.) in den Reichstag ein.

Amerikaniſcher Journaliſt
ausgeplündert.

Ein Raubüberfall wurde in der ver
gangenen Nacht kurz nach 12 Uhr auf den
24 Jahre alten Journaliſten Bernhard Riback
aus Chikago in Berlin verübt. Auf dem Heim-
weg trat plötzlich in der Kurfürſten-Straße
ein etwa 30 Jahre alter Mann auf ihn zu
und bat ihn um ein Streichholz. Als er dem
Wunſche nachkommen wollte, zog der Un
bekannte einen Revolver hervor und drängte
den Journaliſten in einen nahe gelegenen
Hausflur. Hier plünderte er ihn vollſtändig
aus.

Dem Räuber fielen 54 Dollar Bargeld,
ein Scheck über 170 Dollar, ein Zwanzig-
Mark-Schein und eine achteckige weiß-goldene
Uhr in die Hände. Mit der Beute entkam
er in der Dunkelheit, bevor der Ueberfallene
einen Polizeibeamten auf den Vorfall auf
merkſam machen konnte.

Toker der „Niobe“ geborgen.
Jn den däniſchen Gewäſſern wurde am

20. Dezember. nachmittags, durch Fiſcher eine
an der Untergangsſtelle der „Niobe“ gebor-
gene Leiche in den Hafen von Rödby gebracht.
Das ſofort dahin entſandte Torpedoboot
T 155 übergab um Mitternacht den Toten an
das Marinelazarett Kiel-Wik. Der Tote iſt
der Signalgefreite Joſeph von Ge-
meren, der aus Oberhauſen-Sterkrade im
Rheinland ſtammt. Die Beiſetzung erfolgt
am Freitag auf dem Ehrenfriedhof im ge
meinſamen Grab der „Niobe“-Toten.

Südſlavien gegen Muſſolini.
Der ſüdſlaviſche Außenminiſter hielt im

Parlament eine ſcharfe Rede gegen Muſſo-
lini. Die Ereigniſſe in Trau hätten Jtalien
weder nationalen noch materiellen Schaden
gebracht und ſeien aufgebauſcht. Die Würde
Südſlaviens geſtatte keine Auseinander-
ſetzung mit Jtalien vor dem Forum des
Parlamentes. Seine Friedenspolitik ſei
jedoch keine Politik des herunter-
h ä enden Kopfes und der gefalteten
Hände.

Ungewöhnliche Wärme in KRußland.
Jn Moskau ſprießt der Flieder.

Jn Moskau und in der geſamten Somvjet-
Union wird eine für die jetzige Jahreszeit
ungewöhnliche Erſcheinung wahr-
genommen. Während ſonſt überall in Ruß-
lond ſchon Mitte Dezember ſtrenge
Fröſte herrſchen, wir jetzt aus allen Ge-
bieten eine Temperatur gemeldet, die
zwiſchen 4 und 8 Grad über Null liegt.
Trotz der gelegentlichen Nachtfröſte ſprießen
in Moskau die Knoſpen anden Flie-
derbüſchen und den Kirſchbäumen. Auch
aus Leningrad wird berichtet, daß der fin-
niſche Meerbuſen vollkommen eisfrei iſt.
Die Schifffahrt iſt in vollem Gange.

Schreckliche Folgen einer Panik.
Eine ſchwere Exploſion ereignete ſich in

Mexiko in einem Wohnblock. Es entſtand eine
Panik unter den Bewohnern, die faſt alle
Ausgänge verſperrt ſanden, da durch die
Exploſion noch ein großer Brand entſtanden
war. Bisher wurden ein Toter und ſechzehn
Schwerverletzte geborgen. Mehrere Haus-
bewohner werden noch vermißt.

Japaniſche Niederlage bei Mukden.
Nach chineſiſchen Berichten aus Mukden

iſt es ſüdlich der Stadt zu ſchweren Kämpfen
zwiſchen einem japaniſchen Bataillon und
ſtarken Freiwilligenverbänden gekommen.
Dabei ſind die Japaner umzingelt worden;
ihre Lage wird als kritiſch bezeichnet. Der
Kommandeur der japaniſchen Truppen iſt im
Kampf gefallen.

t dem Herzen gegeben
wird auch die kleine Gabe wertvoll,

J und Soll sie dabei köstlich sein,
so schenkt
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Nus Mexrſebueg.
Weihnachtspyramiden?

Die weihnachtliche Pyramide iſt älter als
der Weihnachtsbaum. Urſprünglich wurde
nur in der Kirche aufgeſtellt, und zwar wohl
meiſtens im Altarraum, wo die mit zahl
reichen Lichtern beſteckte r
den Mittelpunkt der Chriſtve er am
abend und der Mette am nächſten rgen
bildete. An einzelnen Orten gab es ganze
„Leuchterbauergeſellſchaften“ mit dem aus

eſprochenen Zweck, die Weihnachtspyramide
i et Kirche möglichſt prunkvoll auszuge
talten.
Aus der Kirche nahm die Pyramide ihren

Weg in die Häuſer und erwarb ſich auch
dort viele Freunde. Gegenüber dem all-
mählich vordringenden Tannenbaum hatte
ſie zun ichſt den Vorteil der größeren Billig-
keit, da man ja eine Pyramide nicht jedes
Jahr zu erneuern brauchte, ſondern aufJahre und Jahr ehnte hinaus immer wieder
hervorho en konnte. Trotzdem iſt die Pyramide
heuſe ſo gut wie ausgeſtorben. Nur noch in
einzelnen Gegenden, z. B. im Erzgebirge, iſt
S der alten Weihnachtspyramide treu ge-

eben.

Beſcherung für 70 Kinder
bei den Wilmowsky-Gärtnern.

Geſtern hielt der Wilmowskygarten-Verein
in ſeinem Vereinsheim eine üWeihnachts-
feier für die Kinder ab. Schon vor Beginn
war das kleine, erwartungsvolle Völkchen
beiſammen und was gab es da nicht alles zu
erzählen, zu vermuten und zu raten. Jetzt
flammen nach und nach die Lichter auf. Lang-
ſam wird es ſtill und 70 ſtrahlende Kinder-
augenpaare hängen andächtig an dem ge-
ſchmückten Tannenbaum. Wird es nicht am
Sonnabend zu Hauſe auch ſo ſein? Nur da
iſt das Bäumchen kleiner, aber was alles
darunter zu finden ſein wird. Die armen
Kinder werden wohl manchmal enttäuſcht
ſein, denn dieſes Jahr, in Hunger und Not,
gibt es bei vielen Leuten noch nicht einmal
einen Tannenbaum.

Um den Kinderherzen, denen Weihnachts
freude doch alles iſt, wenigſtens einen Erſatz
zu bieten, hatte der Verein die kleine Feier
recht erhebend geſtaltet. Nach einer Be-
grüßung des Vorſitzenden Bernſtein
traten einige kleine Buben und Mädels mit
klopfenden Herzen und roten Bäckchen vor
und ſagten nette Sprüchlein auf. Und was
iſt nun bei einem ſolchen Feſt die große
Hauptſache? Jmmer Knecht Ruprecht, der
polternde Weihnachtsmann! Er kam denn
auch und ſchritt würdig zwiſchen der langen
Kinderſchar umher. Da falteten ſich die
Händchen und ſtotterten die Mäulchen. Nüſſe
und Aepfel wurden verteilt, und aus 70 Kin-
derkehlen drangen hell und gläubig unſere
alten ſchönen Weihnachtslieder.

Dann kam die eigentliche Beſcherung.
Ein jedes junge Herz wurde mit einem bun-
ten Tellerchen beſchenkt, auf dem Aepfel
Nüſſe und ſüßes Backwerk einladend beiein-
anderlagen. Den Höchſtgenuß aber bildete
für jeden eine zuckerbeſtreute, wundervoll duf-
tende Weihnachtsſtolle! Ein letztes jubelndes
Lied erklang noch und dann zogen die Kleinen
ab mit dem feſten Bewußtſein, ſchon ein gut
Teiſ Weihnachtsfreude erlebt zu haben. Sie
waren alle 70 reſtlos glücklich. Und weiter
hatten die Schrebergärtner ja nichts gewollt.

Frohe Weihnachksfeier
in der Stadtſchule.

Wie alljährlich, ſo hatte auch rn die
Stadtſchule die Elternſchaft mit ihren An-
gehörigen zur Weihnachtsfeier ein el den. Auf
den Treppenfluren der Schule hingen Ad-
ventskränze, und handgefertigte Transparent-
Be leuchtungskörper ſchmückten die Aula.
Kinder und Eltern brachten vorweihnacht-
liche Unruhe und Freude mit.

Rektor Röth begrüßte die Gäſte, wies
auf den tieferen Sinn der Schulweihnachts-
feier hin und betonte damit das enge Ver-
bundenſein zwiſchen Eltern, Kind und Schu-
le. Nach einem Andante von Schubert (Kla-
vier und Geigen) von Mitgliedern des Kol-
legiums geſpielt, brachten zunächſt die Schü-
lerinnen der Grundſchule herzlich-frohe Weih-
nachtsgedichte. Ueberhaupt ſtand dieſe Feier
unter dem Motto beſonders betonter Freude
und Fröhlichkeit. Der Schulchor ſang unter
Fritz Buſch s Leitung drei feindurchgearbei-
tete Weihnachtslieder, und beſonderen Bei-
fall fand ein Heinzelmännchenſpiel der Kna-
ben.

Das Schönſte war natürlich das Weih-
nachtsſpiel „Die Eispolizei im Weih-
nachtswald“. Fräulein Krütgen a mit
großem Fleiß und beſönderen Geſchick die
Spielerſchar zu einer Leiſtung geführt, die
beſondere Anerkennung verdient. So natür-
lich, friſch und zum Teil übermütig v
ten die Mädels ihre Rollen, daß ſich all die
Heiterkeit auf die Zuhörer übertrug; denn
alle gingen nachher mit fröhlichen Ge-
ſichtern nach Hauſe. Die Eispolizei, beſonders
ihre Anführer, waren glänzend, die zu früh
erwachten Blümchen rein und zart wie Früh-
eng r mit ſeinen Wichtelnvoller Humor und Schwung und die Engel-
ſchar feierlich und ſtimmungsvoll. Ein be-
ſonderes Lob verdienen noch die Schnee
flöckchen, die einen feinen Reigen tanzten,
leicht, beſchwingt und duftig. Fritz Buſch
untermalte das Spiel mit einer Jmprovi-

tion, die die Wirkung ſteigerte und ergänz-
nng Ein Abend, wie er nicht ſchöner ſein
orinte.

Donnerstag 22 Dem

Wer erlethig lange hat in dieſem Jahre
die Adventszeit gedauert. Faſt eine volle
Woche muß vergehen, ehe auf den Goldenen
Sonntag der Heiligabend folgt. Zeit genug,
um die letzten Weihnachtsvorbe-reitungen z treffen, Einkäufe zu er
ledigen, die bisher noch nicht ausgeführt
werden konnten, Stolle und Honigkuchen z
backen und den Weihnachtsbaum ſachgemäß
zu ſchmücken. Lange wird es nicht mehr
dauern, dann wird der rote Schein der vielen
Adventsſterne verlöſchen, wie ſie
auch in dieſen Jahre wieder geleuchtet
aben. Und zugleich werden die grünen
dventskränze ihre Nadeln verlieren, die

diesmal ſo beſonders lange haben aushalten
müſſen. Jhre Lichter ſind allmählich zu un
ſcheinbaren Stummeln herabgebrannt. Bald

Rechtzeitig

werden ſie ganz zurücktreten, um richtigen
Weihnachtskerzen Platz zu machen.

Jm Runbfunk merkt man es ebenfalls,
daß Weihnachten kommt. Jn den Abendſtun-
den gibt es bei irgend einem Sender immer
adventiſche Muſik. Bald ſind es helle Kinder-
ſtimmen, die ertönen, bald findet eine Ueber-
tragung aus einer Kirche ſtatt, wo ganze Ora-
torien geſungen udn geſpielt werden, und
neulich durfte man ſogar dabei ſein, wie in
Berlin irgendwo in einem Töchterpenſionat
Advent gefeiert wurde Und alle Rund-funkhörer freuen ſich ſchon darauf, daß ſie in
den Feiertagen einen Lautſprecher oder einen
Kopfhörer haben, um mit Hunderttauſenden
und Millionen anderer Hörer gemeinſam
Weihnachten erleben zu können. Am Hei-
ligabend werden die Glocken von dreißig
deutſchen Domen ihren ehernen Mund öffnen
und frohe Weihnachtsklänge in die Welt hin-
aus ertönen laſſen. Und am 1. Feiertag
beſteht die Möglichkeit, ſchon in aller Herr-
gottsfrühe eine jener Chriſtmetten anzuhören
wie ſie gerade auch in Mitteldeutſchland noch
nicht völlig unbekannt geworden ſind.

Die Hauptſache in den letzten Tagen vor
dem Feſt iſt natürlich der Weihnachts
baum: er will ausgeſucht udn geſchmückt ſein
Allmählich wird die Auswahl bei den zahl-
reichen Weihnachtsbaumſtänden geringer.
Die Beſtände, die vor acht und vierzehn
Tagen aufgefüllt worden waren, ſchwinden da
hin; die ſchönſten und vollſten Bäume haben
ſchon ihre Käufer gefunden. Aber es iſt im-
mer noch genügend Auswahl vorhanden,. Für
wenige Groſchen kann man ſich einen kleinen
Baum erſtehen, aber auch die ſtattlichſten

„O, du fröhliche, o, du ſelige
Adventisſterne verlöſchen. Weihnachkliches im Rundfunk

iel „Der Chriſtbaum iſt der ſchönſte Baum“. Am Heiligen Abend
Weihnachtstannen ſind verhältnismäßig er
jchwinglich.

Und dann gehts mit dem Baum nach Hauſe
Zunächſt wird er noch auf den Hof vder auf
eine Veranda geſtellt, um dann kurz vor dem
Heiligabend auf einen Ständer geſchraubt
und mit Lichtern beſteckt zu werden.
Meiſtens iſt das eine Arbeit für den Fa
milienvater, der in den Abendſtunden den
Weihnachtsſchmuck vom Boden holt, ſich bunte
Kerzen vom Weihnachtsmann beſchafft und
von niemanden geſtört werden darf. Erſt am
Heiligabend, wenn der Weihnachtstiſch ge-
deckt iſt, wird es auch für die Mutter und die
Kinder Zeit, ſich den Baum zu beſehen.
Mögen die Zeiten ſchlecht ſein in dieſem Jahr
und mögen Sparſamkeit und Not ein armes

einkaufen!
Rechtzeitiger Einkauf verbörgt größere Auswohl,
aoufmerksame Bedienung, vermeidet Arger und
Verdruß und erhöht die Freude am Kaufen.

(Spd)

Volk regieren, nur umſo notwendiger brau-
chen wir Weihnachten und den Lichterbaum
mit ſeinem bezauberndem Glanz!

Schließlich iſt Heiligabend. Schon am
frühen Nachmittag geht ein dunkler Dezem-
bertag auf die Neige. Bald werden ſich die
Kirchen mit andächtigen Menſchen füllen. Jn
der Stadt und auf dem Lande wird zur
Chriſtveſper geladen, die heute mehr
denn je eine beſondere Anziehungskraft auf
Jung und Alt ausübt. Wer hätte nicht ſeine
Freude daran, wenn Kinder in großen Scha-
ren kommmen und mit ihren hellen Augen
den licht geſchmückten Weihnachtsbaum an-
ſtaunen? „Siehe, ich verkündige euch große
Freude ſo tönt es aus Engelsmund, undWeihnachtslieder, von großen Gemeinden ge-

ſungen, rahmen die Chriſtveſper am Heilig-
abend ein.

Nach der Chriſtveſper kehren ſie alle in
ihre Häuſer zurück, die Armen und die Rei-
chen, die Hohen und die Niedrigen. Viele
haben nur eine einſ'ame Stube. wo ſie mit
ſich und dem Chriſtkind allein ſind. Andere
feiern im Krankenhaus oder in der Fremde.
Nur das eine haben ſie alle gemein: der tiefſte
Sinn des Feſtes gehört der ganzen
Menſchheit! Von der großen Freude,
die den Hirten verkündet wurde, heißt es,
daß ſie „allem Volke widerfahren“ werde.
Das bedeutet doch wohl, daß es zu Weih-
nachten keinen Unterſchied der Perſon und
des Standes, keinen Unterſchied der Partei
oder Konfeſſion geben darf. Wenn wir nur
alle andächtig ſtill ſtehen wollten vor
dem göttlichen Wunder, das uns zu Weih-
nachten umleuchtet. „O du, fröhliche, o du
ſelige

Billige Kohlen
für Merſeburgs Erwerbsloſe.

Schon ſeit längerem beſtand zwiſchen dem
Städtiſchen Wohlfahrtsamt und der Grube
Beuna eine Vereinbarugn, der zufolge die
Merſeburger Erwerbsloſen von der Grube
Beuna Bruchbriketts zum Preiſe von nur 65
Pfennig pro Zentner abholen konnten. Jn
Kreiſen der Erwerbsloſen meinte man nun,
dieſe Vereinbarung ſei auf Betreiben der hie-
ſigen Kohlenhändlervereinigung rückgängig
gemacht worden. Wie in einer geſtern von
Bürgermeiſter Daniel geleiteten Aus-
ſpracheverhandlung feſtgeſtellt werden konnte
trifft dies nicht zu, vielmehr wollen ſich auch
die Kohlenhändler dafür einſetzen, daß ſo-
weit möglich die Erwerbsloſen in Beunga
billige Bruchbriketts beziehen. Das Wohl
fahrtsamt hat ſich daraufhin ſofort mit der
Grubendirektion erneut in Verbindung ge-
ſetzt, damit der Kohlenbedarf unſerer Er-
werbsloſen dort in weitgehendſtem Maße ge-
deckt werden kann. Im übrigen haben ſich
auch die Merſeburger Kohlenhändler bereit
erklärt, den Kohlenpreis, der bisher pro
Zentner 1 Mark betrug., dem Wohlfahrtsamt
für die Erwerbsloſex zu nur 90 Pfennig zur ſchen Heimat angewieſen ſind

Verfügung zu ſtellen. Da nun gemäß Magi-
ſtratsbeſchluß das Wohlfahrtsamt ſeinerſeits
eine Zubuße von 30 Prozent für jeden aus-
gegebenen Zentner gewähren kann, ſind jetzt
neben den verbilligten Kohlen bei dem Händ-
ler Gecks ſolche auch bei dem geſamten üb-
rigen Platzhandel erhältlich!

Kollekke zu Weihnachken.
Am 1. Weihnachtsfeiertag wirdim Bereich der Kirchenprovinz Sachſen eine
Kollekte für die Arbeit der Stadtmiſſion
in Magdeburg, Halle und Erfurt einge-
ſammelt. Die Erträge kommen in erſter
Linie dem Werk der Winterhilfe zugute, das
nicht zuletzt an die evangeliſchen Kirchen
emeinden und Einrichtungen der evange-
ſchen Wohlfahrtspflege die höchſten An-

Ferwenngn ſtellt. Der Kollektenertrag am
Feiertag iſt für „kirchliche Arbeit im

Heiligen Lande“ beſtimmt. Bekanntlich werden
in Paläſtina verſchiedene deutſche evange-
liſche Liebeswerke unterhalten, die regel-
mäßig zu Weihnachten durch Kollekten unter-
ſtützt werden und für die Fortführung ihrer
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Weihnachksbeſcherung
der Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
hinterbliebenen im Kyffhäuſerbund.

Die Kreisgruppe Merſeburg-Stadt der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
im Kyffhäuſerbund hatte ihre Mitglieder am
Mittwoch abend in den „Ratskeller“ zu einer
Weihnachtsfeier eingeladen, die ſich recht er
hebend geſtaltete. Beſondere Anerkennung
verdienen die kleinen Jungen und Mädchen,
die die Feier mit ihren recht niedlich vorge-
tragenen Gedichten verſchönten und damit
echte Chriſtfeſtſtimmung in den wohl zumeiſt
ſorgenvollen Herzen der Kameraden und Ka-
meradinnen weckten.

Orcheſterklänge eröffenten die Feier, wo
rauf ein Mädchen im Engelskleid ein „Gott
grüße Euch“ entbot. Nach einem Weihnachts-
potpourri hieß ſodann Ser Vorſitzende, Lan-
desoberſekretär Hanſen, alle Erſchienenen
herzlich willkommen, inſonderheit die Ver-
treter der örtlichen Kriegervereine und der
amtlichen Fürſorgeſtellen. Dem Entgegen-
kommen der Vereine und Fürſorgeſtellen ſei
es zu danken, daß die Kreisgruppe auch in
dieſem Jahre ihren Mitgliedern eine kleine
Weihnachtsfreude bereiten könne. Schwer
ſei heute die Zeit, aber dennoch hätten wir
keinen Grund, zu verzweifeln. Opferbereit-
ſchaft, Mitgefühl und Nächſtenliebe herrſche
doch immer noch im deutſchen Volke, wie dies
auch die vielen Unterſtützungen bewieſen, die
von verſchiedenen Seiten der Kreisgruppe
zugewendet wurden. Ein Volk aber, das ſich
nicht ſelbſt aufgebe, könne nicht untergehen!
Und ſo wünſche er, daß auch das diesjährige
Weihnachtsfeſt allen rechte Freude bringen
möge.

Gemeinſam ſang man dann das alte ſchöne
Weihnachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht“,
worauf von einem kleinen Mädchen ein Ge-
dicht „So gehts“ (wenn man neugierig iſt
nett und lebhaft vorgetragen wurde. Zwei
Damen der Gruppe. Frau Raſch und Fräu-
lein Manig, brachte hierauf ein zweiſtim-
mig geſungenes Weihnachtslied zu Gehör.
Ein Sologeſang „Drei Könige“ von r
Raſch fand, wie auch der vorherige Geſang,
ſtarken Beifall. Zwei weitere Gedichte „Die
Arbeitskraft“ (für den Weihnachtsmann) und
„Wunſchzettel“, ebenfalls ſehr nett geſprochen,
folgten. Weihnachtsklänge leiteten dann über
zu einem von Kindern allerliebſt dargebote-
nen Weihnachtsſtück „Die Tannen“.

Wieder klang Weihnachtsmuſik durch den
Raum, und nach einem Gedicht „Püppchen iſt
fort“ ſang man gemeinſam „O du fröhliche“.
Dem Solovortrag von Frau Raſch „Weih-
nachtstraum“ ſchloſſen ſich zwei Gedichte „Bei
den Sternenputzern“ und „Weihnachtszeit“
an. Ein letztes Gedicht „Stille im Haus, jetzt
kommt der Nikolaus“ kündigte das Kommen
des Knecht Ruprecht an, der dann alle Kinder
wie auch allen Erwachſenen reichlich mit Spen-
den bedachte. Ein gemütliches Beiſammen-
ſein, das allen noch einige Stunden der Zer-
ſtreuung brachte, ſchloß ſich dieſer ſchönen
familiären Feier an.

Knecht Ruprechkt
beſuchte die Annenſtraße.

Am Mittwoch nachmittags um 3 Uhr hat-
te ſich der Weihnachtsmann im Eigen-
heim in der Annenſtraße pünktlich einge-
ſtellt, ſo wie er ſich einige Tage vorher an
gemeldet hatte. Mit einem Wagen, vollbe-
laden mit Aepfeln, Nüſſen und Lebkuchen,
zog er von Haus zu Haus, von Hof zu
Hof. Ein jedes Kind von den Mitgliedern
der Eigenheim-Annenſtraße bekam eine gro-
ße Tüte voller ſchöner ſüßer Sachen. Von
den Llen en der le e ließ er ſich Ge' ichte
und Verſe vortragen. Große Freude herrſch-
te unter den Kindern, und ſie gelobten alle,
im neuen Jahre ihren Eltern nur Freude
zu bereiten, damit Knecht Ruprecht auch
im nächſten Jahre wiederkehre. Froh und
s reichten ſie dem guten Alten zum

bſchi d die Hä de. Dem Weihnachtsmann,
der ſo viel Freude brachte, ſei hiermit herz-
licher Dank geſagt.

Der Weihnachksmann
bei der Jugend des Männerturnvereins.
n ſchlichter Turnerart feierte am Mitt-

woch abend die Jugend im Männerturnverein
Weihnachten. Den kleinen Saal des „Berg-
chlößchens“ erhellte Lichterglanz eines gro-
en Weihnachtsbaums. Vorträge, gemeinſame
ieder und muſikaliſche Darbietungen der

Hauskapelle des MTV. wechſelten ab und
trugen zur Hebung der Weihnachtsſtimmung
bei. Knecht Ruprecht hatte erhebliche Arbeit
zu leiſten, um die vielen Weihnachtsgaben an
en Mann zu bringen, die große Ueber-

raſchungen in ſich bargen. Den Abſchluß
der er bildete ein friſch-fröhliches Beiſam-
menſein.

Standesamt während der Feſttage
Das Merſeburger Standesamt iſt während

des Weihnachts eſtes nur am 2. F.eiertag,
Montag, den 26. Dezember, geöffnet, und
zwar von 11 bis 12 Uhr. Entgegengenommen
werden lediglich Sterbefall- und Totgeburts-
anzeigen.

m

Wettervorherſage bis Freitag: auffriſchende
Winde aus öſtlicher Richtung, im ganzen
heiter, vorübergehend auch bewölkt, in den
Gebirgen etwas kühler, ſonſt wenig Aende-Arbeit auf tatkräftige Mithilfe aus der dent
rung der Temperatur.
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Donnerstag, 22. Dezember 1932

Eiſenbahnanſchlag.

Neuſtadt a. d. O. Auf der Strecke nach
Saalfeld wurden unweit der Station Neun-
hofen von unbekannten Tätern drei Eiſen-
laſchen, die zur Schienenbefeſtigung dienen,
auf die Gleiſe gelegt. Sie brachten den Per-
ſonenzug Leipzig--Saalfeld zur Erſchütte-
rung. Vom Betriebsamt Saalfeld eilten zwei
Beamte der Bahnpolizei an den Tatort, um
die Strecke eingehend zu unterſuchen. Von der
Gendarmerie wurden in dem Arbeitsdienſt-
lager, das ſich in der Nähe befindet, über
20 Vernehmungen durchgeführt, die jedoch noch
kein poſitives Ergebnis hatten.

Entſetzliche Tat im Jähzorn.

Dresden. Mittwoch vormittag wurde
die Mordkommiſſion des Polizeipräſidiums
in ein Haus in der Nähe des Hauptbahnhofs
gerufen. Dort wohnt in der erſten Etage
ein 61jähriger Kaufmann mit ſeiner Ehe-
frau und ſeiner 19jährigen Tochter. Der
Kaufmann hatte mit ſeiner Tochter eine Aus-
einanderſetzung gehabt, in deren Verlauf er
plötzlich einen Revolver zog, mit dem er zuerſt
ſeine Tochter ins Herz ſchoß und daun ſich
ſelbſt einen Kopfſchuß beibrachte. Beide
waren ſofort tot.

e

Noch eine Tragödie.
Vater und Tochter durch Gas vergiftet.
Stendal. Nachbarn war es aufgefallen, daß

in der Wohnung des Muſikmeiſters
a. D. Mertens den ganzen Tag Licht
brannte. Da auf Klopfen niemand öffnete,
wurde die Polizei verſtändigt, die beim Ein-
dringen in die Wohnung den hochbetagten
Muſikmeiſter und ſeine 38 Jahre alte ledige
Tochter in der Küche tot vorfand. Mertens
ſaß auf einem Stuhle, die Tochter lag lang
hingeſtreckt auf dem Erdboden. Auf dem Herd
war der Gaskocher beiſeite gerückt, und das
ausſtrömende Gas hatte den Tod verurſacht.
Die vorläufigen Ermittlungen führten noch
nicht zur Klärung der Frage, ob ein Unglücks-
fall vorliegt, oder ob Vater und Tochter frei-
willig aus dem Leben geſchieden ſind. Obwohl
die letztgenannte Annahme näherliegt, fehlen
doch die Gründe dafür. Mertens bezog als
früherer Muſikmeiſter eine kleine Penſion
und verdiente ſich auch jetzt noch durch Muſi-
zieren Geld dazu, ſo daß von wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten nicht die Rede ſein kann.
Weder ein Brief noch ſonſt irgendwelche
ſchriftlichen Aufzeichnungen deuten auf Selbſt-
mord hin.

Unkerſchleiſe bei der Zauhütke.

Zeitz. Die SPD. hat vergeſſen, der Oeffent
lichkeit kundzutun, daß es bei der Bauhütte
augenblicklich „ſtinkt!“ Man ſpricht von 4000
Reichsmark, die ſeit 1928 durch einen Kaſſen-
angeſtellten nach und nach veruntreut ſeien.

Rabutz. (Gänſedbiebe.) Bei dem
hieſigen Landwirt Lindenhan wurde nachts ein
Einbruch verübt. Zwölf fette Gänſe wurden
abgeſchlachtet und geſtohlen.

“5oovrioht 1052 b C

(13. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Der Bediente hatte ein gutes Trinkgeld

erhalten und ſagte nun auf einen Wink
Harros: „Es handelt ſich um eine Familien-
angelegenheit, Fräulein!“

„Oho!“
Mit einem ſcharfen Ruck wurde die Tür

geöffnet, und Bärbel ſtand da, noch in ihrem
roten Frack und langen Sttiefeln, im hellen
Lichte der elektriſchen Lampen. Fragend
ſchaute ſie auf en Bedienten, dann

„Harro! Du biſt das!“ Unwillkürlſich
ſtreckte ſie ihm beide Hände weit entgegen.

Der Bediente ging mit ſtillem Lächeln da-
von. Alſo doch Familienangelegenheit, ſagte
er ſich. und ging den Stallmeiſter Willrich
ſuchen. um ihm darüber eine Meldung zu
machen.

Aufgeſtört durchzuckten die Gedanken Bär
bels Köpfchen: Nun hatte man ſie alſo! Nun
war alles aus Nun mußte ſie nach Nettienen
zurück! Aus war es mit allen hochfliegenden
Plänen.

Dann übermannte ſie doch überſtark die
Freude femand aus der Heimat, aus der
Familie wiederzuſehen. Sie nahm Harro bei
der Hand: „Komm ſchon!“ ſagte ſie halb
lachend halb mit Tränen kämpfend. „Mögen
ſie reden was ſie wollen Magda muß ja auch
gleich da ſein. Komm ſchon herein!“ Und da-
P zog ſie ihn in den Wagen und ſchloß die
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Mord an der Sliefmukker.
Sorgen umdas Ausgedinge. Die Stieſmutter eine harte Gläubigerin.

Torgau. Seit dem 1. September iſt die
bOjährige Anszüglerin Auguſte Höne mann
aus Söllichan ſpurlos verſchwunden. Als ſie
am 1. Oktober und 1. November bei der Poſt
ihre Rente nicht abholte, fiel ihr Verſchwinden
erſt auf. Frau Hönemann hatte als Auszüg-
lerin bei ihrem Stiefſchwiegerſohn Otto
Jur ich eine Wohnung inne. Die Wohnung
ſuchte ſie jedoch nur wenig auf, da ſie ſich mit
ihrer Stieftochter und deren Mann nicht ver
trug. Die junge Frau hatte von ihrem Vater
das Anweſen, das nur 17 Morgen groß war,
geerbt. Der vrerwitweten Frau Hönemann
mußten außer Wohnung und Brennholz noch
monatlich 18 Mk. Anusgedinge gezahlt werden.
Da die jungen Leute ſechs Kinder haben und
das Anweſen etwas verſchuldet iſt, war es
ihnen oft nicht möglich, das Geld herbei-
zuſchaffen. Frau Hönemann wollte jedoch ihr
Geld haben und ließ es wiederholt durch den
Geri.5tsvollzieher eintreiben. Sie unterließ
es auch nicht, ihre Stiefkinder zu beſchimpfeu.
Am 1. September erſchien ſie nun wiederum
bei Jnrich und wollte das Geld haben. Als

ſie nichts erhielt, kam es zu Streitigkeiten, in
deren Verlauf Jurich zu einem Hammer griff
und der alten Frau mehrere Schläge über
den Kopf verſetzte, die ihren Tod herbei-
führten. Jurich verſcharrte die Leiche am
Abend. Vor der halliſchen Mordkommiſſion
hat Jurich nunmehr ein Geſtändnis abgelegt.
Da er keine genauen Angaben machen konnte,
wo die Leiche verſcharrt war, mußte man
ſtun“ enlang den Acker umgraben. Die Suche
war jedoch vergeblich und man wollte bereits
den Acker mit einem Motorpflug in großer
Tiefe umgraben. Schließlich fand man in 1,70 m
Tiefe Spuren und kurz darauf auch die Leiche.
Jurich wurde verhaftet, während ſeine Frau
wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. Die
Eheleute waren ſehr fleißig und ſparſam.
Jhnen wird von der Bevölkerung das beſte
Zer nis ausgeſtellt. Die ermordete Frau
Hönemann dagegen war im ganzen Ort un-
beliebt. Jhren vor mehreren Jahren ver-
ſtorbenen Mann ſoll ſie ſchlecht behandelt nd
wiederholt geſchlagen haben.

ſchweres Aukounglück auf der vereiſten Kreisſtraße
Deſſau Ein ſchweres Automobilunglück

ereignete ſich, wie ſchon kurz gemeldet, Mitt-
woch vormittag gegen 9 Uhr auf der Kreis-
ſtraße Deſſau Zerbſt hinter Tornan in der
Nähe des Forſthauſes Bernsdorf. Der Deſ-
ſauer Kaufmann Artur Göricke befand ſich
mit zwei Angeſtellten ſeiner Firma, Herr-
mann und Liebſcher, auf der Fahrt nach
Zerbſt. Die Straße iſt im Walde, in dem
das Unglück geſchah, vollkommen vereiſt.
Göricke ſah plötzlich einen ſchweren Laſtzug
der Firma Meyer Sohn aus Hamburg
entgegenkommen, den ein in der Richtung
nach Zerbſt fahrender Perſonenwagen über-
holen wollte. Da die verhältnismäßig
ſchmale Straße die Begegnung von drei
Wagen nicht geſtattet, verſuchte Göricke ab-
zuſtoppen. Dabei geriet ſein Wagen auf der
mit einer feinen Eisſchicht bedeck-
ten Straße ins Schleudern. Der in-
zwiſchen herangekommene Laſtzug faßte den
Wagen und warf ihn ſeitlich gegen einen
Straßenbaum. Das Unglücksauto wurde in
der Mitte auseinandergeriſſen. Der Führer
des Wagens, Herr Göricke, wurde gegen den

Baum geſchleudert und durch den nachdrücken-
Die Leiche konnte erſt

am Nachmittag aus den Trümmern des
Fahrzeuges befreit werden. Gegen 9.30 Uhr
wurde die Deſſauer Berufsfeuerwehr alar-
miert. Jnzwiſchen hatte ein Privatwagen
die beiden anderen Jnſaſſen, die verletzt
waren, nach dem Deſſauer Joſephskranken-
haus gefahren, wo ſie jedoch nach kurzer Be-
handlung wieder entlaſſen werden konnten.

den Laſtzug getötet.
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Drinnen aber ſchlang ſie die Arme um
ſeinen Hals, legte ihr Köpfchen an ſeine Bruſt,
und ſtoßweiſe, unter Tränen ſchluchzend, rief
ſie: „Warum erzählſt du nichts. Harro! Jſt
etwas paſſiert? So ſprich doch. Harro! Jſt
Muttchen geſund? War ſie ſehr traurig, als
ich ſo heimlich davonfuhr? Aber ich konnte
doch nicht anders, Harro, Muttchen hatte es
doch ſo ſchwer, und den Rex wollten ſie mir
auch verkaufen.“

Was ſollte Harro ſagen? Tröſtend ſtrich
er über ihr Köpfchen und erzählte, daß Mutt-
chen zwar zuerſt ſehr, ſehr betrübt geweſen
wäre. Doch ohne es zu zeigen, wäre ſie jetzt
recht ſtolz auf ihr unternehmunasluſtiges
Töchterchen. Um Nettienen wäre noch alles
unklar Aber gewiß würde Muttchen Net-
tienen behalten können. Man hoffe es.

„Jch verdiene jetzt viel Geld, Harro“ rief
ſie daraufhin, ſtolz ihr Köpfchen hebend. „Viel
Geld, Harro! Ich kann Muttchen bald helfen.
Nettienen darf nicht verkauft werden!“

Ein bitterer Geſchmack lag Harro auf der
Zunge. Da war er nun ein Mann, der ſchlecht
und recht von ſeinem Offiziersgehalt lebte
und glücklich eine reiche Braut bekommen
hatte, um die ihn andere beneideten. Und
dieſes junge kleine Mädel machte
einen waghalſigen Sprung in die Welt und
wollte und konnte womöglich ein altes Cut
der Familie retten. Verdrehte Welt, die ein

junges Mädchen erfolgreicher ſein läßt

Sie hatten, da ſie in dem hinteren Teile des
auseinnndergeriſſenen Wagens ſaßen, nur
leichte Wunden erlitten.

Etwa 25 Meter von dem eigentlichen Un-
glücksort fand man einen Teil der Kühler-
haube und kleine Teilſtücke, die während des
Zuſammenpralls abgeriſſen worden waren.
Der Anhänger des Laſtzuges wurde quer
über die Straße geſchleudert, während der
Motorwagen hart am Rande des Straßen-
grabens zu halten kam. Die Schuldfrage iſt
zur Zeit noch Gegenſtand der ſtaatsanwalt-
lichen Unterſuchung.

100 000 Mark Brandfſchaden.

Croſſen (Elſter). Am Dienstag abend
brach in dem Gehöft des Landwirts Merkel
in Ahlendorf ein Feuer aus, das ſofort
rieſigen Umfang annahm. Die Feuerwehren
der ganzen Umgebung und die Motorlöſch-
züge aus Gera, Zeitz und Eiſenberg wurden
herbeigerufen, konnten aber das Gehöft kaum
retten. Vom Feuer verſchont blieb nur das
Wohnhaus, doch erlitt es ſchwere Waſſer-
ſchäden. Verbrannt ſind landwirtſchaftliche
Maſchinen, große Futter-, Heu- und Ge-
treidevorräte ſowie Kleintiere. Nur der
Windſtille iſt es zu verdanken, daß die
ſchmeor bedrohten Nachbargehöfte erhalten
bleiben konnten Bei den Rettungsarbeiten
erlitten zwei Gerger Feuerwehr
leute Verletz ungen. Einer von ihnen
mußte mit dem Kraftwagen in das Geraer
Krankenhaus gebracht werden. Die Ent-
ſtehungsurſache des Brandes konnte noch
nicht geklärt werden. Man vermutet Brand-
ſtiftung. Es dürfte ein Brandſchaden von
100 000 Mark entſtanden ſein

einen reifenden Mann.
lieber Kunſtreiter würde?

Er war ſtumm geworden, ſein Humor ver-
flogen. Jhre Arme hatten ſich längſt von
ſeinem Hals gelöſt. Seine Gedanken ſchie en
ſich auch auf ſeinem Geſicht auszuprägen.
Denn plötzlich rief ſie lachend: „Nun fängſt
du an Trübſal zu blaſen, Harro! Was paßt
dir denn an der ganzen Geſchichte nicht? Ge-
ſangen habt ihr mich jetzt zwar. Aber ob ich
mich halten laſſe, das iſt noch eine große
Frage. Ich habe mächtige Gönner hier. Was
habt ihr denn mit mir vor?“

„Dein Muttchen wird übermorgen
hier ſein.“

„Oh, du du
Sie konnte nicht anders. Sie mußte ihm

einen Kuß geben. Er war ja ihr Schwager,
und ſie war zu glücklich. daß Mitttchen kam
Dann aber rief ſie: „So, mein Sohn! Den
Dank haſt du nun weg. Fetzt ſetze dich mal
vorn auf die Veranda! Hierher, bitte! Aber
zerbrich mir nicht den kleinen Liegeſtuhl.
Wenn Magda kommt, ſoll ſie dir Geſellſchaft
leiſten. Jch will mich inzwiſchen mädchenhaft
machen, zu deutſch umziehen. Und ſpäter
wollen wir ſehen, was wir uns noch zu er-
zählen haben. Dalli, mein Sohn!“

Lachend ſchob ſie ihn aus der Tür und ſetzte
ihn auf den ſchmalen Liegeſtuhl, der da auf der
kleinen Veranda ſtand.

Und als ſie noch ſo ſcherzte, kam Magda
Wichmann. Erſtaunt ſah ſie auf dieſe beiden
Menſchen. Bärbel aber rief: „Komm ſchon
herauf Magda Du ſtörſt abſolut nicht. Darf
ich vorſtellen: Das iſt der wohllöbliche Harro
Leitner. Nennt ſich mein Schwager. Sie haben
mich nun doch gekriegt, Magda. Da iſt mal
nichts daran zu ändern!“

Harro war aufgeſprungen und ſtand nun
der fungen, ſchönen Frau gegenüber deren
Plaſtiken ihn ſo ergriffen und deren Geſicht
ihm ſolche Rätſel aufgegeben hatten. Er ſagte
ihr einige Worte der Bewunderung. Sie
wehrte lächelnd. Aber ſie mußte ſich auch um
kleiden. Wartend ſaß er dann auf der kleinen

Ob er nicht auch

früh

als Veranda und hörte das Mädchen und die
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das Schwebebahn-Projekt.

Thale (Harz). Jm großen Sitzungsſaale
des Kreiswohlfahrtsgebäudes fand am Diens-
tagnachmittag unter dem Vorſitz des 1. Bürger-
meiſters Auguſt zur Beratung des Schwebe-
bahn-Projekts Roßtrappe-Hexentanzplatz eine
Sitzung ſtatt, zu der der Magiſtrat, die Stadt-
verordneten- Verſammlung und die Wirt-
ſchaftsverbände und andere Organiſativnen
eingeladen waren. Auch der kommiſſariſche
Landrat Dr. Claus, Quedlinburg, war zu-
gegen. Am Donnerstag, dem 22. Dezember,
ſoll in einer Miniſterbeſprechung in Berlin
das Projekt abſchließend behandelt werden. Es
wurde folgende Reſolution angenommen:
„Die im großen Sitzungsſaal des Kreiswohl-
fahrtsgebäudes verſammelten Vertreter 1. des
Magiſtrats, 2. der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung, 3. des Harzklubs, 4. des Gaſtwirts-
vereins, 5. des Hotelbeſitzerverbandes, 6. des
Gewerbevereins Thale, 7. des Jnnungsaus-
ſchuſſes Thale, 8. des Vereins Thalenſer
Bürger, 9. des Haus- und Grundbeſitzer-
vereins, 10. der Gewerkſchaften, 11. des Ver-
kehrsvereins, richten an die Regierung das
dringende Erſuchen, über den Bau einer
Bodetal-Schwebebahn zum Zwecke der Ge-
nehmigung in eine nochmalige eingehende
Prüfung eintreten zu wollen. Sie ſehen in der
Bodetal-Schwebebahn ein ſtarkes Mittel zur
Stärkung und Geſundung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe des Oſtharzgebietes. 50 Prozent,
das ſind 2500 von den auf dem Eiſenhütten-
werk beſchäftigt geweſenen Arbeitern und An-
geſtellten, ſind in den letzten Fahren erwerbs-
los geworden. Die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen hat ſich in den letzten 12 Jahren
mehr als verdoppelt, 1657 Perſonen müſſen
allein in Thale von der kärglichen Wohlfahrts-
unterſtützung ihr Leben friſten. Den Ausfall
der Jnduſtrie wettzumachen durch eine ſtarke
Förderung des Fremdenverkehrs, wird als
dringendes Gebot aller dafür maßgebenden
Stellen betrachtet. Zur Hebung des Fremden-
verkehrs und zum Wiederaufblühen unſerer
Stadt würde die Bodetal-Schwebebahn weſent
lich beitragen.“

Unkerkunſt für das Mammuk.
Ein Heimatmuſenm?

Sangerhauſen. Die ſeit einigen Jahren
ſchon beſtehenden Unterbringungsſchwierig-
keiten für das Muſeum des Vereins für Ge-
ſchichte und Naturwiſſenſchaft ſowie für die
bekannte Spenglerſche vorgeſchichtliche Samm-
lung ſollen durch Einrichtung eines Heimat-
muſeums gelöſt werden, das beide Samm-
lungen vereinigt. Eine Arbeits gemeinſchaft
aller kulturell eingeſtellten Vereine der Stadt
will durch Zuſammenſchluß zu einem ſo-
genannten Kulturring verſuchen, nach und
nach die Mittel zur Durchführung des Pro-
jektes aufzubringen. Es würde ein ſtadt-
eigenes, für Muſeumszwecke recht gut geeig-
netes Gebäude als neues Heimatmuſeum zur
Verfügung ſtehen, deſſen Ausbau nicht allzu
viel Koſten verurſachen dürfte. Jn dieſem
neuen Muſeum ſoll dann auch das Rieſen-
Mammutſkelett der Spenglerſchen Sammlung
einen würdigen Platz finden, das bisher wegen
ſeiner ungewöhnlichen Größe nur unzu-
reichend untergebracht werden konnte.

Amneſtie

Deſſau. Auch in Anhalt wird für die be-
ſchleunigte Durchführung der Amneſtie ge-
arbeitet. Die Verfügungen an die Gerichte
und Vollſtreckungsorgane werden ſofort er-
laſſen. Vor allem ſoll dafür geſorgt werden,
daß die Freiheitsſtrafen, die in Frage kom-
men, ſofort unterbrochen werden.

junge Frau drinnen leiſe und aufgeregt
ſprechen. Allerlei Gedanken kamen ihm da
wieder: Hell erleuchtet war die ſchmale Gaſſe
der Wohnwagen neben ihm. Artiſten ſchritten
eilig zu den Vorführungen oder kamen lang-
ſam und mit ermüdeten Geſichtern zurück und
ſahen erſtaunt auf den fremden Herrn auf
der Veranda des Wagens der Aretinv.

Die Zirkuskapelle ſpielte einen Marſch.
Gedämpft klang die Muſik herüber. Pferde
wieherten in den Ställen. Dröhnend er-
ſchallte das Gebrüll eines Löwen, Elefanten
trompeteten. Befehle durchſchnitten ſcharf
und klingend die Luft, und über allem wölbte
ſich der dunkle, ſternenüberſäte Nachthimmel.

Eigenartige, fremde Welt, dachte er wieder.
Es war doch mitunter ganz intereſſant, ein
unternehmungsluſtiges, junges Mädchen zur
Schwägerin zu haben.

Vierzehntes Kapitel.
Muttchen war gekommen! Eine Welt von

Glückſeligkeit erfüllte Bärbel. Aufgeregt
zeigte ſie die ihrem Muttchen ſo fremde Welt
des Zirkus.

„Kind, Kind! Wie haſt du dich da nur hin
einfinden können?“

Bärbel war ehrlich. „Es war mitunter
ſchwer, Muttchen“, ſagte ſie lächelnd. „Es hat
ſogar Tränen gekoſtet. Aber fetzt iſt es über-
wunden, und nun, wo du bei mir biſt, bin
ich ganz glücklich Komm mit mir, Muttchen!
Du wärſt nicht die erſte Mutter, die beim
Zirkus ihre Tochter betreut.“

Frau Vogelreuter lachte. „Und was wird
aus Nettienen?“ fragte ſie.

Da wurde Bärbel wieder ſtill. „Das ſoll
uns nicht verlorengehen“, ſagte ſie leiſe. „Da
muß ich ſchon allein weitergondeln.“

Direktor Lerſe war ſehr artig zu Frau
Vogelreuter. Er führte ihr ſogar extra eine
ſeiner Glanznummern mit zwanzig wohl-
abgerichteten Pferden vor. „Man muß Tiere
liebhaben und ſich in ihre einfache Seele hin
einfühlen können“ ſagte er lächelnd, als Frau
Vogelreuter ihre Bewunderung über



Proteſt im Sauer-Kalikonzern.
Um das Uebernahmeangebot Wintershall.

Die ordentlichen Gewerkenverſammlungen
der früher zum Dr. Wilhelm Sauer-Kon-
zern gehörenden Gewerkſchaften Bergmanns-
ſegen, Hohenfels, Hugo und Erichsſegen ge-
nehmigten die Bilanzen für die Jahre 1930
und 1931. Gegen die Beſchlüſſe ſtimmten
bei Bergmannsſegen drei Gewerken mit
5 Kuxen, bei Hugo zwei Gewerken mit ſieben
Kuxen und bei Erichsſdgen ein Gewerke mit
2 Kuxen; die Opponenten gaben Proteſt zu
Protokoll. Die Beſchlüſſe bei Hohenfels
wurden einſtimmig gefaßt. Aus den Ge-
ſchäftsberichten ergibt ſich, daß für 1930
Bergmannsſegen noch 200 000 RM. und Hugo
und Hohenſels je 100000 RM. Ausbeuten
verteilten; für 1931 wurde dagegen nichts
verteilt.

Bekanntlich hatten die Gewerkenver-
ſammlungen vom Auguſt 1930 die Liqui-
dation und den Uebergang der Werke auf
Wintershall beſchloſſen; auf Grund von An-
fechtungsklagen ſind die Liquidations-
beſchlüſſe jedoch ſowohl in erſter wie in
zweiter Jnſtanz durch Urteil des Land-
gerichts Hannover und des Oberlandes-
gerichts Celle wieder aufgehoben worden.
Jn den Verſammlungen wurde nun von den
vpponierenden Gewerken bedauert, daß die
Klage auf Aufhebung der Beſchlüſſe von
Wintershall nicht bis zum Reichsgericht
durchgeführt wurde, da den Gewerken durch
das Erlöſchen des äußerſt günſtigen Ueber-
nahmeangebots Wintershalls ein Schaden
entſtanden ſei. Seitens des Grubenvorſtan-
des, dem auch Generaldirektor Roſterg an-
gehört, wurde darauf hingewieſen, daß nicht
der Grubenvorſtand an den inzwiſchen ein-
getretenen Verhältniſſen ſchuld ſei, ſondern
die klagenden Gewerken, die hierdurch ſich
und ihre Mitgewerken geſchädigt hätten. Die
Frage, ob die Prozeſſe bis zum Reichsgericht
hätten durchgeführt werden ſollen, wäre vom
Grubenvorftand eingehend geprüft, man ſei
aber zu dem Ergebnis gekommen, davon
abzuſehen.

Kyheiniſche Braunkohlen 200 Prozenk.

Als eine beſondere Senſation empfand am
Sonnabend die Berliner Börſe, daß der Kurs
der Rheiniſchen Braunkohlen zum erſtenmal
einen Stand von 200 Prozent überſchritt. Die
Börſe wertete dieſe Entwicklung als beſon-
deres Zeichen für die Aenderung am Montan-
markt, um ſo mehr als ſelbſt Rhein. Braun
kohle zur Zeit der vorjährigen Börſen-
ſchließung nur mit etwa 110 Prozent bewertet
worden war. Da ſich an dem Markt ſtärkſte
Materialknappheit bemerkbar macht, genügte
ein Umſatz von ſchätzungsweiſe 100 000 Mark,
um einen Tagesgewinn von 10 Prozent her
veizuführen.

An die Käufe, die von mehreren Groß
vanken durchgeführt wurden, knüpften ſich
werſchiedene Verſionen.
ſeits, daß es ſich um Aufkäufe der inter
eſſierten rheiniſchen Kreiſe handle. Anderer-
ſeits wies man auch darauf hin, daß die
Kursſteigerung der Harpener Aktien in letz-
ter Zeit Abſchreibungen auf die im Porte-
feuilles der Rhein. Braunkohlen befindlichen
Harpener Aktien überflüſſig mache, ſo daß ſich
für die Dividende des Unternehmens günſtige
Ausſichten eröffnen.

Zum Fall Staßfurter Chemiſche Fabrik.
Das von der Preußag veſtellte Gegen
gutachten zu dem Bericht der Prüfer, Rechts-
anwalt Schüßler und Bücherreviſor Behr, an
das Amtsgericht Bernburg in dem bekann-
ten Prozeß der Minderheitsaktionäre gegen
die jetzige Verwaltung der Staßfurter Chem.

Man glaubte einer

brik wird von Profeſſor Schmalenbach er
ſtattet werden. Die Fertigſtellung dieſes Gut

achtens iſt im Laufe des nächſten Monats zu
erwarten.

Dreſſur äußerte. „Das iſt das ganze Geheim-
nis jeder Dreſſur!“

Später zeigte er ihr den Vertrag, den er
mit Bärbel abzuſchließen gedachte. „Kind,
Kind,“ rief Frau Vogelreuter zu ihrer Toch-
ter, „dun verdienſt ja mehr, als ich jemals in
dieſen ſchweren Jahren aus Nettienen her-
auswirtſchaften kann!“ Dann wurden ihr
ſofort dieſe Worte leid. Und wieder ſagte ſie
leiſe klagend: „So mußt du nun, um dieſes
Geld zu verdienen, jeden Abend deine Ge-

ſundheit, gewiß auch dein Leben aufs Spiel
ſetzen. Es iſt zu ſchwer für eine Mutter, das
zu wiſſen. Willſt du doch nicht lieber dieſes
Leben aufgeben und mit nach Hauſe kommen?“

Bärbel ſchüttelte ſtill und entſchloſſen den
Kopf. Sie erzählte der Mutter von der
großen Konventionalſtrafe, die drohte, wenn
ſie den Kontrakt brach. Rex müßte als Pfand
hierbleiben und ſo manches mehr, was ſie
durch Vaſtari wußte. „Und, Muttchen,“ ſagte
ſie ſchließlich, „wenn der Harro ſo mit ſeiner
Schwadron über Hinderniſſe und Gräben
reiten muß, kann er auch einmal Pech haben,
ſtürzen und ſich etwas zuziehen.“

„Aber Harro iſt doch ein Mann“, beharrte
Frau Vogelreuter.

„Nun laß mich doch ſchon ein wenig männ-
lich ſein“, bat ſie ſchmeichelnd. „Zumal du
doch keinen Sohn haſt. Jch bin mal ſo eine
Art Erſatz dafür.“

Da mußten wieder alle lachen. Und Harro
ſtimmte ihr bei. „Ein Mädchen mit weichem
Herzen bleibt ſie doch“, ſagte er, und erzählte,
wie ſie in der erſten Freude des Wieder-
ſehens mit Tränen an ſeinem Hals gehangen,
obgleich er doch nur ihr Schwager war. „So
ift ſie ſchon, liebſte Frau Mama“, ſchloß er
lachend.

„Du biſt ein Waſchweib, Harro!“ ſchalt ſie
ſchmollend und wollte es nicht wahr haben,
daß ſie geweint hatte.

So kamen ſie ſchließlich zu Rex. Denn der
war doch bei allen Dingen die Hauptperſon.
Wenn der nicht hätte ſpringen können, wäre
Bärbel nie das „Wunder von Kiel“ geworden,

Geſteigerte Perſonenantoausfuhr.
Der deutſche Außenhandel mit fertigen

Kraftfahrzeugen ergab bis Ende Oktober
dieſes Jahres einen Ausfuhrüberſchuß von
18,66 Mill. M. gegenüber 28,91 Mill. M. in
demſelben Zeitraum 1931. Der gleichzeitige
Rückgang der Einfuhr von Motoren und
Einzelteilen von 15,68 Mill. M. auf 6,9 Mill.
Mark ergibt eine Verminderung des Aus-
fuhrüberſchuſſes von 13,23 Mill. M. auf
11,76 Mill. M.

Jm enizelnen zeigte die amtliche Statiſtik
eine Steigerung, der deutſchen
Perſonenwagenagausfuhr von 6957
auf 8084 Einheiten bei einem Rückgang des
Ausfuhrwertes von 21,4 Mill. M. auf 16,5
Millionen Mark. Das ſtückmäßige Verhält-
nis von eingeführten zu ausgeführten Per-
ſonenwagen betrug etwa 1 zu 4. Die
Laſtkraftwagenausfuhr ſank von
2848 auf 1772 Einheiten und ihr Wert von
18,6 Mill. M. auf 7,1 Mill. M. Die Motor-

radausfuhr litt beſonders ſtark; ſie ging von
6803 auf 2960 Einheiten zurück und hir Wert
von 4,5 Mill. M. auf 1,8 Mill. M.

Die Handelshemmn iſſe ſind in dieſem
Jahr nochmals außerordentlich gewachſen.
Oeſterreich, Jtalien und die Tſchechoſlowakei
halten ihren Markt faſt völlig geſperrt. Nur
durch den wachſenden Ruf der überlegenen
Qualität deutſcher Kraftfahrzeuge war es
möglich, die errungene Poſition auf anderen
Märkten einigermaßen zu behaupten. Jeder
ſiebente ausgeführte deutſche Wagen wurde
nach Ueberſee geliefert; allein Britiſch-Süd-
afrika nahm nicht weniger als 400 deutſche
Perſonenwagen auf. Die wichtigſten euro-
päiſchen Exportmärkte der deutſchen Auto-
mobilinduſtrie ſind die Schweiz, Belgien und
die Niederlande, die neuerdings auch Alt-
wegen in größerer Zahl (z. B. 99 im
Oktober) einführen.

Bemerkungen über den Gegenwarkswert
der Steuergutſcheine.

Aus Kreiſen der Mitteldeutſchen Wirtſchaſt wird
uns geſchrieben:

Ueber den Gegenwartswert der Stenergutſcheine
ſind vielfach durchaus irrige Auffaſſungen verbreitet.
Es liegt das z. T. daran, daß man auf Grund der
Faſſung der amtlichen Verlautbarungen geglaubt
hat, daß der Wert, der gegenwärtig in dieſen Steuer-
gutſcheinen liege, 2,2 Milliarden betrage. Man hat es
daher in vielen Kreiſen nicht verſtanden, wenn der
Kurs dieſer Steuergutſcheine, je nach dem Jahr der
Fälligkeit zwiſchen 91 und 71 Prozent ſchwankt. Ganz
unerfahrene und oberflächliche Beobachter haben dar
auf die Behauptung gegründet, daß von den 2,2 Mil
liarden Steuergutſcheinen den Banken ein Gewinn
von mindeſtens 500 Millionen zufließe. Man hat
eben in dieſen Kreiſen nicht beachtet, daß die Steuer-
gutſcheine an ſich erſt z. T. nach 52 Jahren zur
Steuerzahlung Verwendung finden können, und daß
bei ſofortiger Verwendung für die Zwiſchenzeit
Zwiſchenzinſen abgezogen werden müſſen, die bei dem
Deutſchen Zinsniveau auf dem Kapitalmarkt erheb-
lich höher find, als die geringe Verzinſung von
4 Prozent, die das Reich für die Steuergutſcheine
gewährt. Denn die Renditen der feſtverzinslichen
Wertpapiere liegen noch immer etwas über 8 Proz.

Wir geben daher nachſtehend eine Zuſammenſtel-
lung bekannt, aus der ſich ergibt, welchen Wert die
Steuergutſcheine einſchließlich der 4proz. Verzinſung

Wert der Steuergettſcheine

zur Zeit ihrer Verwendungsmöglichkekt zur Steuer
zahlung haben (Spalte 3) und wie hoch ſich die Ab-
züge bei ſofortiger Verwertung ſtellen, je nachdem,
ob man einen Zinsſatz von 6 Proz. (Spalte 4b) oder
den auf dem Kapitalmarkt üblichen Zinsſatz von
8 Proz. zu Grunde legt (Spalte 4c). Vergleicht man
den Gegenwartswert, der ſich nach Abzug dieſes Zin
ſes ergibt (dabei ſind nicht einmal Zinſeszinſen be
rechnet), ſo ergibt ſich bei einem Zinsſatz von 8 Proz.
in Spalte 5h ein Gegenwartswert, der von dem Kurs-
wert (Spalte 6) nicht ſehr erheblich abweicht. Die
Differenz (Spalte 7h) erklärt ſich ohne weiteres aus
dem Zinſeszins, einer gewiſſen Riſikoprämie für
Kursſchwankungen und aus angemeſſenen Gewinnen
der Banken und der Erwerber der Gutſcheine. Aus
der Zuſammenſtellung ergibt ſich alſo, daß ſelbſt,
wenn ſämtliche Steuergutſcheine durch die Hand der
Banken gingen und das iſt bei weitem nicht der
Fall und wenn Zinſeszinſen, Riſikoprämie uſw.
überhaupt nicht in Frage kämen, nur ein Geſamt-
betrag von 123 Millionen den Banken zuflöſſe, wäh
rend es tatſächlich unter Berückſichtigung der oben ge-
nannten Umſtände nur ein Bruchteil dieſes Betrages
ſein wird.

Bei dieſer Sachlage iſt übrigens die Forderung des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes, den
Kurs der Steuergutſcheine dauernd nahe bei pari zu
halten, unverſtändlich, ſo erfreulich eine ſolche Mög-
lichkeit gerade für die Wirtſchaft wäre.

in Millionen Reichsenark

1 2 3 4 5 6 7Diskont bis zur bz i h Gegenwartswert Kurswert Differenz
Rom z (Spalte 3 abz.) zw. theoret.l end- durch Betrag Spalte Gegenwartsnal- betrag wert ſchnittl. b) 4b 4 c 7 ewert 496 Zeit des Dietonts (nicht berückſ. ſind Kurs- r rbis z. b d b 3 2 Kurs (Sp. 6) beiVer ei abei Zinſeszinſen, weit 656 3896wertg. 9 896 Riſikoprömie, durch (Spaltei Jah. 696 8 Kursſchwankun g. pp. ga. 56)
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J. Fünftel ſverwertbar vom 1. 4. 1934 ab.
440 26,4 466,4 her 39,6 352,8 426,8 (413,6 9196 400,4 26,4 13,2

II. Fünftel (verwertbar vom I. 4. 1935 ab).
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III. Fünftel (verwertbar vom I. 4. 1936 ab).
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IV. Fünftel (verwertbar vom 1. 4. 1937 ab).
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wie Harro wieder lachend und neckend feſt-
ſtellte, und ſäße heute noch in Nettienen.

Rex wendete erwartungsvoll den Kopf, als
er die bekannten Stimmen hörte. Aufgeregt
trat er von einem Bein anf das andere. Und
dann kam auch Frau Vogelreuter in ſeinen
Stand, gab ihm Zucker und. Möhrchen, klopfte
ſeinen ſchlanken Hals und ſagte ſchmeichelnd:
„Rex, Rex! Wer hätte das gedacht, damals,
als deine Mutter plötzlich eingegangen war
und ich dich mit der Flaſche aufziehen mußte;
wer hätte es geahnt, daß du in unſerer Fa-
milie einen ſolchen Aufruhr anrichten wür-
deſt!“ Der Rex hielt inne mit Kanen, horchte
auf die bekannte Stimme, ſchnaufte leiſe und
ſog wieder die bekannte, ſo lieb gewordene
Witterung ein, wie eine Erinnerung an feine
früheſte Jugend. Und dann ſagte dieſe Stimme
wieder bittend, wie flehend: „Trage m. mein
Kind gut durch alle Gefahr! Hörſt du, Rer!
Es iſt mein Kind, das du trägſt. Sei dankbar
Rex. Wir haben dich doch vaen!“

Rex ſtand ſtill und tat wieder ſo, als ob er
das alles verſtünde, was die altvertraute
Stimme ihm da ſagte. Nur ſpäter, als Frau
Vogelreuter von ihm ging, wurde er unruhig,
riß und zerrte an der Halfterkette nnd wollte
ihr nach, ſo wie er es als kleines Fohlen
gewohnt geweſen, ihr und Bärbel nachzu-
laufen, bis in die Stuben des Gutshanſes
hinein.

Am Nachmittag, ſie hatte in der Stadt zu
Mittag gegeſſen, wurde Bärbel unruhig. Bald
ſchaute ſie ſtill und nachdenklich in die T elle,
bald war ſie ſehr geſprächig. Drei große
Wagen mit einer neuen Raubtiergru.p.
waren angekommen. Vaſtari hatte ſie in Ham-
burg bei Hagenbeck übernommen und ſollte
ſie ſelbſt vorführen. Endlich ſagte ſie: „Mutt-
chen, jetzt muß ich dir noch den Mann vor-
ſtellen, dem ich eigentlich meinen Erfolg und
meine Stellung hier verdanke. Er hat mich zu
Lerſe gebracht. Er hat den Gedanken der
Schnitzeljagd gehabt und ſie mit Rex und mir

nie

eingeübt. Er wird dir auch gefallen, Mutt-
chen! Es iſt Eugen Vaſtaril“

Deutſches Friſchgemüſe

fürs ganze Jahr!
Obſt und Gemüſe ſind für die Volks

ernährung in der letzten Zeit von ſteigender
Bedeutung geworden. Teilweiſe iſt dadurch
der Anbau von Feldgemüſe geſtiegen, teil-
weiſe auch die Einfuhr ausländiſchen Gemüſes
und Obſtes, ſolange die wirtſchaftliche
Scheinblüte in Deutſchland anhielt. Wurden
doch iw Jahre 1928 für 139 Millionen RM.
Gemüſe und für 478 Millionen RM. Obſt
und Südfrüchte eingeführt.
ſtieg die Einfuhr von Gemüſe auf 143 Mil
lionen RM. und von Obſt und Südfrüchten
auf 456 Millionen RM. Erſt das Jahr 1931
hat einen weſentlichen Rückgang in der Ein
fuhr von Gemüſe, Obſt und Südfrüchten ge
bracht. t

hänödlern behauptet, Deutſchland ſei eben
ſchlechthin auf die Einfuhr aus ländiſcher Ge
müſe- und Obſtſorten angewieſen,
ſondere in den Wintermonaten.

Die Ernte an Obſt und Gemüſe aus
Treibhäuſern und Miſtbeeten iſt in Deutſch
land wegen der hohen Herſtellungskoſten nur
geringfügig, ſo daß ſie für die Volksverſor-
gung überhaupt nicht ins Gewicht fällt.

Der „Arbeitsausſchuß für die Kühllage-
rung für Obſt und Gemüſe“ berichtet, es ſet
nunmehr möglich, die wichtigſten Obſt- und
Gemüſearten wenigſtens ein halbes Jahr
vollkommen friſch zu erhalten. Während drei
Jahren habe mon entſprechende Verſuche an
geſtellt, die durchaus gute Ergebniſſe zeitigten.
Beſonders erfreulich ſind die Beobachtungen,
die man bei dem Einlagern von allen Kohl
arten, grünen Bohnen, Spinat, Spargel,
Zwiebeln und Tomaten gemacht hat. Auch
hat das Einlagern von Aepfeln, Birnen und
Pfirſichen in den Kühlhäuſern ſich gut be
währt. Da die Ernte des Freilandgemüſes
und Obſtes in Deutſchland nur vier Monate
umfaßt, iſt die Möglichkeit, auch in der
Winterszeit geſundes, einwandfreies, friſches
Gemüſe zu erhalten, nicht nur vom geſund
heitlichen Stnöpunkt zu begrüßen, fondern
auch vom volkswirtſchaftlichen.

Gerade die wirtſchaftlichen Folgen einer
guten Kühlhauslagerung ſind weſentlich,
wird doch dadurch vermieden, daß der Land

insbe

wirt und Gärtner ſeine Ware in den
Sommermovnaten ſozuſagen verſchleudern
muß und zumeiſt nicht einmal die Selbſt
koſten dafür erhält. Umgekehrt mußte bei
einer mangelnden Verſorgung mit Friſchobſt
und Friſchgemüſe der Verbraucher in der
Winter- und Frühlingszeit unverhältnis-
mäßige teure Preiſe bezahlen. Eine gleich
mäßige Verteilung der Gemüſe ung Obſt-
ernte über das ganze Jahr würde Er
zeuger einen günſtigeren Durchſchnittspreis
W. ohne den Verbraucher ſtärker zu be
aſten.

Gelingt es, den Winter- und Frühlings-
bedarf an Gemüſe und Obſt überwiegend
durch kühlgelagertes Friſchgemüſe zu decken,
ſo iſt es möglich, die Einfuhr ausländiſcher
Erzeugniſſe auf dieſem Gebiete faſt reſtlos zu
unterbieten, wodurch im Jnlande Möglich-
keiten zur Arbeitsbeſchaffung und Kapital
bildung verſtärkt werden. Dort, wo die er
forderlichen Kühllagerräume nicht vorhanden
ſind, dürfte es eine durchaus proöuktive
Arbeitsloſenfürſorge ſein, wenn man ent
ſprechende größere Kühlhäuſer anlegte.

Nicht unerwähnt werden darf, daß erheb
liche Nahrungswerte und damit auch Gelö
werte durch eine ſachgemäße Kühllagerung
erhalten bleiben. Fachleute ſchätzen den
Geldwert, der in Deutſchland zugrunde
gehenden leichtverderblichen Lebensmittel
auf annähernö 2 Millionen Mark!

Pommerſche Provinzial Zuckerſiederei A. G. in
Stettin. Der Aufſichtsrat beſchloß, einer auf den
14. Januar einzuberufenden Generalverſammlung
10 Prozent Dividende wie in letzten beiden Jahren
vorzuſchlagen.

Sie gingen zu dem langgeſteckten Zelt hin-
über, das die Tierſchau enthielt, wo jetzt die
drei Wagen einrangiert wurden. Das war
nicht leicht, und Vaſtari beaufſichtigte die Ar-
beit ſelbſt. Nur wenige Menſchen waren heute
in der Tierſchau. Bärbel ging auf Vaſtari zu,
bot ihm den Gruß und fragte, ob ſie ihm ihre
Mutter vorſtellen könne, die heute angekom-
men wäre.

Ein unruhiges Zucken ging über Vaſtaris
Geſicht. Gleich nach ſeiner Ankunft hatte man
ihm brühwarm erzählt, daß die Frau Mutter
der Prinzeſſin angekommen wäre und der
Herr Bräutigam noch dazu. Gewiß wolle man
die Prinzeſſin wieder nach Hauſe nehmen. So
hatte ſich das Völklein beim Zirkus von dem
Beſuch gleich einen Vers gemacht.

Es war eigenartig, Fran Vogelreuter hatte
von Vaſtari den gleichen Eindruck, den da-
maäls Bärbel gehabt hatte, als ſie Vaſtari
zum erſten Male ſah. Unwillkürlich verglich
ſie ihn mit Harro. Beide Männer hatten ein
gleiches, kühn geſchnittenes Reitergeſicht. Nur
wo Harros Weſen eine humorvolle, nord-
deutſche Zurückhaltung und Herbheit zeigte,
war Vaſtari ganz erfüllt von ſüdländiſcher
Lebhaftigkeit und zuvorkommender Liebens-
würdigkeit. Es war, als ob auch das Aeußere
der beiden Männer dieſen Gegenſatz aus-
drücken wollte. Harros Blondheit ſtand die
dunkle, ſüdländiſche Erſcheinung Vaſtaris
gegenüber.

Und als die beiden Männer einander vor-
geſtellt wurden, da kreuzten ſich über einem
liebenswürdigen Lächeln und einigen höflichen
Worten der Begrüßung ſcharf die Blicke, als
wenn ſie gegenſeitig ergründen und fragen
wollten: „Wie ſtehſt du zu dem Mädchen, das
unſerer beider Lebenskreiſe ſo eng berührt?“

Vaſtari wandte ſich zuerſt ab. Zu Frau
Vogelrenuter ſprach er wieder, überſtürzt, als
wenn er ſich entſchuldigen müſſe: „Bitt' ſchön!
Entſchuldigen Sie gütigſt, gnädige Frau, daß
ich Sie hier begrüßen muß. Doch es iſt nun
einmal ſo im Zirkus. Bitt' ſchön, gnädigſte
Frau!

Jhren Lieben den Nachmittag.

Freunde. Eigentlich ſchon alte Freunde. Jch

war ihnen eine Zeitlang untreu geworden.“
So ſtrömte in wieneriſcher Mundart ſeine

ſüdländiſche Zuvorkommenheit über. Er zeigte
ihnen ſeine Freunde. Es waren einige präch-
tige Löwen mit ſtattlichen Mähnen.
Vogelreuter wunderte ſich ein über das andere
Mal, wie die gefährlichen Tiere auf ſeinen
Zuruf an das Gitter kamen und ſich von ihm
ſtreicheln ließen.

„Alte Freundſchaft!“ ſagte Vaſtari wieder
lächelnd und erklärend, als er die verwunder
ten Blicke ſah. „Und morgen früh, bitt' ſchön,
werde ich Jhnen in der Reitbahn die ganze
Gruppe zeigen. Sie werden große Freude
daran haben, gnädigſte Frau.“

Vaſtari zeigte ihnen Kiel. Er hatte bald
erfahren, daß Harro „nur“ der Schwager
Bärbels war, und lachte herzlich, als Harro
ihm erzählte, wie ſie die Spur Bärbels ge
funden hatten. Er wurde ſchließlich glänzend-
ſter Laune. Es ſtörte ihn zwar zuerſt, daß auch
Magda Wichmann mit von der Partie war.
Doch Harro gab ſich in ſeiner humorvollen
Weiſe alle Mühe, die Rätſel zu ergründen, die
die Erſcheinung der Frau ihm öamals auf
gegeben hatten. Er erfuhr zwar herzlich wenig,
doch war er ein guter Geſellſchafter, und
Magda Wichmann war an dieſem Nachmittag
heiter und luſtig wie ſelten zuvor.

So wurde es ein fröhlicher Nachmittag für
die ganze kleine Geſellſchaft.

Am anderen Morgen, ſchon in der Frühe,
war Frau Vogelreuter mit ihrem Schwieger-
ſohn pünktlich im Zirkus. Sie ſaßen in
bequemen Sitzreihe, das große Gitter war
eben aufgebaut, Vaſtari ſtand in der Mitte
der Reitbahn und knallte mit der Peitſche ein

Schenken Sie mir wenigſtens mit
Signal
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Vielfach wird von den Einfuhr

Sie kennen
gewtß Kiel noch nicht. Darf ich Jhnen die
Stadt zeigen? Darf ich Sie meine Gäſte
nennen? Und hier! Darf ich ſie Jhnen in-
zwiſchen vorſtellen: Das ſind meine neueſten
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Donnerstag, den 22. Dezember 7952

Aklienmalzfabrik Könnern, Könnern (Saale). beiderſeitigen Regierungen unterbreitet. Die
Verhandlungen werden nach den Feiertagen
wieder aufgenommen werden.

Berliner Pröduktenbörſe vom 21. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100. kg, alles in Mark:
Weizen märk. 185 187 Vikt.-Erbſen 21 00-26.00

Die Generalperſammlung, die am Mitt- ſ im Geſchäftsjahre 1930/31 bei etwa 60-pro- 7p h v 4 14 00 16woch in Halle ſtattfand, genehmigte den Ab zentiger Beſchäftigung 1,2 Millionen und in Landkraftwerke Leipzig A.«G. in Kulkwitz b. Leip S c Feligiee
ſWnß für das letzte Geſchäftsjahr, nach dem dieſem Jahre 800 000 RM. I W c i zen wagü e n Koggen. mwärn 152 154 Agerbohnen 13.50— 15.,50

u eines J F J S J e i ei r t eines s Jn der Zufammenſetzung des Aufſichts ſichtsrat in der bisherigen Du ntmenſe ung wieder See ſie r bla 2
20 100 em e ech von 256 rats trat keine Aenderung ein. und neu Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Ge Zaſe Tür 1u18 Wer b un 75 13.00

t. auf neue echnung vorgetragen Ueber das jetzt laufende Geſchäfts heimrat Dr. Hübener (Merſeburg). Auf Anfrage üver 22 452 95--26 pwerden. Vom Vorſtand wurde darauf ver Je aufende Geſchäftsjahr be- 6 t j lich beabſichtigt Weizgenmehl 23,25—26,26 Seradella neunwieſen daß in Anbetracht der Tatſache daß hrete r Bprſta Ja der Malaverſano e her Lanterne wurhe Akſgeteitt. ba osäzuwer Zeinkuchen l
das Werk n in den Monaten September bis Dezember gung der Landkraſtwerke wurde mitgeteilt. daß 70 Pro 19,00-21,00 Erdnußiuchen 10,40S u r m i t ein e m D ritt e I V le t J u e ſeit längerer Zeit Erwägungen im Gange ſeien, die Weizenkleie 8,80-—9,20 Trockenſchnitze! 8,90ſeiner Produktion kapazitat aus im Verg eich mi em Vorjahre eine nicht Geſellſchaft zuſammen mit benachbarten großen Roggenkſeie 870 9.00 Soia-Schrot 1ö,40

Dieſe Erwägungen wür

h

h

unweſentliche Steigerung erfahren hat. Jm Werken umzuorganiſieren.genutzt war, dieſer Abſchluß noch als günſtig zanzuſehen ſei und zumindeſt ein größerer gleichen Verhältnis ſind die Malzverkäufe den wahrſcheinlich auch zu einem Ergebnis führen.
Berluſt vermieden wurde. Die Arbeitsloſig-geſtiegen, ſo daß noch r e tet gee Geſei Berliner amtloe Devtrenturje vom e

t o orausſagen. E 2 er Geſell 5 53keit wirkte ſich in einem Rückgang des Bier mit einem beſſeren Ertrage ſchaft komm e ans J d Held Brief Geld Briefverhrauchs aus, und da die Geſellſchaft ſchaft komme jer enfalls n cht n Frage, es handele 1 DTolar 2171 und Sterl. 14,08 14,07roß Teil di eſellſ haft zum gerechnet werden kann, ſofern nicht eine wei- ſich vielmehr darum, daß Teile der Geſellſchaft mit o holl. Suld, 169 18169 47) 100 itaſien. Lire 21,54 2168
großen Teil in die Jnduſtriegebiete Rhein tere Verſchlechterung der Wirtſchaftslage anderen Unternehmungen, die zum Teil in Preußen, iodfrane. Fris 425 265] 1009 ſpan. Peſet. 84. '87 34 43
eng haſt de Peſ liefert, wurde ſie von eintritt d zum Teil in Sachſen, liegen, zuſammengeſchloſſen 190 ſchwer. Fr. 81,06 81,22 argentin. Peſo 0.853 0,86eer Lir aftstriſe eſonders hart betroffen. werden ſollen Wie weiter mitgeteilt wurde, iſt der 100 Bel g 88.28 58 95 100 i i 6164 6 166Auf die Aufrage eines Aktivnärs nach Die Preiſe für feine und feinſte Brau Stromabſatz in den Monaten Nopember und De 100 ſche Ar 2.46511 485 ehe 3068
den Geſchäfts unkoſte n wurde mit gerſten waren hei genügendem Angebot nur zember um W 5 Prozent gegenüber den gleichen 100 hwed. Kr 75.42 76.581 japan. en 0,899 0901
geteilt, daß hier eine ſtarke Senkun g ein geringen Preisſchwankungen unterworfen. r du geſtiegen. Die Einnahmen o norwes. r 732 72.32 Hraſil. Milrs. 0,269 0271
geren ſei. Wurden bilanzmäßig noch für Der Bedarf konnte im Rahmen der Malz- r e per Strompreisermaßigung ge r S I r t 73 h

5 5 928/ 29 M r rf do o r5d t r. 1Geſchäftsjahr 1928/29 1887000 RM. aus- verkänfe gedeckt werden. s el 372 agewieſen,
r e. werihbest. Anleihen

ſo betrugen die Geſchäfteuntoſten X. Zwangsverſteigerung
Mitteldeutſche Fuckerdividenden. meinen nicht ungünſtig beurteilt, namentlich erin. 21. DezemberWie wir v e wenn es gelingt, die allgemeine politiſche Un- Zur Zwangsverſteigerung der Otto T T e c rzie wir ſchon am Mittwoch in einem Teil unſe- S ji e 4 x W u 1 85,6 v Hr. Centi. 00en- u.rer Auflage mitteilten, iſt in den Auffichtsralsſitzun zrheit zu beſeitigen. Man erwartet von Kühn Fabrik für Kraftfahrzeuge früher g. 13 u. 15 8012 tdbr. Bk, G. Pl. Em. I 80, 25

gen der Zuckerraffinerie Halle A. G., er ſrbeitsbeſchaffung, die ſich auf dem Bau- Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen 17 a. e 808016 do. G. Komm. Ew. I 69 00
Halle und der Roſitzer Zuckerraffinerte mar auswirken muß, neue Beſtellungen. F. Zimmermann Co.), Merſeburger d. K. 10 80,506 Hannov. Läskr. Pfdb.A. G. Roſitz, die beide zur Vereinigung mittel ichen Weihnachten und Neujahr wird in Straße 40, ſtand heute früh vor dem Amts e 21 80601 4 Ausg. 15. 2. 1929] 83.00
deutſcher Rohzuckerfabriken (Konzern Halle Ruſtte tiefem Jahre die ſonſt übliche Produktions- ericht Termin gar Es wurdö Fchloſf R. 20 70,00]6 do. Pfandbrietfe 1926 82,76Halle en t g t Termin an. Es wurden geſchloſſen 70 doHollaud) gehören, beſchloſſen worden, je 3 Prougen: vauſe im Zuſammenhang mit den Jnventur- ausgeboten das Grunoöòſtück Schloſſerei t R. 6 0,0 6 do, do. 1927 w
Dividende gegen 4 Proz. i. V. vorzuſchlagen. T arbeiten ausfallen. Nur in einzelnen Dreherei Tiſchlerei, Magazingebäude h r nwird unſere neuliche Privpatinformation Werke des S J 12 v p e e et, Di eret, 2 agaztngeß Eu959e, r a. t 77.00 6 do. do.de 7 n e serken des Konzerns kommt es vielleicht zu Schmiede, Kohlenlager, Keſſel- d. Ma- sDer Tag der Generalverſamminng iſt noch nicht feſt kurzer Ruhepauſe, da hi Erneuerungs- Schmiede, Kohlenlager, Keſſele und Ma o. A. 9 77.00 rgeſetzt. arbeiten nowendig ſind Rier euerungs- ſchinenhaus uſw. Drei Tankſtellen, auf die o. 50 M u. 15 e

S ehe twenoig ins Benzinfirmen Eigentumsrechte geltend n c SGebr. Dippe A.G. in Quedlinburg. Die machen, trennte das Gericht ab. Das Min- o do B. 200. 211 6Breel. Kohlenwertani.,
Geſellſchaft, die im vorigen Jahre einen Ver Juſgt zvereinbarung zum deutſch deſtgebot wurde mit Bezug auf rückſtändige e ab r m. a 81,5015 Elektr. Hitteld. Koblel
luſt von 525 000 Mark auswies, beabſichtigt. 8 h Steuern 3 aufgelaufene Gerichtskoſten do. do m. a e Kogg w.ihr Kapital von 12,46 Millionen Mark herab auf 5300 RM. feſtgeſetzt. Die Liegenſchaften a0. 90. wem 45 80,5015 Großkraftwk tlannov.ä e 5 o n ar a franzöſiſchew Handelsabkommen. ſind u. belaſtet t 325 000 RM. H t do. Rom w. 19) 69,00]5 Kur-u. Neumärk. Rogg
zuſetzen. In welchem Ausmaß das geſchehen a. ſtet mit 327 ypothe wer 5 Landsach. Centr.-Roge. 6,49ſoll, war auf Anfrage bei der Geſellſchaft nicht Amtlich wird mitgeteilt: Die am 21. No- ken der Rheiniſchen Hypothekenbank A.G. e W e e 7428 b Meerl.-Sobwer. Ro
nicht zu erfahren, die bekanntlich eine zember in Berlin eingeleiteten Verhandlun Mannheim, die im Termin auch als Reflek- o. 40. Aus 1-2 73 50 5010b. Kred. Anet Boe
Familiengründung iſt, ebenſowenig wie das gen zur Ueberprüfung des deutſch-franzö tant auftrat 4o, do. Aus 3-21 Pr. Contrda. Roegg. Pf.
Unternehmen, das zu den führenden Samen- ſiſchen Handelscbkommens vom 17. Auguſt Die Rheiniſche Hypothekenbank blieb die 6Pr Centr. od. Pf. 27 81.12)5 Prv. Säohbs. Läs. Roge
zuchtfirmen Deutſchlands gehört, im abge 1927 ſind am Mittwoch zum Abſchluß gelangt. einzige Bieterin, und zwar mit 338 000 RM. 1928 81,12 5 Rogg. -Rbk. Berl. III 6,95
ſchloſſenen Geſchäftsjahr gearbeitet hat, ob, Sie haben zur Paraphierung einer Zuſatz- Der Zuſchlag wurde einſtweilen ausgeſetzt. r 69.50 rer ad rer 85
wie bei der Terrg Samenzucht A.G. in geführt, die unverzüglich den Neuer Termin am 18. Januar. Sachs Pr. G. 4.4.4222) et ceb. Prv. Koph,
Aſchersleben, eine gewiſſe Beſſerung einge beiderſeitigen Regierungen zur Genehmigung L einiger Borse vom 21. Dezembertreten iſt oder nicht. Die Generalverſamm- und Unterzeichnung vorgelegt werden wird. e. enlung finde tam 11. Januar ſtatt. Für die vorläufige Anwendung der Zuſatz- Hamburg für z kg netto. Tendenz Kuhie en Ang. Di. Cred. A. 61.70 Mansfeld, Bergb. 24,80

vereinbarung iſt der 1. Februar 1933 in Aus- Brief Geld Hrie Geld 8332 r 42,00 en Maschinen
ſicht genommen. Dezember 5.30 5,00 März 5.40 5.20 röliwitzerPapier n olvphon9tahlverein zuverſichtlich. Gleichzeitig werden in Berlin Verhand Januar 5.30 5,05 Mai 5150 5.30 amenetein Gera, 433 reren

Gebeſſerte Beſchäftigungslage im Konzern. lungen über den Abſchluß eines Abkommens Februar 5,40 5,10 Auguſt 5.70 5.50 Rürchuer o 16 00 Riauet W Gut
Bei dem Konzern ſind auf Grund der Not zur Regelung von Zahlungen aus dem Magdeburg, 21. Dez. Zuckermarkt. Preiſe n handkrati Leiprio, 88.00 Fahlberg. List 4Co

verorönung zur Belebung der Wirtſchaft ſeit Warenverkehr ſowie über Erleichterung für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für bangbein-Ptand. 30.00 Sschlema Holzstoff 30,00
J. Oktober 1932 insgeſamt rund 6000 Arbeiter den Reiſeverkehr geführt. 50 kq brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Leipe. Baumwolle 72,50 Schubert à Salzer 17050
und Angeſtellte neu eingeſtellt. Davon ent- Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 20. do. Wollkämmer.. Sonderm. Stierfallen etwa 1700 Mann auf den Bergbau, der Dez. 31,46. Tendenz: Ruhig. do. Kammgarn r Stöhr Kammgarn 64,76Reſt auf die Eiſenbetriebe. Die Belebung u den deufſch-engkſchen Metallpreiſe in Berlin vom 21. Dez. für 100 u 92 Ha. u. V. -Bb.) 55.90 Thüringer Gaszges. o.
des Kohlengeſchäfts hat bis jetzt angehalten in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 48.25. do. Bier Riebeck 22.0 do. Wolle le eos e z ge Lindner. Gottfr. 24,00 Zuckerraff. Halle i 47,00Zolloerhandlungen. Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
wobei beſonders hervorgehoben wird, daß oper Srahtbarren l6o, do. n Waiy oder Brahtbneben dem Hausbrandgeſchäft der Abſatz an Zwiſchen einer deutf iner eng i e n zInduſtriekohlen lebhafter geworden in War Zwiſchen einer deutſchen und einer eng 99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon Waſſerſtände, bedeutet über, unter RNulk,
d h liſchen Regierungsabordnung haben bekannt- Regulus 37——39. Feinſilber für 1 ka fein 35,00-—38, 50. Saale W. F. Elbe W. F.die Eiſenbetriebe betrifft, ſo iſt bemertens lich dieſer Tage in Berlin Verhandlungen Hrochlin 22.1.00ſ06 Außig 22 0,26wert, daß der übliche Rückgang der Beſchäfti- ſtattgefunden über die Frage der Zollbehand gint W 21. i Amtl. Preisfeſtſtellung für Trotha 22 41 Dresden 22 29
gung im Winte ma sgeblieben iſt. r e es Tendenz: Luſtlos. 3 22. 1090 52140Zwar r Sog lung gerung Waren in Gral ans die für die S Brief Geld x Se abe. o Wittenberg än. be
die Rufſenauſträge jetzt im weſentlichen auf. Deutſche Ausfuhr non beſonderem Intereſſe u 2159 Unterpeg. 22. 024 14 Roßlau 22.0. 76gearbeitet ſind, doch hält im übrigen die Nach j ſind, ſowie über Vorſchläge hinſichtlich der 223 r z Grigehne 22.40.34 12 Alten 22. o. 36 28frage an. Nach den Berichten der Händler Kohlenmengen, die über England nach an Z. 30.50 Zug 22 75 7 Havel Barby 2. o.ſind weitere gute Abrufe feſtzuſtellen. Am Deutſchland zur Einfuhr zugelaſſen werden April 217 2125 S 2360 r Magdeburg 22. 4.de i
Auslaudsmarkt wirken ſich die weitere ſollen. Nachdem ein erſter Meinungsaus- Mai 23.75 2125 Rop. 2325 2250 be a ründelee aPfundentwertung und die neuerlichen inter tauſch über die Möglichkeit gegenſeitiger Zu- n Rathenoe 95 r onativnalen Preisrückgänge ungünſtig aus, geſtändniſſe zum Abſchluß gekommen iſt, hat 22. Dez. Amtliche Butternotierungen Oberpegel e 66 o Lenzen 21.-1 17 02
ſo daß hier Geſchäfte kaum abzuſchließen ſind. die engliſche Abordnung am Sonnabend Ber- je Slat Techen 1,06 3. Qualität 0.97 Lnterpegel 22. 0.24 o2 Dömitz 22.-0. 48 08

Die weitere Entwicklung wird im allge- l lin verlaſſen. Die Ergebniſſe werden den z: 3 Havelberg 22.-161 04iDarchau 21.40. 371 04
W Daimler-Benz 16.125 18, 00ſGlauziger Zucker 70,00 76,50ſ1 udensch. Meta 16.50 erh NmaosqurBerliner Börse e Die Auant rei 102.00 108 78 Gier Geen aneb Wacedi, 5380 5280 Se z e a nne D7

21. D b Deutsche Asphalt 16,25 Gebr. Goedhart. 79.75) 74.50) Magdeb. Ang. G Salzdetfurin Ka 166,00 168, do. Tüiſfabrike do. Babcock W. 3 h. Goldschmidi 2680 26,62 re Der T Sangerhs Masch. 3037 80, e Vomstedt Porz.Doeufscie Anlethen Industrie- Aktien e Salies, z Hallesche Masch. 45,251 do Bergwerk Sarottj- Schokol. 72.00 72 Vorwohler Portl. 52 o
21. 1280 12. Aceumnet-Fabr. ſTa8, o 146,25 g. Erdöl- G. 66.25 84162 arg Elektr. 10250 108751 do Möänlenw 12,00142 76 Sauerbrey Maach 2.00 2,00 wangerer Werke 63,60 60.62

6 Disch. W ertvest. Adler Portl.-zem. go. Jute-Spinner. Hammersen A.G. a MHMannesmannröh. 59, 5) 60,62 Saxonia Zement Warstein a. Ha.
Anl.23 f. 1.12.32 ZAdierhütten Glas 44 oo 492 25 do. Kabeiwerke 61 wo 63 00 Hardurger Eisen 45,000 Mansfeld Berg. 950 28 f5 Schies-Defries Schisw.- Holst.-

6 do. für 2. 9. 35 98.87 94 25 Alexanderwerk t do. Linoieumwk. a0 00 89,00 Harburg. Gumwi 28,50 24 00Maschſb Buckau 1759 83,78 Schneider, Hugo 91 ,00 30, v Eſsenwerke 35 o a o6 H. Reichsani. 29 9200 92.40 Post- färpen. Bergbau, 35.20 87.00 do Kappe Schönebech Met.,20 Alg. Kungsiziſde V. 48,62 48.50 do. Post u Eb. V. Wasser Gelsenk l100606 Dt. Reichsani. 27 7600 78 Allg. Elekir.-Ges. 29.00 1950 do. Schachiban Hedwigshütie hhech wer Uind. Schubert 8 Saizer 170.00 171 do Wavss a Freyiag 5,00 8.00
5 t. Reichssch AlsenPort. Cem a0 ZSpiegelgias, 46.50 46, oder vo Mitteld. Stahlwrä, 52.00 Co. 78.7879,87 Wegen Rubtabe 5/50 5.60gung Anleihe 16,80 78,0 Ammengt. Papier 64,00 64 80 o. Steinzeng 7050 71100 der Atehblen -7, 00 42 28 er /6 Srhalth.- Pataenn. 100,00 00, c eGein an
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BVolksurkeil
und moderne Kunſt.

In einer bekannten Szene der „Meiſter-
ſinger“ wird dem Volke, wir ſagen heute
Publikum, Urteil in künſtleriſchen Dingen
zuerkannt. Das Volk ſitzt zu Gericht über
eine „Kunſt für die Künſtler“, den „Meiſter-
ſang“. Dieſem Zugeſtändnis Richard Wag-
ners ſteht die bekannte Meinung der öffent-
lichen Mittler, „Kritiker“ genannt, gegenüber,
welche beſagt, daß im allgemeinen das Kunſt-
verſtändnis um hundert Jahre wenigſtens
r der ſchöpferiſchen Entwicklung zurück
bleibt.

Die richtige Stellungnahme iſt ſchwer.
Eine Einteilung der künſtleriſchen Konſu-
menten in Erleuchtete, Zeitfanatiker und
Konſervative aus Bequemlichkeit oder aus
Ueberlieferung dürfte kaum fehlgreifen.
Hierzu kommen als Kurioſum noch die-
jenigen, welche das, was die Geſchichte längſt
zum Siege geführt hat, noch immer nicht
anerkennen wollen. Originell iſt es, daß
einem auf muſikaliſchem Gebiete von Laien
immer wieder die Frage vorgelegt wird:
Was halten Sie von Wagner? Und traurig,
daß die bekannten Angriffe von ehedem auf
dieſes Rieſengenie noch heute von unmaß-
geblicher Seite wiederholt werden.

Schlimmer freilich iſt es noch, daß eben-
falls wie früher Häßlichkeiten, Anekdoten
berüchtigſter Art, an unſeren Großen nagen.
Das berührt ſehr peinlich, ja beſchämend, aus-
gerechnet im Goethejahr, in dem übrigens
auch der Große von Weimar nicht verſchont
wurde. Die Geſchichte, das Weltgericht, wird
natürlich auch mit ſolchen „Schmutzfinken“
fertig, in deren Köpfen noch nebenher Ver-
wirrung und Halb- (oder Un-) Bildung
Orgien feiert.

Schweren Stand hat die moderne (hier
zunächſt: muſikaliſche) Kunſt vor dem Volke.
Wie kann hier auch ein Urteil möglich ſein,
wo man von Jnhalt und Wollen der Be-
ſtrebungen ſchwerlich eine Ahnung hat, wo
man ſich einzig auf ſeine ungeſchulten Ohren
verläßt. Der Ungebildete verwechſelt zudem
den „modernen Tanz“, ein Erzeugnis muſi-
kaliſcher Jnflation, ſchlankweg mit den neu-
zeitlichen Schöpfungen für den Konzertſaal,
die ernſt genommen ſein wollen. Hört er
Klänge, die ihm fremd erſcheinen, ſo iſt er zur
Ablehnung geneigt. Er kennt nicht die Not-
wendigkeit einer Entwicklung, die berechtigt
ſein kann, er fragt nach keinem Ausgangs-
punkte.

Zum Komponieren gehört Charakter! Der
Tonſetzer, der etwas „iſt“, weiß um ſeine Her-
kunft und um ſein Ziel! Er kann etwa von
Claude Debuſſy ausgegangen ſein und ſchließ-
lich bei einem modernen Eigenton landen.
der nichts anderes iſt als Folgerichtigkeit im
ſtrengen Sinne. Es kann dem Komponiſten
ferner daran liegen, eine Zeitſprache zu reden,
die mit der allgemeinen Entwicklung ord-
nungsgemäß verknüpft iſt. Von Fall zu Fall
wird ſich ergeben, welcher neue Meiſter „be
ſtehen“ wird. Dazu gehört ein reiches Wiſſen,

ein klarer Blick und auch eine praktiſchtheo
retiſche Schulung.

Damit iſt keineswegs geſagt, daß die
Gegenwartskunſt wiederum nur eine Kunſt
für die Künſtler ſei. Jn ihrer ſchwer beſchreib-
baren, keineswegs nur „ſachlichen“ Mannig-
faltigkeit, will ſie vielen etwas ſein. Für den
Genuß iſt ſchon viel gewonnen, wenn man
ihr mit derſelben Zuneigung, die man der
klaſſiſchen Kunſt entgegenbringt, begegnet,

Rede war.
Nicht alle Modernen ſind „Mißtondichter“,

wie die landläufige Meinung iſt. Manche
ſchufen Neues mit alten Mitteln; Radikale
ſehen wohl in unbekümmert ſelbſtändigen
Stimmengang, in nie dageweſenen Akkorden
oder einzig allein im maſchinellen Rhythmus

wenn man ernſthaft und vertieft zuhört. ihr Heil, auch hier und da in überkurzer
Richtiges Hören bildet! Ein anderes iſt das Redeweife; daneben blüht aber (inſtrumental
maßgebende Werturteil, von dem oben die noch immer das Stimmungsbild, die Jm-

preſſion und ein ziemliches deutliches Lieb-
äugeln mit der „blauen Blume“ der Ro-
mantik.

„Wie kann die Kunſt wohl unwert ſein,
die ſolche Werte ſchließet ein?“

Alfred Stiehler.
mitteldeutſchlands berühmker Kirchenchor.

Sonntag für Sonntag iſt im deutſchen Rund
eine Bachkantate zu hören, bei der jedes

mal auch die berühmten Leipziger Thomaner
mitwirken. Es dürfte deshalb intereſſieren
Einzelheiten aus der Geſchichte dieſes welt
bekannten Kirchenchores zu erfahren.

Der Thomanerchor, der mit der Thomas
kirche und der Thomasſchule von jeher eng
verbunden geweſen iſt, blickt auf eine mehr
als 700jährige Geſchichte zurück. Sein Ur-
ſprung reicht in die Zeit der Hohenſtaufen
zurück, da deutſche Kraft und deutſcher Un-
ter nehmungsgeiſt oſtwärts über die Saale
und Pleiße in die Mark Meißen vordrang
und deutſche Kultur in das damals zumeiſt
von Slaven bewohnte Oſterland trug. Von
dem Biſchofsſitz Merſeburg aus wurde durch
Auguſtiner-Chorherren ein dem Heiligen
Thomas geweihtes Kloſter mit Kirche ge-
gründet und im Jahre 1212 vom deutſchen
König durch eine Urkunde beſtätigt.

Von Anfang an waren zur muſikaliſchen
Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes, zu Seelen-
meſſen und Begräbniſſen eine Anzahl Chor-
knaben tätig; es waren Bürgerſöhne, die
zwar nicht im Kloſter wohnten, aber hier von
einem „Rektor der Scholaren“ im Geſang
und zum Verſtändnis der lateiniſchen Kirchen-
terte wohl auch in den Grundlagen der la-
teiniſchen Sprache, natürlich auch im Leſen
und Schreiben, unterwieſen wurden. Somit
iſt die Thomasſchule eine der älteſten höheren
Schulen Deutſchlands. Der erſte Leiter der
Schule, deſſen Name uns überliefert wird, iſt
Thidericus, der als „rector ſcolarium in
Lypz“ unter den Zeugen einer Urkunde vom
Jahre 1295 erwähnt wird. Mit dem Wachſen
der Schule nahm der „Schulmeiſter“ zu St.
Thomae zur Pflege des Geſanges bald einen
beſonders kunſtverſtändigen Mitarbeiter an,
der Vorſänger (praecentor oder ſuccentor)
genannt wurde: Das iſt der Urſprung des
nachmals durch ſo bedeutende Muſiker und
Komponiſten berühmt gewordenen Amtes
eines Kantors zu St. Thomae. Ein alter
Holzſchnitt im Stadtgeſchichtlichen Muſeum zu
Leipzig zeigt neben der Kirche ein beſonderes
Schulhaus, das bis zum Jahre 1553 geſtanden
hat. So iſt ſeit dem Mittelalter in dieſer
Kirche und Schule der geiſtliche Geſang von
Geſchlecht zu Geſchlecht, von Jahrhundert zu
Jahrhundert bei Gottesdienſten und Meſſen
gepflegt worden.

----m-mm2Wie ich Liſztianer wurde.

Daß Kantor und Chor allmählich zu
größerem Anſehen emporgeſtiegen ſind, be-

Von Franz Anton Schuppe.
Ich bin Liſztianer geworden, bevor ich

irgendeine Kompoſition von Liſzt gehört häbe.
Das kam ſo: Jch las als Schüler den bekannten
Roman von Ernſt von Wolzogen, der „Kraft-
Mayr“, welcher dem Andenken Franz Liſzts
gewidmet iſt. Jn dieſem entzückenden
Roman, der übrigens nach dem Urteil nam-
hafter Literarhiſtoriker einer der beſten iſt
die jemals geſchrieben wurden, iſt Liſzt als
Menſch und Künſtler ſo wundervoll ge-
ſchildert, daß ich ſchon hierdurch eine große
Begeiſterung für ihn empfand. Jch habe dies
Ernſt von Wolzogen auch mal geſchrieben
worüber er ſich nach ſeiner Antwort zu
urteilen ſehr gefreut hat. Meine Begeiſte-
rung für Liſzt wurde verſtärkt durch Er-
zählungen von Perſönlichkeiten, die ihn noch
ſelbſt gekannt hatten Jnsbeſondere eine
Tante von mir, die ich 1899, als ich von
Bayreuth kam, in Weimar beſuchte, wo ſie zu
dem Kreiſe um Liſzt gehört hatte. Außerdem
habe ich von dem bekannten Klavier-Virtu-
oſen Fréderic Lamond, einer der letzten noch
lebenden Schüler Liſzts, mit dem ich vor
zwei Jahren beim Feſt des Liſzt-Bundes in
Weimar zuſammen war, viel von ihm gehört.
Auch er ſprach mit dem Ausdruck höchſter Be-
geiſterung über Liſzt als Menſch.

Daß Liſzt als Klavier-Virtuoſe einer der
größten ſeiner Zeit, ja wohl der größte, der
jemals gelebt hat, geweſen iſt, darüber iſt kein
Zweifel. Aber gerade dies war für Liſzt der
größte Kummer, der Schmerz ſeines Lebens.
Er wurde immer nur als Virtuoſe gefeiert
aber als Komponiſt fand er nicht die ge-
bührende Anerkennung und Bewertung. Nicht
vielen iſt bekannt, daß Liſzt auch ein außer
ordentlicher produktiver und vielſeitiger
Komponiſt geweſen iſt. Liſzt war der Schöp-
fer der „Symphoniſchen Dichtung“. Dieſe
Kunſtform war eine völlig neue Erſcheinung
ſowohl der Jdee wie der Form nach. Eine
Dichtung, einen poetiſchen Vorwurf bringt
Siſzt, indem er ihm ſeine muſikaliſche Seite
abgewinnt, zu ton künſtleriſcher Darſtellung.
13 ſymphoniſche Dichtungen für großes
Orcheſter hat ex geſchrieken, von denen Werke

wie „Taſſo“, „Les prélutes“, „Mazeppa“
geradezu großartige Kompoſitionen ſind und
Glanznummern in den Programmen großer
Orcheſter bedeuten. Dirigenten von Weltruf,
wie Nikiſch, Weingartner und Furtwängler,
führten ſie mit beſonderer Vorliebe auf.
Dieſe Konzerte gehören zu meinen ſchönſten
muſikaliſchen Erinnerungen. Am bekannte-
ſten ſind wohl ſeine ungariſchen Rhapſodien,
obgleich ſie nach meiner Auffaſſung muſikaliſch
an die ſymphoniſchen Dichtungen nicht her-
anreichen. Uebrigens war Liſzt kein echter
Ungar, obwohl er in U arn geboren iſt.
Seine Mutter war eine D itſche, und er hat
ſich ſtets als Deutſcher gefühlt und auch den
größten Teil ſeines Wanderlebens in Weimar
zugebracht, wo ein ſchönes Denkmal an ſeine
glanzvolle Wirkſamkeit erinnert. Die Ungarn
betrachten ihn allerdings auch als den Jhrigen
und haben ihm gleichfalls in Budapeſt ein
Denkmal geſetzt, welches ich gelegentlich einer
l lenreiſe mit beſonderer Freude begrüßt
habe.

Liſzt hat noch eine große Anzahl von
Chorwerken, Oratorien, Meſſen komponiert,
welche leider jetzt ſelten aufgeführt werden.
Von ſeinen Oratorien ſind am bekannteſten
die „Legende von der heiligen Eliſabeth“ und
„Chriſtus“. Am beliebteſten ſind ſeine
Klavier-Kompoſitionen, die allerdings wegen
der enormen techniſchen Schwierigkeiten nur
von Meiſtern geſpielt werden können. Dieſe
Werke von ſeinen beiden letzten Schülern
Roſenthal und Lamond ſpielen zu hören, iſt
ein beſonderer Genuß, weil ſie nicht nur die
techniſchen Schwierigkeiten ſpielend bewälti-
gen, ſondern weil ſie auch in den Geiſt des
Werkes ſo völlig eingedrungen ſind, die ſie
vom Meiſter ſelbſt oft gehört haben. Eins
der großartigſten geiſtſprühendſten Werke von
Liſzt iſt das Klavier- Konzert in Ke-Dur,
welches ich vor zwei Jahren beim Liſzt- Feſt
in Weimar von Lamond ſpielen hörte. ch
hatte, wie vorhin ſchon erwähnt, bei dieſer
Gelegenheit auch das Glück, von Lamond über
Liſzt viel Perſönliches zu hören. Jm Liſzt-
Haus, welches wir unter der Führung von

weiſt ihre Mitwirkung bei dem weltgeſchicht-
lichen Ereignis der Disputation zwiſchen Dr.
Martin Luther und dem Vertreter des Papſt-
tums Dr. Johann Eck, die im Jahre 1519 in
der nahen Pleißenburg die Vertreter für und
wider die Reformation zuſammenführte.
Georg Rhau, der älteſte Thomaskantor, der
uns mit Namen und Bildnis in ausgeprägter
Eigenart entgegentritt, hat zu dem Eröff-
nungsgottesdienſt eine zwölfſtimmige Meſſe
neu komponiert, die von den Alumnen vor-
getragen wurde. Zu Beginn und am Schluß
des Redeſtreites ſang der Thomanerchor
wieder, begleitet von den vier Stadtpfeifern,
die auf das beſte und herrlichſte mitgeblaſen
haben. Die Wirkung war ſo mächtig, wie ein
Augenzeuge zu berichten weiß, daß alle An-
weſenden tief ergriffen in die Knie ſanken.

Als das Ringen der Geiſter um die neue
Lehre in Leipzig zugunſten der evangeliſchen
Sache im Jahre 1539 entſchieden war
Martin Luther hatte zu Pfingſten 1539 ſelbſt
in der Thomaskirche unter ungeheurem An-

wurde das Thomaskloſter aufgehoben: Der
Rat der Stadt Leipzig
einen beträchtlichen Preis
und alle Liegenſchaften,
Wälder, und übernahm

Kirche, Schule
Wieſen und

damit zugleich

dienſt und Unterricht zu ſorgen. An
der Stelle der alten Kloſterſchule wurde im
Jahre 1553 ein neues zweiſtöckiges Gebäude
dicht neben der Thomaspforte am Stadt-
graben errichtet; es war ſo feſt gegründet

zwei Stockwerke erhöht und bis 1877 als
Schulhaus verwendet werden konnte, bis es
im Jahre 1902 dem Neubau der Superinten-

ſchule unter der Obhut des Kloſterpropſtes
eine Außenſchule für Stadtkinder geweſen
war, wurden in dem neuen Schulgebäude
(ſeit 1553) außer den Schulzimmern und den

Wohnräume für
über die als Inſpektor ein Mitglied des

wurden zunächſt hauptſächlich armer Leute
Kind, Söhne von Tagelöhnern und Stadt-
gardiſten, darunter auch ſchon ſolche von aus

wärts, untergebracht. Aber die Alumnen
wurden wegen des

Prof. Dr. Raabe eingehend beſichtigten, er-
zählte Lamond in Gegenwart von Joſef
Pembaur, auch einem begeiſterten Liſztianer,
wie er als 17jähriger Menſch von England
nach Weimar zu Liſzt gekommen war und das
Glück ſeines Unterrichts und Umgangs ge-
noſſen hatte. Jmmer wieder iſt der Menſch
Liſzt, der einen ſo außerordentlichen Eindruck
gemacht hat. Seine unendliche Güte und
Selbſtloſigkeit ging ſo weit, daß er faſt alles
für andere geopfert het. Das Beethoven-
Denkmal in Bonn. hat er faſt ganz bezahlt.

Sein größter Zeitgenoſſe Richard Wagner
hat ſein ganzes Leben lang ſeine größte
Unterſtützung und Förderung genoſſen.
Wagner ſelbſt hat dies auch ſtets anerkannt.
Nach der Erſtaufführung des Nibelungen-
Ringes im Jahre 1876 hielt Wagner eine
Rede, in welcher er von Liſzt folgendes ſagte:

„Hier iſt er derjenige, der mir zuerſt Glau-
ben entgegengetragen und ohne den die Welt
heute vielleicht keine Note von mir gehört
haben würde

Am Vorabend der erſten Parſifal-Auf-
führung 1882 bezeichnete Wagner Liſzt als
den größten Schirmherrn ſeiner Kunſt, der
ihn erhoben habe wie kein anderer. Wagner
hatte völlig recht. Liſzt hat mit der Jntuition
des Genies die Größe des ihm verwandten
Kunſtgeiſtes erkann:, noch ehe ein anderer ſie
erkannte. Als Wagner als Flüchtling und
Verbannter die deutſche Erde meiden mußte,
übernahm Liſzt, ſein „Zweites Jch“, wie er
ihn nannte an ſeiner Stelle die Aufgabe, ſein
Volk mit ſeinen Schöpfungen bekannt zu
machen. Seine erſte große Tat war die Auf-
führung des „Lohngrin“ in Weimar 1850.

Es wiſſen nicht viele, daß Liſzt auch einem
der größten Söhne unſerer Stadt Halle ein
treuer Freund und Förderer war. Liſzt war
auch der Taufpate von dem Sohne von Robert
Franz. Der bekannte Liſzt-Schriftſteller
Göllerich gibt in feinem Werke über Liſzt
eine intereſſante Schilderung über den Be-
ſuch Liſzts bei Robert Franz in Halle:

„Bei der Einfahrt in Halle ſtand am
Perron in ehrerbietiger Empfe rn gsſtellung

drang der Leipziger Bürger gepredigt

erwarb um

die Verpflichtung, für evangeliſchen Gottes-

daß es im Jahre 1732 umgebaut und um

dentur weichen mußte. Während die Thomas-

Amtswohnungen für Rektor und Kantor auch
22 Alumnen eingerichtet,

Lehrerkollegiums abwechſelnd die Aufſicht
führte. Jn dem „Alumnat“ oder „Alumneum“

Kurrendeſingens bald

Die Leipziger Thomaner und ihre ſiebenhundertjährige Geſchichte.
eine Herzensangelegenheir der Leipziger
Bürger, die in rührender Freigebigkeit Klei-
dung (ſchwarzes Tuch, Strümpfe), Ver
pflegung (Freitiſche, bis zu den Martins-
hörnchen herab) und Bücher ſchenkten. Durch
zahlreiche Stiftungen ſorgten ihre Gönner
für die Fortdauer dieſer Wohltaten auch nach
dem Tode der Geber, meiſt mit der Beſtim
mung, daß alljährlich, wie es noch heute
Brauch iſt, zum Johannistage oder zum
Sterbetage an ihrem Grabe ein geiſtliches
Lied angeſtimmt würde.

Der Rat der Stadt Leipzig betrachtete es
dauernd als ſeine Ehrenpflicht, als Patro-
natsherr bedeutende Muſiker in die Stelle
des Kantors zu St. Thomae zu berufen:
Sethus Calviſius, Kantor 1594 bis 1615, Jo
hann Hermann Schein, Kantor 1616 bis 1630,
Johann Kuhnau (1701 bis 1722) ſind die
großen Vorgänger des größten Thomas-
kantors Johann Sebaſtian Bach, der freilich
der ganzen Welt angehört. Meiſter Sebaſtian
hatte in den Jahren 1723 bis 1750 im 1. und
2. Stockwerk des Schulhauſes ſeine Amts-
wohnung und ſchuf hier ſeine unſterblichen
Werke. Am Karfreitag 1729 erklang in der
Thomaskirche zum erſten Male die Matthäus-
Paſſion, die freilich dann erſt im Jahre 1841
wieder in Leipzig aufgeführt worden iſt. Seit
einer längeren Reihe von Jahren aber zwingt
alljährlich am Karfreitag in der Thomaskirche
der Bach-Stadt Leipzig dieſe gewaltige
Schöpfung Bachs die Menſchen

Die Thomasſchule hatte das Glück, eine
Reihe von ausgezeichneten Rektoren an ihrer
Spitze zu ſehen, die wegen ihrer Vorzüge als
Gelehrte und Schulmänner vom Rat der
Stadt Leipzig verhältnismäßig jung in ihr
Amt berufen wurden und dann eine lange
geſegnete Tätigkeit für ihre Schule entfalten
konnten. Ebenſo hat eine große Zahl von
hervorragenden Kantoren, zuletzt Guſtav
Schreck und Karl Straube, den Thomanerchor
auf eine künſtleriſche Höhe gehoben, die ſeinen
Ruhm weit über Leipzig und über die deut-
ſchen Reichsgrenzen hinaus getragen hat. Bei
aller Aufgeſchloſſenheit für die neuen Schöp-
fungen der Tonkunſt betrachtet es der Tho
manerchor als ſeine hehrſte und ſchönſte Auf-
gabe, das durch J. S. Bach geheiligte Ver-
mächtnis in Ehren zu halten:

„Die Stätte, die ein edler Menſch betrat,
Jſt eingeweiht für alle Zeiten“.

tiefen Lieder in der Oeffentlichkeit noch ganz
ungehoben waren.

Franz gegenüber erſchien Liſzt damals
noch als der Rüſtigere. Größere Gegenſätze
wie dieſe beiden Erſcheinungen konnte man
ſich nicht denken. Auch im Aeußeren. Franz
machte halb Paſtor, halb Schulmeiſter
nimmermehr den Eindruck des Dichters ſo
inniger Herzensweiſe. Der Verkehr mit ihm
war mühſam, da ihm jedes Wort nur ſchrift-
lich übermittelt werden konnte.

Als Liſzt nach Tiſch ſich zur Ruhe begeben
hatte, verſicherte mir Franz: „Jhm (Liſzt)
danke ich alles.“

Und er ſchilderte in ergreifenden Worten,
wie unermüdlich Liſzt ſeit dem Augenblick
für ihn geſorgt, als Nerven und Gehör ihn
zwangen, ſein Werk niederzulegen. Er er
zählte von der ihm 1871 durch Liſzt und die
Großherzogin von Weimar bereitete Weih-
nachtsgabe, von ſeiner Sicherſtellung durch
Sammlung des Franz-Fonds, vom Ehrenſold
der Beethovenſchöpfung, welche Unterſtützun-
gen ſammelte, Liſzt für ihn zuſtande gebracht
habe. Ohne ihn, bemerkte Franz unter
Tränen, hätte ich verhungern müſſen.“

Als dem Meiſter aller Meiſter von dem
Pianoforte, der Schöpfung neuer ſympho-
niſcher und kirchlicher Formen, dem tapferen
Vorkämpfer Wagners, wird die Kunſt-
geſchichte Franz Liſzt die gebührende Stelle
anweiſen. Wir aber alle, die das Glück in
ſeine Nähe führte, wiſſen, daß ſein Herz nicht
minder groß und bewunderswert war als
ſein Genie, und daß er nicht nur zu den
größten, ſondern auch zu den beſten zählte,
deren Gedächtnis lebendig bleiben wird.
Neid und Selbſtloſigkeit, Menſchenfreundlich-
keit im wahrſten Sinne des Wortes, eine
unbegrenzte Großmut und Vornehmheit des
Empfindens, ein tief religiöſer Sinn, das
waren im Bunde mit einer alles bezwingen-
den Liebenswürdigkeit und einem in ſeltener
Weiſe gebildeten Geiſt, bei idealer Er
ſcheinung, überlegenen Weltformen die
Eigenſchaften, die Franz Liſzt als Menſchen
charakteriſieren. So ſchildert der bekannte

der ſchlichte Dichter, den auch erſt Viſzt der Muſikſchriftſteller La Mara den Charakter
Welt erſchloſſen hatte da er für ihn begeiſtert des Meiſters Franz Liſzt. Wer ſollte da nicht
eingetreten war, als die Schätze ſeiner edel-Liſztianer ſein

ar
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Aſſeſſor Pritzſche
geht als Stadtrechtsrat nach Jena.
Am Montag nachmittag iſt der erſt ſeit

dem 1. Juni 1932 bei der Merſeburger Stadt
rerwaltung auf Privatdienſtvertrag ange
ſtellte Aſſeſſor Heinrich Pritz ſche zum
Stadtrechtsrat in Jena ernannt wor-
den. Aſſeſſor Pritzſche war aus einer Zahl
von 178 Vewerbern mit vier anderen Herren
in die engere Wahl gezogen worden, die
ſchließlich auf ihn fiel. Er wird ſeinen Dienſt
aller Vorausſicht nach bereits am 1. Februar
antreten.

Aſſeſſor Pritzſche, der am 10. Oktober 1902
in Großalmerode bei Kaſſel geboren wurde,
konnte bereits im Jahr 1924 ſein Referendar-
examen und vier Jahre ſpäter, im Sep-
tember 1928, ſeine Aſſeſſorenprüfung beſte-
hen. Bevor er als Nachfolger von Aſſeſſor
Hentſchel, der bekanntlich ſeinerzeit zum 2.
Bürgermeiſter von Nordhauſen gewühlt wur-
de, nach Merſeburg kam. war er als juriſti
ſcher d ori und ſpäter als geſchäfts-
führendes Vorſtandsmitglied im Bauverein
Zeitz tätig.

Hängt Preisſchilder aus!
Strafandrohung für Säumige.

Wie uns mitgeteilt wird, ſind beim Reichs-
kommiſſar für Preisüberwachung Beſchwerden
darüber eingegangen, daß die Verordnungen
über den Preisſchilderzwang im Kleinhandel
in den letzten Monaten vielfach nicht mehr in
der vorgeſchriebenen Weiſe befolgt werden.
Da eine Lockerung des Preisſchilderzwanges
unter allen Umſtänden vermieden werden
ſoll, wird von Seiten der Polizeibehörden
mit allen zur Verfügung ſtehenden Zwangs-
mitteln gegen diejenigen Geſchäftsleute vorge-
ßängen werden, die Preisſchilder nicht aus-

ängen. Schließlich liegt es ja auch im eigenen
Intereſſe der Handeltreibenden, daß ſie den
Käufern die Möglichkeit bieten, ſich ſchnell
und richtig über die Preiſe zu orientieren. Jm
übrigen verweiſen wir auf eine die. bezügliche
Bekanntmachung im amtlichen Teil unſerer
heutigen Ausgabe.

Die Straße iſt kein Waſchhaus.
Feiertagswäſche auf der Hälterſtraße.
Vor dem Hauſe Hälterftraße 26 erregte

geſtern mittag gegen 2 Uhr ein Mann großes
Aufſehen, der ſich ein Waſchfaß vor die Tür
ſeines Hauſes geſtellt hatte und nun auf der
Straße eifrig ſchmutzige Wäſche wuſch. Als
ſchließlich ein vorübergehender Polizeibeam-
ter ihn aufforderte, die Wäſche innerhalb des
Hauſes zu waſchen und nicht den Verkehr auf-
zuhalten, verſuchte der fleißtge Wäſcher den
Beamten davon zu überzeugen, daß er im
Hauſe aus allen möglichen Gründen nicht
waſchen könne. Als die Aufforderungen
jedoch immer dringlicher wurden, zog der
Mann es ſchließlich vor, hineinzugehen, wo
rauf ſich auch bald die „ſenſationslüſterne“
Menge, die ſich bereits zu ſammeln begann,
wieder zerſtreute.

Man ſieht den Wald vor Bäumen nicht.
Bei der Obſtbaumzählung für das Merſe-

burger Stadtgebiet am 1. Dezember ſind nicht
alle Ohſtbäume erfaßt worden. Eigentümer,
Pächter, Verwalter oder Nutznießer, deren
Obſtbäume nicht gezählt worden ſind, müſſen
ihre Angaben umgehend, ſpäteſtens aber bis
zum 28. Dezember dem Statiſtiſchen Amt
im Rathaus machen. Die hierdurch gewonne-
nen Ergebniſſe werden übrigens unter keinen
Umſtänden zu irgendwelchen ſteuerlichen Maß-
nahmen benutzt!

„Die Roſe von Stambul“.
am 2. Feiertag bei der Theater-Notgemeinde.

Eine der liebenswürdigſten Operetten von
Leo Fall iſt en ſeine „Roſe vonStambul“, wohl ſchon allein deshalb, da die
im Morgenlande ſpielende Handlung exotiſche
Koſtüme und Masken erforderlich macht.
Aber vor allem iſt auch die Muſik anſprechend
und gefällig mit ihrem Gemiſch von ſchwer-
mütigen orientaliſchen Weiſen, feſchen Wal
zern und Tanzſchlagern. Alle Freunde
einer guten Operette werden es deshalb be-
grüßen, daß die „Roſe von Stambul“ am
Abend des 2. Weihnachtsfeiertags durch die
Theater-Notgemeinde Merſeburg im „Tivoli“
Saal zur Aufführung gelangt. Es iſt gelun-
gen, für dieſen Abend zwei hervorragende
Geſangskräfte von außerhalb zu gewinnen,
nämlich Harry Winter Weimar als 1. Te-
nor und Eliſabeth Gärtner- Deſſau als
Soubrette. Mit Rückſicht auf den zu er-
wartenden ſtarken Familienbeſuch gelten
kleine Preiſe, von 50 Pfennig an; Karten
im Vorverkauf ſind im „Tivoli“ erhältlich.
Am Nachmittag des 2. Feiertags wird außer-
dem unter Mitwirkung von annähernd 50
Kindern „Rudis Weihnachtstraum“ ((oder
„Das lebende Spielzeug“), ein hübſches Weih
nachtsſpiel zur Darſtellung kommen.

Heiligabendſchluß der Sparkaſſe.
Nach einer Mitteilung der Stadtſparkaſſe

ſind deren Kaſſenſchalter am Heiligen Abend

Merſeburger Tagebdlatt (Kreisblatt)

Das Feſt der Allerkleinſten.
47 Kindergarkengäſte feierken im Schloßgartenſalon.

Jedem, der am Mittwoch nachmittag am
Merſeburger Schloßgartenſalon vorüberging,
mußte drinnen hinter den hohen Fenſtern ein
ganz beſonders lebhaftes Treiben auffallen
Und das war kein Wunder: denn die 47 klei-
nen Kindergartengäſte des Vaterländiſchen

rauenvereins vom Roten Kreuz begingen
ort geſtern ihr ſchönſtes Feſt im ganzen

Jahr, die Weihnachtsfeier im Kreiſe ihrer
Eltern und Anverwandten.

Die Darbietungen der kleinen Künſtler und
Künſtlerinnen waren von gemeinſamen Weih-
nachtsſängen umrahmt. Wie ſtrahlten da die
Augen der Kinder, als ſie erſt ſelbſt auf der
reizenden kleinen Bühne ſtanden und als
Schneeflöckchen mit hochroten Bäckchen von
Frau Holle Abſchied nahmen. Allerliebſt
ihre Spielbewegungen, wenn ſie zur Erde
„herabwirbelten“. Manche von den Kleinen
konnten es kaum abwarten, ihr fleißig Ge-
lerntes aufzuſagen: ſo hörte man einmal,
noch ehe der Vorhang aufgegangen, den Be-
ginn eines Weihnachtsgedichts, und alle An
weſenden freuten ſich von Herzen über ſo viel
Eifer. Jmmer bevor es eine neue Pro-
grammnummer gab, berichtete ein kleiner An-
ſager über das nun Kommende. Auch ein
kleiner Puppendoktor war da, mit einem
Doktormantel angetan und einem Zylinder-
hut, der freilich größer war als der Kopf ſei-
nes derzeitigen Jnhabers, was ſo nett wirkte,
daß alles herzlich lachen mußte. Und dann
erſchienen die zwölf Zwerge Puck, Schnapp
Schnepp, Strolch und wie ſie alle hießen

und erzählten, was ſie ſoviel zu tun hätten
als Heinzelmännchen. Auch echte Tiroler
drehten ſich mit ihren Dirndln im Tanz,
wenn auch noch etwas ſchüchtern. Aber da-
für waren es ja auch die Jüngſten des Kin-
dergartens, die wohl noch nie vor ſo viel
Augen ihre Künſte produziert hatten; bei
der Wiederholung klappte es dafür umſo
beſſer! Mit unendlich viel Mühe und Geduld
muß die Kindergärtnerin Fräulein Peu-
ſchel jedem der Kleinen ſeine Lektion bei-
gebracht haben bei 47 Kindern gewiß eine
Leiſtung!

Je mehr es dem Ende der Feier zuging
um ſo ungeduldiger wurden die kleinen
Purzel. Bis dann ſchließlich der ſehnlichſt er-
wartete Wethnachts mann da war!
Eilends verſtummten da die kleinen Plapper-
mäulchen, denn jeder wollte doch gern etwas
von den ſchönen Leckereien aus Knecht Rup-
rechts großem Sack haben. Und ſie alle hatten
eine Belohnung wahrhaftig verdient, wie die
niedlichen Handarbeiten bewieſen, die auf
einem langen Tiſch unter dem Lichterbaum
aufgebaut waren: Topflavpvpen und Buch-
zeichen, von den Kinderhändchen für die lie-
ben Eltern gearbeitet. So wird dann der
Heilige Abend doppelt ſchön für ſie ſein, da
auch ſie ſelbſt etwas ſchenken können!

Weihnachtsfeier im ſtädt. Kindergarten.
Ti:, Weihnachtsf ie: im „Städtiſchen Kinder

Waren findet morgen, nachmittags 4 Uhr,
tatt.

Naturſchönheit und ungebundene Menſch
ruheloſen Lebens in tiefer Einfachheit begründet ſind.
hiſtoriſchen Stoff gewählt, eine Epiſode aus den Freiheitskämpfen der Tiroler, aber
in ihren Einzelheiten wird die Filmidee übernational und zeitlos durchgeführt.
mit gewaltiger Spannung geladene Handlung ſpielt in den Dolomiten und alle Auf
nahmen wurden in der herben Landſchaft Nordtirols und bei Rattenberg am

(hinter Kufſtein) gemacht.

Der neue Luis Trenker-Film kommk
Weihnachken ins Lichkſpielhaus „Sonne“!

„Der Rebell“ ein Freiheitsfilm aus den Bergen iſt als neuer Luis Tren-
ker-Film nach fünfmonatiger Arbeit im Hochgebirge fertiggeſtellt. Wieder ſollen uns

en Werte vermitteln, die abſeits unſeres
Trenker hat diesmal einen

Die
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Vorweihnacht
bei den AUnterofſizierſchülern.

Zuſammen mit ſeiner letzten Monatsver-
ſammlung im alten Jahr veranſtaltete der
Verein ehem. Unteroffizierſchüler und Vor-
ſchüler mit ſeinen Damen geſtern abend im
„Alten Deſſauer“ wie alljährlich ſeine Weih-
nachtsfeier. Nachdem zunächſt die Tagesord-
nung erledigt war und man ſtehend des
kürzlich verſtorbenen Kameraden, Regierungs
oberſekretär Otto Gerecke gedacht hatte,
leitete eine kurze Anſprache des 1. Vor-
ſitzenden Peuſchel und der Choral „Lobe
den Herren“ zur eigentlichen Weihnachts-
feier über. Als die letzten Töne des ſchönen
Kirchenliedes verklungen waren, ſprach Fräu-
lein Elfriede Callies einen ſinnvollen
Weihnachtsprolog. Nachdem dann die Haus-
kapelle Wagners Lied „An den Abendſtern“
et hatte und man gemeinſam „Stille

acht, heilige Nacht“ geſungen hatte, fand
die Verloſung der mitgebrachten Weihnachts
geſchenke ſtatt, die auch alsbald vom Weih-
nachtsmann verteilt wurden. Manch nette
Ueberraſchung wurde dabei zutage gefördert,
und beſonders eine große bewegliche Schild-
kröte, die einer der Kameraden bekommen

dem 24. Dezember, ab 11,30 Ühr vormittags
geſchloſſen.

hatte, erregte immer aufs Neue größte Heiter
keit. Man ſang dann wieder gemeinſam „O

du fröhliche. o du ſelige worauf die
Hauskapelle weitere Muſikſtücke vortrug. Den
Höhepunkt der muſikaliſchen Darbietungen
bildete der Vortrag eines groß'n Tongemäld s
von Ködel „Fröhliche Weihnachten“, deſſen
einzelne Bilder gut verſtändlich zum Aus-
druck gebracht wurden. Gemeinſame Geſänge
und noch weitere Muſikvorträge beſchloſſen
den erſten Teil des Abends, dem ſich ein
Weihnachtstänzchen anſchloß. Erſt in ſpäter
Stunde trennten ſich die Kameraden, um nun
erſt wieder am 18. Januar zur Hauptver-
ſammlung zuſammenzukommen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiterverein. Donnerstag,
den 22. Dezember abends 8 Uhr Vorſtands-
ſitzung im Augarten.

Verein ehem. Unteroffizierſchüler und Vor
ſchüler. Monatsverſammlung mit anſchlie-
ſender Weihnachtsfeier am Mittwoch, dem
21. Dezember, abends 8 Uhr im „Alten
Deſſauer“.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: Am
1. Weihnachtsfeiertag ab 8 Uhr abends im
Kaſino Weihnachtskonzert, anſchließend deut-
ſcher Tanz. Die Kameraden und Freunde
des Stahlhelm ſind freundlichſt eingeladen.
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Bücher für den Weihnachtstisch.

„Scholle und Schickſal.“
Max Halbes Lebensrechenſchaft.
Max Halbe, der ſeinen größten öffent-lichen Erſeis mit dem frühen uſpiel

gend“ hatte, er der große und ſtarke
zähler, legt ſoeben im Verlag Knorr e
München (Preis geh. 5,50 Mk., Lein. 7
Mark) die Geſchichte ſeines Lebens unter
dem Titel „Scholle und Schickſal“ vor. Es
iſt der Lebensweg des Dichters von der Oſt
mark nach dem deutſchen Süden, wie er
von ſo manchem Dichter und Künſtler ge-
gangen wurde, um aus der Verſchmelzung

egenſätzlicher Elemente faſt immer beſonders
chöne Frucht zu bringen. So auch für Hal-

be, und für ihn vielleicht gerade deshalb,
weil dieſer weſtpreußiſche Bauernſohn aus
Güttland bei Danzig immer in der Scholle
ſeiner ſtromnahen Heimat verwurzelt blieb.
Erdgeruch ſtrömt auch „Scholle und Schick-
ſal“ aus: wie nimmt ſie uns gleich gefangen,
die Weichſelheimat und ihre prächtig ge
zeichneten Menſchen mit dem polniſchen Blut-
einſchlag und dem kerndeutſchen Herzen. Ganz
ſtark, ja mitreißend ſind dieſe Kapitel der
Jugend in ihrem blutvollen Umfaſſen einer
ganzen Landſchaft, das ſich hier wie ſpäter
ſchon weitet zur großen Schau der Kultur
eines Zeitalters: jener Jahrzehnte deutſchen
Aufſtiegs, der letztlich ſeine beſten Kräfte doch
aus der Scholle zog. Wie reizvoll dann der
Einblick in das Berlin der achtziger Jahre
mit ſeinem Literaturbetrieb, ſeinem Theater
und ſeiner Wiſſenſchaft, dann in das Stu-
dentenleben Heidelbergs und ſchließlich in
das München, das für ihn ſpäter zur zwei
ten Heimat werden ſollte. ie packend die
Fülle der Geſtalten und Begegnungen mit
den Großen und Kleinen dieſer Welt, wie
feſſelnd aber auch die gen Jrrungen und
Wirrungen, Kämpfe und Zweifel, bis zum
überraſchenden, ſtrahlenden Erfolg.

e

Jakob Chriſtoph Heer „Der König der
Bernina“. J. G. Cotta'ſche Buchhand-
lung Nachf. Berlin und Stuttgart.
(Preis geb. 5,80 Mk.)

Schon wieder in einer Neuauflage liegt
Heers „König der Bernina“ vor, und immer
aufs Neue packen uns die hier mit gewaltiger
dichteriſcher Kraft geſchilderten Schickſale
Menſchen, die von ihrer Umwelt den ra-
genden, einſamen Bergen beſtimmt wer
den. Wahrhaftig: König im Urſinn des Wor-
tes iſt Markus Paltram, der große Jäger in
ſeinem Revier droben auf der Bernina. Wie
ein guter Hirt hegt er ſeine Grattiere, jeden
aber, der in ſein Reich eindringt, ſtraft er
mit aller Härte, ſelbſt vor dem totbringen-
den Büchſenſchuß nicht zurückſchreckend. Jn
wilden Wetternächten rettet er auf dem
Engadin ſelbſtlos jeden, der in die Jrre ging,
ob Freund, ob Feind den Reichen wie den
Armen drunten im Tale iſt er nicht nur hel-
fender Arzt ſondern auch väterlicher Freund.
So groß die mit Haß gepaarte Furcht vor
dem J groß auch die Verehrung
für den Und ringsum im Lande.Mit ſeinem Schiaſal iſt verwoben das der
Cilgia, der menſchlich großen reinen Frau.
Zwiſchen den Beiden, die zueinander gehören
wie nur ſelten Mann und Weib, ſtehen Din-
ge, die unüberwindlich. „Jch habe 59 nicht
glücklich machen können!“, das muß in der
Todesſtunde des Geliebten die Freundin aus-
ſprechen, ihrer Beider tragiſches Geſchick ganz
enthüllend.
III

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 22. Dezember

Auftrieb: 178 Rinder (dav. 15 Ochten, 54 Bullen,
90 Kühe, 19 Färſen, 813 Kälber), 142 Schafe),
763 Schweine, zuſammen 2896 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder
182 Kälber, 112 Schafe, 439 Schweine.

Ochſen e eOchſen (31-35 28--30 24-27
Bullen 26--23 24--26. 2223,Bullen (27—28, 25—26 23—24 20-22.

Kühe 25—27 22 24, 18 91, 14-17.
Fühe (26 28, 22 25, 18 21, 14-17,.
Färſen
fürſen (50—-33 24-29

Kälber 38 40 95 37, 30 34 25 29
Kälber 35 88, 32 35, 26 81, 20 28)
Schafe R
Schafe (26—30, 30-32. 24—26. 21—28, 18—20

35 40

Schweine 42--43, 41--43, 40 41, 38--39,

Schweine( 42 4142, 40 41, 39 40 37- 38

8 35 40.Geſchäftsgang: Rinber ſchlecht Kälber mittel,
Schafe Schweine gut.
Uberſtand 30 Rinder (dav. 3 Ochſen. Bullen
25 Kühe, 2 Färſen,. Kälber), Schafe

Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

schon für 25 Pfg Creme Mouson brouchen Sie nun nie mehr missen,
denn die Tube hat in der kleinsten Tasche Platz.
Ob in Geselischaft im Restourant- oder im Theoter,
eine Minute AlleinseinG mit Creme Mouson dem Teint ein reines, mattes Aus-
sehen zu geben.

enögt, um durch Einreiben



Nus der Umgebung.
Goldene Hochzeit.

Bothfeld. Am 19. Dezember feierten die
Eheleute Otto Theodor Franke und Al-
wine Agnes geb. Renker beide geborene
Bothfelder das Feſt der goldenen Hochzeit,
nicht „in Geſundheit und Friſche“, wie das
noch oftmals vorkommt, vielmehr in Krank-
heitsnot und Schmerzen ſeit Jahrzehnten.
Seit 20 Jahren haben ſie ihr Gut dem
Schwiegerſohn übergeben, denn bereits noch
länger iſt die Frau des Hauſes ans Kranken-
bett gebunden; jedes Kind und Enkelkind aber
hat ſich in treuer und liebevoller Pflege an
ihr betätigt. Jetzt widmet ſich ihr ganz der
Mann, der jedoch durch ſchwaches Augenlicht

Das zweite Todesopfer
der Bothfelder Liebestragödie.

Leipzig. Jm Krankenhaus St. Jakob in
Leipzig iſt die 20jährige Krankenſchweſter
Lotte Richter ihren Verletzungen erle-
gen. Sie wurde, wie wir ausführlich berich-
teten, von dem 30jährigen Fuhrunternehmer
Herbert Reiher auf Flur Vothfeld durch
einen Schuß am Kopf ſchwer verletzt.
c

ſehr behindert iſt. Von den neun Kindern
ſind noch ſechs am Leben, ſie fanden ſich alle
ein, um die Eltern an ihrem Ehrentage zu
erfreuen. Reichspräſident v. Hindenburg
hat ihnen ein Glückwunſchſchreiben und eine
Ehrenurkunde geſandt, das Evangeliſche Kon-
ſiſtorium der Provinz Sachſen desgleichen
und dazu noch eine Ehegedenkmünze. Die
Kirchengemeinde ließ durch den Pfarrer eine
Prachtbibel mit Bildern überreichen. Außer-
dem brachten viele Gratulanten von nah und
fern Blumengrüße und Geſchenke. So ver
ging denn der Tag in Freude und Aufmerk-
ſamkeit, ſich angenehm abhebend aus der lan-
gen Kette der Leidenszeit. Möge dieſe Er-
innerung nachwirken und den Abend des
Lebens licht machen!

Weihnachk beim Stkahlhelm.
Holleben. Eine ſtimmungsvolle Weihnachts

feier hielt am Sonntag der Stahlhelm im
Gaſthof Hellmuth ab. Die geſchickt gewählte
Darbietungsfolge brachte der gut beſuchten
Feſtrerſammlung di rechte weihnachtliche Note
Kinder boten reizende Theaterſtücke und De-
klamationen, die lebhaft applaudiert wurden.
Zum Schluß erſchien auch Knecht Ruprecht
von allen freudig begrüßt
Gaben aus.

Bei den Bater ländiſchen Frauen.
Holleben. Der Paterländiſche Frauenverein

hielt am Sonnabend im Hellmuth'ſchen Saale
ſeine Weihnachtsfeier ab, die von Vorträgen,
Liedern und Aufführungen von Kindern um-
rahmt wurde. Natürlich fehlten auch die
übliche Beſcherung und Verloſung nicht, wo
bei es oft recht luſtig zuging.

Schotterey. Jnfolge der verſchlechterten
wirtſchaftlichen Lage iſt in dieſem Jahr von
einem Wohltätigkeitsabend der hieſigen Orts
gruppe des Vaterländiſchen FrauenvereinsAbſtand genommen worden.

Unter der ſilbernen Myrte.

und teilte e

Mücheln. Das im Ortsteil Neubiendorf
wohnhafte Ehepaar Wilhelm Gveſche begeht
heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch
wir gratulieren!

O FAMBET
RA C
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Der allzu lange Wunſchzektkel.
Chriſtkind und Knecht Ruprechkt werdens ſchon recht machen

Ein alter lateiniſcher Spruch ſagt: „Kin-
der ſind Kinder und haben immer Kin-
dereien im Kopfe“. Und es wäre gruotesk,
wenn es anders wäre. Das hieße ja, die
Dinge auf den Kopf ſtellen. Das hieße, auch
die Jnſel der Kindlichkeit der Diktatur der
Vernunft unterwerfen.

Steh ich da neulich vor dem Schalter und
will eine Fahrkarte löſen. Vor mir eine
Mutter mit zwei Kindern. Jm warmen
Schalterzimmer tickt der Telegraphenapparat
und zieht ſein Band auf eine Rolle. Da ſagt
der Junge: „Mutter, das iſt aber ein lan-
ger Wunſchzettel“! Kinder haben eben
immer Kindereien im Kopfe. Sie werden nie
faſſen, warum in dieſem Jahre der Wunſch-
zettel nicht meterlang ſein kann. Die Geſetze
des Weltmarktes ſind ihnen gänzlich gleich-
gültig; ſie bekommen ſie zu fühlen, aber ſie
werden darüber lachen, wenn du ihnen das
hübſch ſäuberlich auseinanderſetzen willſt.

Sie haben mit dem Knecht Ruprecht
und dem Chriſtkind zu tun. An dieſe
Verantwortlichen halten ſie ſich. Knecht Rup-
recht iſt ſozuſagen der freundliche Bärbeiß,
der die Wunſchzettel nach einigen Angſtminu-
ten des Kindergeplärrs abholt, nicht aber
ohne einige Nüſſe oder Aepfel zurückzulaſſen,
und der wiederkehrt, wenn das milde, freund-
liche Chriſtkind ihm den Weg zeigt, für all
die Geſchenke, die man ſich gewünſcht hat. Das
Chriſtkind hat ein enormes Gedächtnis. Es

Diebiſche Tauben
Mücheln. Kürzlich wurde einer alleinſte-

henden Frau eine größere Summe Geldes
geſtohlen. Von dem oder den Tätern könnte
längere Zeit nichts ermittelt werden. Der
Polizei gelang es jedoch kürzlich, den Täter,
einen Mitbewohner des Hauſes, zu über-
führen. Man fand das Geld im Tauben-
ſchlage verſteckt. Eine letzte Hoffnung über-
kam da den Täter, gegebenenfalls einen
Unſchuldsbeweis dadurch zu erbringen, daß
er den vagen Gedanken ausſprach, es könnten
die Tauben das Geld hierher getragen
haben.

Um die Kreisſteuern.
Mücheln. Am Dienstagabend fand hier

eine geheime Stadtverordnetenſitzung ſtatt,
deren Tagesordnung ſich im weſentlichſten
mit der Durchführung der ſtädtiſchen Win-
ternothilfe“ an die Erwerbsloſen und Fra-
gen der „Kreisſteuererhöhungen“ befaßte. An
der Sitzung nahm auch Landrat Dr. Wan-
dersleb teil, der in längeren Ausführun-
gen die Notwendigkeit der Kreisſteuererhö-
hungen begründete.

Adventskränze als Brandſtifter.
Mücheln. Wie leicht ein Feuer ausbrechen

kann, konnte hier in zwei Fällen feſtgeſtellt
werden. Nach dem Anzünden der Advents-
kränze im Korridor achtete man weniger auf
dieſe und erblickte hierin auch keine Gefahr.
Als man durch Brandgeruch auf den Korri
dor gelockt wurde, ſah man, daß der Advents-
tranz brennend herabgeſtürzt war, und daß
brennbare Gegenſtände bereits Feuer gefan
gen hatten.

Diesmal ohne Gummiknüppel.
Mücheln. Vorausſichtlich kommt am 21.

Schutzpolizeikapelle des Präſi-

R C.
c

C

(Nachdruck verboten.)

„Jch glaube, Sie ſehen Hirngeſpinſte!“
ſagt Wegner kopfſchüttelnd. „Aus welchem
Grunde ſollte eine Firma, die nach ihrer An-
ſicht ſo wackelig daſteht, ihr letztes Gelö in
ein neues Patent, deſſen praktiſcher Erfolg
ohne Jhnen nahezutreten nicht feſtſteht,
hineinlegen?“

Van Laar ſieht den Reiſenden mit einem
mitleidigen Lächeln an. Dann ſagt er lang-
ſam:

„Ja, ſehen Sie lieber Freund, das iſt es
ja gerade. ,Combiſan' ſoll der Rettungsanker
der Firma werden. Es wird alles auf eine
Karte geſetzt! Wenn ich das geahnt hätte, ſo
wäre ich beſtimmt nicht hierhergegangen.
Das heißt

Van Laar beendet den Satz nicht. Er ſtarrt
in die Luft. Die kleinen grauen Wölkchen
die ſeiner Zigurefte entſtrkmen, nehmen vor
ſe'nem geiſtigen Auge Formen an: ein
kecke Geſichtchen mit blitzenden Augen
ſtrahlt ihn an. Er hört eine Stimme ſagen:
„Oh. Sie ſchreckliches Miſter van Laar!“

Das iſt es, dieſe kindhafte Frau, die keine
Ahnung hat, was buſineß iſt und die Welt
nur von Her ſorolrſeſten Seite kennt, ſchwebt
in Gefahr Sind es nicht Wahnvorſtellungen,
die er hat? Er döſt ſich aus dem Seſſel.

„Laſſen wir das alles, mein Lieber.
Sprechen wir von anderen Dingen. Die
kleine Tondern dampft Montagabend ab.

fehe ſie Montag in der Grunewalodvilla.
oll ich ihr einen Gruß beſtellen oder ſonſt

(9. Fortſetzung.

irgenö etwas ausrichten
Wegner ſchüttelt den Kopf:

„Es hat keinen Zweck, ich weiß ſelbſt noch
nicht, was ich tun ſoll. Herr van Laar, Sie
waren offen zu mir, darf ich auch an Sie
eine Frage richten? Bitte, mir ehrlich zu
antworten: Lieben Sie Fräulein Tonöern

Van Laar bleibt die Antwort ſchuldig,
denn er muß ſo herzhaft lachen, daß Wegner
beleidigt aufſteht.

„Jch kann meine Frage gar nicht ſo lächer-
lich finden. Oder meinen Sie, daß man ein
Mädchen wie Lo Tondern nicht lieben kann?“

Lieber Freund“, ſagt van Laar ſehr
ſanft und ſtreckt ſeine Hand aus, „Lo Ton-
dern iſt ein prachtvolles Mäöchen. Kommen
Sie, wir wollen auf ihr Wohl und einen Er-
folg der „Combiſan'-Taſche einen Kognak
trinken. Jch glaube, ich bin verliebt, aber
nicht in Lo Tondern. Das, was zwiſchen
uns beſprochen worden iſt, behalten Sie für
ſich, nicht wahr? Vielleicht brauchen wir
beide uns noch einmal, um denen zu helſen,
die wir liebent“

10.,

Steffens ſitzt in der Winterſonne vor der
Villa und will ſich abhärten. Ehrlich geſagt,
ihm iſt ſehr kalt. Aber öurchhalten.

Mara behandelt ihn ſehr ſchlecht. Der
Gedanke hat ſich in ihm feſtgeſetzt, daß er ſie
heiraten will. Er iſt ſich darüber nicht ganz
klar, ob ſie große Sympathie für ihn hat.
Das iſt ſchließlich auch nicht nötig, ſo was
kommt ſchon mit der Zeit.

Steffens ärgert ſich darüber, daß dieſe
hübſche Lo Tondern ihm nicht eher aufgefallen
iſt, wochenlang hat ſie unentdeckt in ſeinen
Nüroränmen geſeſſen. Na, nach der Reiſe

ſchuhen.
ARGOT DANMIGER e WIINEIM GOLDPIARN-VERLIAG

muß nicht nur das behalten, was auf dem
Zettel aufgeſchrieben iſt, es gehören auch die
Abweichungen dazu, denn heute iſt auch noch
ein Tag, und morgen kommt noch etwas dazu;
ſchließlich fällt einem auch übermorgen noch
etwas ein. Wie das Chriſtkind das macht,
iſt ſeine Sache. Höchſt intereſſant iſt dann der
Schlußeffekt: die Kinder wiſſen ſelbſt nicht
mehr, was ſie ſich alles gewünſcht hatten

Mit letztgenannter Tatſache wird diesmal
der verkürzte Wunſchzettel zu rech-
nen haben. Kinderhände ſind leicht gefüllt
und Kindertränen ſchnell getrocknet. Man
kann einem Kinde die geringſte Gabe lieb und
teuer machen, wenn man nur ſeine Phanta-
ſietätigkeit anregt. Die kalte Pracht großer
Geſchenke iſt bedeutungslos gegenüber der
lieben Wärme, mit der du Geringfügigkeiten
geben kannſt. Der Sinn der Kinder läßt ſich
lenken, ohne daß du die Wunſchzettel zu dik-
tieren brauchſt: Kinder wollen ja geführt
ſein!

Wenn du deinen Kindern ein Freund biſt,
wirſt du ihnen ohne weiteres ein Führer
ſein, und dann iſt der verkürzte Wunſchzettel
ein Ausdruck für das Vertrauen, das ein Kind
dir entgegenbringt, weil du es teilnehmen
läßt auch an deiner Sorge und Not.

Erzieht euch in euren Kindern gute Ka-
meraden. Der kurze Wunſchzettel dieſes
Jahres iſt ein Stück Erziehungsauf-
gabe für die Eltern! O. W.

diums WeißenfelsMerſeburg-Zeitz nach hier,
um zugunſten der Winternothilfe ein Kon-
zert zu geben.

Siedler ziehen das Los.
Mücheln. Am Dienstag nachmittag fand

in der Stadtrandſiedlung die Verloſung der
24 Siedlungshäuschen ſtatt. Ueber ein halbes
Jahr haben die Randſiedler in kamerad-
ſchaftlicher Gemeinſchaftsarbeit an der Er-
richtung der Stadtrandſiedlung zur Schaf-
fung von Eigenheimen in aufopfernder ge-
genſeitiger Hilfsbereitſchaft geſtanden, jetzt
winkte ihnen erſtmalig der Lohn! Jm Beiſein
des Magiſtrats, der Vertreter des Kreisbau-
amts in Querfurt und der Siedlungskom-
miſſion durften die Siedler, in alphabetiſcher
Reihenfolge aufgerufen, die Nummer ihres
zukünftigen und vielleicht immerwährenden
Eigenheims ziehen. Zwar fehlt an den
Häuschen noch der Außenputz und die Um-
zäunung, die Jnnenarbeiten ſind jedoch ſo-
weit vollendet, daß mit einem Einzuge der
24 Stadtrandſiedler nach dem Weihnachts-
feſte gerechnet wird.

Wichtig für Tierhalter.
Mücheln. Das Verzeichnis der beitrags-

pflichtigen Pferde-, Eſel-, Maultier-, Maul
eſel- und Rindviehbeſitzer liegt in der Zeit
vom 22. Dezember 1932 bis 4. Januar 1933
aus. Gleichzeitig werden die Zahlungspflich-
tigen aufgefordert, ihre Beiträge baldigſt
an die Stadthauptkaſſe abzuführen.

Achtzig Jahre alt.
Mücheln. Am heutigen Donnerstag feiert

Herr Auguſt Steinecke Mücheln-Zöbigker,
ſeinen 80. Geburtstag. Wir wünſchen dem
hochbetagten Jubilar einen frohen Lebens-
abend.

will er mal bei ihr ſein flüchtiges Glück ver-
ſuchen.

Eine entzückende, diſtinguiert gekleidete
Dame klingelt an dem Eingangstor. Sie
trägt ein dunkelblaues Wollcomplet, reich
mit Blaufuchs beſetzt. Ein enganſchließen-
des Filzhütchen auf dem Kopf. Diskret ver-
weht herbes Parfüm in der Winterluft. Die
kleinen Füße ſtecken in blauen Wildleder-

Es iſt Lo. Sie iſt ein wenig blaß. Auf-
regende Stunden liegen hinter ihr. Die
Sticheleien ihres Schwagers ſind nicht zum
Aushalten geweſen. Nachdem ſie die neuen
Herrlichkeiten ſorgſam verpackt hatte, war ſie
in ein Kino gegangen, um Zerſtreuung zu
finden. Man gab einen Liebesfilm mit einer
reichlichen Doſis Sentimentalität, die be-
rühmte Geſchichte von dem unſcheinbaren
Entlein, das ſich zum ſtolzen Schwan ent-
puppt. Unwillkürlich muß Lo öran denken,
daß dieſer Vorgang tatſächlich bei ihr auch
ſtattfinden ſoll, nur mit dem Unterſchied, daß
das Schwanendaſein an Wochen gebunden iſt.
Es wäre beſſer geweſen, einen Menſchen um
ſich zu haben, mit dem man ſich über alles
ausſprechen kann. Flüchtig, aber brennend
klar, hat ſie Fritz Wegners Spitzbubengeſicht
vor ſich geſehen un hat es nicht verhindern
können, daß es ihr in dieſem Moment ge-
weſen iſt, als ob dieſer Gedanke etwas un-
endlich Angenehmes und Vertrauliches für
ſie hat. Als ſie jedoch ſpät abenös nach Hauſe
kam und den Korridor betrat, in dem es
dumpf nach Baumwolle und Leinenwäſche
roch, hatte ſie die Rührung überwunden
denn irgendwie war da ein Zuſammenhang
mit Wegner und gerade dieſer Zuſammen
hang ließ ſich niemals überbrücken.

Höflich grüßend geht ſie an Steffens vor-
bei. Noch nie iſt ihr die äußerliche Dis-
harmonie ſeiner Erſcheinung ſo aufgefallen
wie hier in dieſer gepflegten Umgebung. Er
trägt einen Anzug, der für öteſe Jahreszeit
viel zu hell iſt, und ſtreckt mit einer Be

Verlufſtliſte
der Familie Mümmelmann.

St. MichelnSt. Ulrich. Bei der Haſenfagd
auf den zum Rittergut St. Ulrich gehörenden
Fluren wurden insgeſamt 227 Haſen ge-
ſchoſſen. Ein ganz beträchtliches Ergebnis.

Großgräfendorf. Am Dienstag wurde in
der ſonſt ſehr wildreichen Ortsflur eine Treib
jagd abgehalten, an der 32 Schützen teil
nahmen. Das Ergebnis war: 147 Haſen und
12 Faſanen. Die Jagdbeute wäre wohl höher
ausgefallen, wenn nicht eine Anzahl Nach
treiber ihr Unweſen getrieben hätten.

Ein Spitzbubenpaar.
Bad Dürrenberg. Der hieſigen Landjägerei
iſt ein guter Fang gelungen. Als am Diens-
tagabend aus dem Schaufenſter der Dietrich-
ſchen Fleiſcherei in Alt-Porbitz am Teich fünf
Bratwürſte und ein Schinken entwendet wor
den waren, hatten die Spitzbuben, da ſie
große Eile hatten zu entkommen, den Schin en
verloren. Als Täter konnte zunächſt nur der
Einwohner Sch. geſtellt werden, während
ſein Komplice, anfänglich entwiſchte, jetzt
aber ebenfalls des Diebſtahls überführt wor-
den iſt. Nach langem Verhör wurde feſt-
geſtellt, daß etwa zehn Diebſtähle auf das
Konto der Beiden kommen.

DT

Turner feiern Weihnacht.
Dörſtewitz. Am 1. Feiertag veranſtaltet

der hieſige Turnverein im Gaſthof Söllner
eine Weihnachtsfeier, in der Vorträge, und
Theateraufführungen geboten werden. Die
ins foll den Kernpunkt der Feier

ilden.

Höhere Ernkeerkräge!
Nach den Ziffern über die Getreideernte

werden vom Statiſtiſchen Reichsamt jetzt die
endgültigen Ertragsſchätzungen für alle
übrigen wichtigen Feldfrüchte bekanntge-
geben. Verglichen mit den Ergebniſſen der
Ernte 1931 übertrifft die diesjährige Ernte

mit Ausnahme der Zuckerrüben, des
Wieſenheues und einiger weniger anderer
Kulturen bei allen wichtigeren Feldfrüch-
ten die vorjährigen Geſamterträge, und
zwar in der Hauptſache dank der höheren
Hektarerträge, die infolge günſtiger Witte-
rungsverhältniſſe faſt bei allen Fruchtarten
erzielt wurden.

Bei einzelnen Fruchtarten ſo beſonders
bei Lupinen, Erbſen, Miſchfrucht, Früh-
kartoffeln, bei Runkelrüben und Kohlrüben

iſt die Ertragsſteigerung auch auf Ver-
größerung der Anbauflächen zurückzuführen.
Die Mehrerträge gegenüber dem Vorjahre
betragen bei Frühkartoffeln 212 000 To. (7,2
Prozent), bei Spätkartoffeln 2,94 Mill. To.
(7,2 Prozent), bei Runkelrüben 4,66 Mill.
To. (15,6 Prozent), bei Erbſen 16 000 To. (13,5
Prozent), bei Ackerbohnen 14000 To. (11,8
Prozent), bei Wicken und Lupinen 3000 To.
bzw. 9000 To., bei Miſchfrucht 25 000 To. Bei
Weißkohl ergibt ſich ein Mehrertrag von
106 000 To. (9,7 Prozent). Bei den Zucker-
rüben beläuft ſich das Minderergebnis auf
3,16 Mill. Tonnen (28,7 Prozent), bei den
Oelfrüchten auf 5000 To. (42,0 Prozent); dieſe
Mindererträge ſind im weſentlichen durch die
Einſchränkungen der Anbauflächen (28,9 Pro-
zent bzw. 40,1 Prozent) bedingt. Bei den
Wieſen- und Luzerneflächen reichen in dieſem
für den Futterbau teilweiſe zu trockenem
Jahre die Erntemengen nicht ganz an die
des Vorjahres heran. Nur an Klee ſind im
ganzen -254 000 To. mehr eingebracht worden.

den, während Herr Steffens ſtotternd und
bewundernd hervorſtößt:

(Fortſetzung folgt.)

Winkersanfang
Wintersanfang!
Noch ſteht die ſchwerſte, die kälteſte Zeit

vor uns, und doppelt ſchwer wird ſie uns
erſcheinen in unſerer bitteren Not.

Wintersanfang, das will heißen, daß das,
was wir bisher erlebten an Kälte, an dünnen
Eisdecken über den Teichen und Seen und an
wenigem Schnee ja nur erſt die unfrohe
Botſchaft war deſſen, was da noch kommen
ſoll und muß. Manche Mutter, mancher
arbeitsloſe Vater mag da ſein ſorgenbeladenes
Haupt noch um eine Spanne tiefer ſinken
laſſen: Wie wird man die hungrigen Münder
alle füllen können von dem Wenigen, das
heute hinreichen muß, wenn man davon erſt
noch ein gut Teil für Holz und Kohlen
weglegen muß und für das eine oder andere
Stück Kleidung und Schuhwerk, da das alte
beim beſten Willen nicht mehr zu flicken geht?
Und frieren, iſt das nicht etwa ſchon arg
genug für den, der wenigſtens ſattgegeſſen
hat? Wie mag es da wohl erſt um den
Hungrigen beſtellt ſein, wenn zu ſeiner Not
noch die des Froſtes hinzutritt?

Wahrlich, Wintersanfang, das iſt für Viele,
allzu Viele heutigentags ein böſes, böſes
Wort. Aber ein tröſtliches Wort ſteht doch auch
zugleich an dieſem Tage da, und das heißt
Winterſonnenwende! Ja der kürzeſte
Tag, die längſte Nacht des Jahres ſie ſind
vorüber, ſind geſtern geweſen! Ja geſtern
Nacht wendete ſich der Weg der Sonne um,
nachdem er ſeinen tiefſten Punkt überſchritten
hatte geſtern Nacht, da begann das neue
Jahr der Sonne: nun werden bald die Tage
wieder länger, nun führt uns die Sonne
einem neuen Frühling, einem neuen Sommer
entgegen, und Licht und Wärme werden wie-
der zu uns zurückkehren.

wegung, die graziös ſein ſoll, die kleinen
kurzen Finger in Los Richtung hin. Jhr
bleibt nichts anderes übrig, als ihre Finger

n, die mit einem un-
ruck feſtgehalten wer

in dieſe Hand zu le
vorſchriſtsmäßigen

kigentum, Drug und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in MSarg Redeitgret S v
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4. Pokalrunde mit 32 Spielen:

99, Reumark und 98
ſpielen daheim auf eigenen Plähen.

Die vierte Runde der Spiele um den Mittel
deutſchen Verbandspokal im Fußball iſt am 22. Jan.
1933 fällig. Der Verbandsſpielausſchuß gibt nun
auch die daran beteiligten Gegner bekannt. Alle
Vereine auch die bisher .ſpielfreien ſind mit
Begegnungen bedacht worden, ſo daß im Verbands-
gebiet 32 Treffen ſtattfinden. Unſere Gauvertreter,
nämlich: Wacker, 96, 98, 99 und Spielvereinigung
Neumark haben gegen höchſt beachtenswerte Gegner
anzutreten. So:

99- Merſeburg empfängt Germania-Magdeburg.
Benzes ehemaliger Stammverein iſt im Elbegau

heuer wieder zur Ligaklaſſe aufgeſtiegen, dortſelbſt
ſpielt er aber eine beachtliche Rolle; ſo konnte er erſt
an den letzten Spieltagen Fortuna, den Tabellen-
erſten des Elbegaues, einen wertvollen Punkt ab-
knöpfen. Jn der Mannſchaft der Germanen ſtehen
in der Mehrzahl Soldaten, die bei großem Schneid
für großen Tempokampf Sorge tragen. Liebſchner
(Weißenfels) leitet das Spiel.

SV.-Neumark hat Preußen- Magdeburg zu
Gaſt.

Hier wird Neumark vor eine ſchwere Aufgabe ge-
ſtellt werden, zumal der ehemals ſo gute Angriffs-
geiſt der Spielvereinigungsleute in der letzten Zeit
arg zu wünſchen übrig ließ. Preußen- Magdeburg
iſt ſchon des öfteren im Gaugebiet geweſen, ſo daß
ſie wohl genügend bekannt ſind. Der Leipziger
Wackermann Weidmann fungiert als Schiedsrichter.

In Halle ſelbſt ſpielt

Arbeit auf lange Sicht.
OAympiavorbereitungen

Jm Jahre 1936 obliegt es den deutſchen Winter
ſportverbänden, die Olympiſchen Winterſpiele auszu-
richten. Als einer der erſten Verbände tritt der
Deutſche Skiverband mit einem Aufruf an die Oeffent
lichkeit, in dem auf die Notwendigkeit einer gründ-
lichen Auswahl und intenſiven Vorbereitung der
jungen Talente hingewieſen wird. Unter unſeren
Jungmannen und Jnunioren befinden ſich viele hoch-
veranlagte e und Springer, deren ſyſtematiſche
Förderung' zu einer ausſichtsvollen deutſchen Olympia-
mannſchaft führen müßte. Der 1. Vorſitzende des
Deutſchen Skiverbandes, Dinkelacker, Stutt-
gart, wendet ſich mit nachſtehendem Aufruf an ſeine
Vereine und Verbände:

„Jm Jahre 1936 finden erſtmalig die Olympiſchen
Winterſpiele in Deutſchland ſtatt. Jn den beiden
kommenden Wintern obliegt es uns, aus dem uns ſo
zahlreich zur Verfügung ſtehenden jungen Läufer-
material die Kämpfernaturen herauszufinden, die für
die Vertretung des DSV. bei dieſen Spielen in
Frage kommen. Jch bitte daher die Sportwarte der
Landesverbände, Kreiſe und Gaue, im kommenden
Winter bei den Verbands-, Kreis- und Gauwettläufen
erhöhte Anforderungen an die Leiſtungen der Läufer
zu ſtellen, in der Beurteilung der gezeigten Leiſtungen
lieber zu ſtreng als zu milde zu ſein und erhöhte
Aufmerkſamkeit den Jungmannen und den jüngſten
Läufern der Klaſſe 2 und 1 zu widmen. Das Läufer-
material iſt daraufhin zu prüfen, ob talentierte, wett-
kämpferiſch gut veranlagte Läufer darunter vorhanden
ſind. Dieſe ſind weitgehendſt zu fördern und in ihren
weiteren Leiſtungen zu beobachten,

3 2

Der „Monobob“ ein neues Wi

Vorbereitungen zum 18. Deutſchen

Bundeskegeln.
Nachdem der Geſamtrorſtand des Deutſchen Kegler

bundes ſeine Zuſtimmung zur Abhaltung des
18. Deutſchen Bundeskegelns gegeben hat, iſt der
Termin nunmehr auf die Tage vom 15. bis 23. Juli
1933 feſtgeſetzt und als Austragungsort Frankfurt
(Main) beſtimmt worden.

Während innerhalb der Verbände die Ausſchei
dungen über die Verbandsmannſchaften und die
Einzelmeiſter auf den Aſphalt-, Bohlen- und Scheren-
bahnen ſowie der J.-Bahn laufen werden in Frank-
furt (Main) die Vorbereitungen zur Herſtellung der
Kampfſtätten getroffen. Fünfzig Bahnen werden in
eine Halle gelegt. Die Austragung der 11. Deutſchen
Keglermeiſterſchaften wird mit dieſem Bundestreffen
verbunden Nachdem die Verbandsmannſchaften und
die Einzelmeiſter auf den vier verſchiedenen Bahn-
a W r in den Kreis- und Gau-ampfen um die Berechtigung zur Teilnahme an denMeiſterſchafskämpfen an. dung hme a

Von beſonderem Intereſſe wird die Teilnahme
ausländiſcher Keglerverbände aus der Schweiz, Hol-
land, den nordiſchen Ländern und Amerika ſein. ſo

nterſport-Gerät: Der neue Einer-Bob mit Handbremſe,
den der Schweizer Bobfahrer Hauptmann Feierabend konſtruiert hat, erzielte bei den

erſten Verſuchen gute Zeiten.

98 gegen BC. Sangerhauſen.
Die Gäſte dürften bei der augenblicklichen Spiel-

ſtärke der Grünhoſen kaum eine Chance zum Siege
haben, zumal ſie auf einem Spielfeld mit ausgedehn-
teſten Maßen anzutreten haben. Hohl (Sportfreunde-
Halle) iſt Spielleiter.

Wacker in Deſſan gegen 05.

Die O5er ſind erſter Bewerber um die Meiſter-
ſchaft des Anhaltgaues. Wacker- Bernburg iſt ihr
derzeitig ſtärkſter Widerſacher. Beide Manſchaften
haben ihr Können gegenüber den Vorjahren weſent
lich verbeſſert, ſo daß der Saalegaumeiſter vor
keiner leichten Aufgabe ſteht.

VfL. 96 in Duderſtadt gegen VfL.
Der bisher im Fußball als rückſtändig bezeich

nete Eichsfeldgau findet mehr und mehr Anſchluß an
die Spielſtärke der mittleren Durchſchnittsleiſtungen
der Ligamannſchaften. Sie dürfen heuer ſchon in der
vierten Runde mitkämpfen, während ihnen früher
eine Niederlage bereits in der 1. Runde ſicher zuſtand.
Die Blauroten werden gut tun,
Gegner höchſt ernſt nehmen, zumal
Heimatboden vor Vertrauen ſtärkendem
antreten darf.

Weiter ſind vom Verbands-Spielausſchuß als
Schiedsrichter
Krüger (Reideburg) und Zabel (Boruſſia). Erſterer
leitet in Magdeburg das Treffen Fortung gegen
ViktoriaZerbſt und letzterer weilt in Nordhauſen, wo
Wacker und Spielvereinigung-Leipzig die Gegner ſind

er auf ſeinem
Publikum

der deutſchen Skiläufer

Nach Abſchluß des Winters 1933 iſt vom Landes-
ſportwart über dieſe Läufer eingehender Bericht beim
Ausſchuß für Sport einzureichen. Die ſo ermittelten
Läufer, deren Leiſtungsfähigkeit durch einen ganzen
Winter hindurch erhärtet iſt, werden im Winter
1933/34 in erſter Linie für die Trainingskurſe der
Landesverbände in Frage kommen. Es iſt von ſeiten
der Landesverbände dafür Sorge zu tragen, daß dieſe
Läufer im Sommer 1933 nicht außer Form kommen.
Aus ihrer Mitte werden nach Abſchluß der Wett-
kämpfe des Winters 1933/34 diejenigen Läufer aus-
geſucht werden, die in dieſen beiden Wintern eine
Stetigkeit ihrer Leiſtungen, die über dem Durchſchnitt
ſtehen müſſen, aufweiſen können. Aufgabe des Deut-
ſchen Skiverbandes wird es dann ſein, in eigenen
Trainingskurſen dieſe Läufer zuſammenzufaſſen und
ihre Leiſtungsfähigkeit noch mehr zu ſteigern, um
dann aus ihnen die Olympiamannſchaft auszuſuchen.“

Canada-- Deutſchland 5:1.
Jm zweiten Eishockey-Wettſpiel Canada-- Deutſch

land ſiegten die Canadier im vollbeſetzten Berliner
Sportpalaſt zwar nur mit 5:1 (3:0, 1:0, 1:1), alſo mit
zwei Toren weniger als am Vortage, trotzdem aber
waren die Leiſtungen der Gäſte wieder höchſt ein-
drucksvoll. Jn Taktik, Zuſammenſpiel und Schnellig-
keit beſtand ein Klaſſenunterſchied. Großartig war
wieder das Kunſtlaufen mit der deutſchen Meiſterin
Edith Michaelis, Weltmeiſter Karl Schäfer, Hilde
Holowſky und den Wieder Paaren Frau Gaillard-
Petter und Frl. Papez-Zwack.

daß das 18. Deutſche Bundeskegeln zu einem Ereig-
nis von beſonderer Bedeutung wird, ſchon im Hin-
blick auf die nächſten Olympiſchen Spiele 1936 in
Berlin. Die Frankfurter Veranſtaltung des Deut-
ſchen Keglerbundes ſoll ein machtvoller Vorſtoß ſein,
den über die ganze Welt verbreiteten Kegelſport zur
Olympia 1936 als Volksſport zuzulaſſen. Jg.

Rennen zu Enghien.
Schluß der Pariſer Galopprennſaiſon,

Mit der Mittwochveranſtaltung auf der Hinder-
nisbahn in Enghien wurde die Pariſer Galopprenn-
ſaiſon 1932 endgültig abgeſchloſſen. Die Winterpauſe
in der franzöſiſchen Hauptſtadt dauert allerdings nur
bis Mitte Februar. Bis dahin beherrſchen die
Bahnen an der Riviera, Nizza und Cannes, ſowie
Pau allein das Feld.

Ergebniſſe: 1. Rennen: 1. Manteau de Savoie,
2. Poliſy, 3. La Richardais. Tot: 398, Pl. 98, 141,
18. 2. Rennen: 1. Bleu de Chine, 2, Baſileus, 3.
Renard Gris II. Tot: 36, Pl. 14, 17, 41. 3. Ren
nen: 1. Kenous, 2. Petit Diable, 3. Zab. Tot: 51,

wenn ſie dieſen

vom Saalegau berückſichtigt worden

dolid. Tot: 257, Pl. 96, 90, 177. 6. Rennen: 1.
Zpvreß tn 2. Nador, 3. Sarzeau. Tot: 179, Pl.
48, 37, 47.

Hans Skuck fährt Maſerali
nicht mehr Mercedes.

Der internationale Bergmeiſter der Sportwagen-
klaſſe, Hans Stuck, der in der letzten Saiſon den
Titel überlegen auf Mercedes-Benz „SSK“ errang,
wobei er in der ſchwerſten aller fünf Bergprüfungen,
dem Stilfſer-Joch-Rennen die abſolute Beſtzeit heraus-
fuhr, wird im nächſten Jahre wohl nicht mehr für
die Untertürkheimer Firma tätig ſein. Die Gerüchte,
die von einem Engagement bei Alfa Romeo wiſſen
wollten, ſind indeſſen nicht zutreffend, vielmehr be-
trafen die Verhandlungen mit einer italieniſchen
Firma lediglich Maſerati, mit der es, wie uns der
Bergmeiſter mitteilt, in den nächſten Tagen zum Ab-
ſchluß kommen dürfte.

Einige der beſten deutſchen Kunſtturner geben ſich
bei einer Veranſtaltung ein Stelldichein, die der Alte
Turnverein Breslau am 29. Januar abwickeln wird.
Neben den beſten Kunſtturnern Schleſtens wie Hülß,
Miemitz und Mach, haben u. a. Winter (Frankfurt),
Steffens (Bremen), Krötzſch (Neuröſſen), Kleine
(Leipzig), Wedekind (Forſt) ihre Teilnahme feſt zu
geſagt.

9 haus ſtatt. Weihnachtspakete können

im Vereinsheim abgegeben werden.
Unſere Mitglieder werden zu d'eſer Feier hier
durch mit der Bitte um rege Teilnahme ein
geladen. Der Vorſtand.

Vereinsnachrichken
SV. 1899. Unſere Weihnachtsfeier
findet auch in dieſem Jahre am 2.
Weihrachtsfeiertag, 17 Uhr, im Club-

Berliner
e

e

Grüneiſen (links) r

Ringerkurnier beendet.

s
e.

pfzug Fere-

Am letzten Tage des großen Ringerwettſtreits tm Berliner Zirkus Buſch trat der
Weltmeiſter der Mittelgewichtsklaſſe, Grüneiſen,
Fereſtanoff, an. Der Kampf dauerte eine Stunde und zwanzig Minuten und engegen den Sieger der hete m
dem Siege des um 30 Pfund ſchwereren Bulgaren Fereſtanoff.

CS—OMMOuOu man

Das Weihnachtsbuch des Sportlers
Günther Mamlok und Sergius Sax

„Der Sieg ein Buch vom Sport“.
Mit 422 Bilderu. R. Oldenbon'g Verlag
München und Berlin. (Preis Halblein.
4,80 Mk.)

„Der Sieg“ das iſt die Chronik aller
unvergeßlichen Erfolge im Sportsleben der
Welt. Hier ſind zum erſten Male all die
wunderbaren und großartigen Kämpfe aus
der Sportgeſchichte zuſammengeſtellt. Bedeu-
tendſte Fachſchriftſteller kritiſch und doch
zugleich mitbegeiſtert ſchrieben die pak-
kenden Schilderungen aus
Vergangenheit.

Gegenwart und
Da erleben wir, ſelbſt mit-

Verordnung über Preisſchilderzwang.
Beim Herrn Reichskommiſſar für Preis-

ſchilderzwang ſind Beſchwerden eingegangen,
daß die Verordnungen über Preisſchilder-
zwang vom 17. Dezember betr. den Klein-

verkauf von Brot, Kleingebäck, Friſch-
fleiſch und bei Leiſtungen der Friſeure,

vom 8. Januar 1932 betr. den Kleinverkauf!
von Mühlenprodukten, Zucker, Butter.
Kaffee und anderen Waren,

vom 18. Januar 1932 betr. Schuhreparaturen,
vom 9. Februar 1932 betr. den Kleinverkauf

von Mineralwafſer,
vom 22. Februar 1932 betr. den Kleinverkauf

von Seefiſchen,
in den letzten Monaten vielfach nicht mehr in
der bisherigen Weiſe befolgt werden.

Der verordnete Preisverzeichniszwang hat
den Zweck, der Verbraucherſchaft die Mög-
lichkeit zu bieten, das ihren Wünſchen und
Mitteln am beſten entſprechende Angebot
ſchnell und richtig zu erkennen. Hiermit wird
zugleich die wünſchenswerte Verlagerung der
Preisbeeinfluſſung von den zentralen behörd-
lichen Stellen auf die Verbraucher erzielt.
Die Bevölkerung tritt in dieſem Jahre mit

einer im Vergleich zum Vorjahre noch weiter
geſchwächten Kaufkraft in den Winter. So-
lange eine Steigerung der Geſamtkaufkraft
nicht erkennbar iſt, muß nicht nur im Jn-
tereſſe der Verbraucherſchaft, ſondern ebenſo
im Jntereſſe der Sicherung des Abſatzes
und damit der Geſamtwirtſchaft eine Preis-
ſteigerung dort unbedingt vermieden werden,
ſo ſie nicht durch eine etwaige Steigerung
der Weltrohſtoffpreiſe oder der inländiſchen
Agrarpreiſe unabwendbar iſt.
„Jch bin wiederum angewieſen worden, da-

für Sorge zu tragen, daß eine Lockerung des
Preisſchilderzwanges unter allen Umſtänden

Pl. 18. 17, 64. 4. Rennen: 1. Le Ludion, 2. Balla-
deur, 3. Livre des Rois. Tot: 55, Pl. 37, 24, 43.
5. Rennen: 1. Termini, 2. Grand Eroix, 3. Valla- fügung ſtehenden Zwangsmitteln, nötigen-

vermieden wird. Erforderlichenfalls werde ich
gegen die Säumigen mit allen mir zur Ver

fiebernd, die „Nervenſchlacht“ von Düſſel-
dorf, ſind hingeriſſene Augenzeugen des Box-
kampfes Schmeling--Bonaglia. Die ſenſatio-
nelle „Dreimeiſterſchlacht“ im Schwimmen mit
Weißmüller, Arne Borg und Boy Charlton
zieht an uns vorüber, dann das erbitterte
„Sechstage-Duell“ 1911 im Berliner Sport-
palaſt, der Kampf Schmeling--Sharkey im
Newyorker „„Yankee-Stadion“, der unglück-
liche Kampf Froitzheims in „Wemöledon“ und
noch vieles andere mehr. Es iſt ein moder-
nes Heldenepos, das uns hier dargeboten
wird: das der jungen „Weltmacht Sport“.
Ueber 400 Photos, darunter viele ganzſeitige,
ſtellen geradezu einzigartige Bilddokumente
zum Textteil dar. Dieſes Buch iſt eines der
hervorragendſten Denkmäler der großen Sport
kämpfe aller Zeiten!

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

falls durch Verhängung von Zwangsgeld,
einſchreiten.

Merſeburg, den 16. Dezember 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
Nr. 250/160.

Standesamt.
Geöffnet: am Montag, den 26. De-

zember (2. Weihnachtsfeiertag) von 11 bis
12 Uhr zur Beurkundung von Sterbefall-
und Totgeburtsanzeigen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1932.
Der Magiſtrat.

Obſtbaumzählung.
Bei der Obſtbaumzählung am 1. Dezember
ſind nicht alle Obſtbäume erfaßt
worden. Eigentümer, Pächter, Ver
walter oder Nutznießer, deren Obſt-
bäume nicht gezählt worden ſind, wollen
die Angabe über den Beſtand an Apfel-,
Birn-, Pflaumen-, Zwetſchgen-, Mirabellen-,
Reineclauden, Süßkirſch, Sauerkirſch, Apri
koſen-, Pfirſich- und Walnußbäumen ge
trennt nach ertragsfähigen und noch
nicht ertragsfähigen Bäumen um
gehend, ſpäteſtens aber bis zum
28. Dezember 1932 dem Statiſtiſchen Amt
im en hans, Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 1,
machen.

Die gewonnenen Ergebniſſe werden unter
keinen Umſtänden zu irgendwelchen ſteuer-
lichen Maßnahmen benutzt.

Merſeburg, den 16. Dezember 1932.
IX. 192/11.

Der Magiſtrat.

Die Kaſſenſchalter der Stadtſparkaſſe ſind
am Heiligabend, 24. Dezember 1932, ab 114
Uhr geſchloſſen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1932
Die Stadtſparkaſſe zu Merſeburg



In UDSerem Grossen Weihnachts-Verbauf
ind derch tsgliche Nedeingsnge die tsger auf de rejchhaltigste ergänzt, die Preise auf das äußerste verbilligt

Sie finden bei uns in allen Artikeln der Bekleidungsbreanche für Damen, Herren und Kinder, sowie in

et
Am Sonnabend sind die Geschäſfsräume

nur bis 5 Uhr geöffnet

Einrichtungs qegenständen aller Art immer eine grohe Auswahl schöner unch prakfis cher Geschenkarfikel
Wir laden zur Besichtiqung derselben ergebenst ein

0rffo Dobko
Statt besonderer Anzeige.

Am Mittwoch früh rief Gott nach
Erkrankung unsere liebe Schwester,

kurzer
Schwägerin

und Tante, meine hochgeschätzte Hausdame
fräöuleiſf Martha Küstermann
die wir 24 Jahre ren
himmwlisches Reich. Alle,
liches,

zur Seite stand
die ihr frisches,

herzliches Wesen kannten, werden den

sein
fröh-

in

un erwarteten Verlust mit uns empfinden
Ihr Wahlspruch war: Sei getreu bis an den Tod.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Pastor I. R. Gütziaft und Frau Marie

geb. Küstermann, Eilenburg
Theodor Franz.

Halle (Saale),
Cröllwitzer Straße 43

den 22. Dezember 1932.

Die Gedächtnisfeier findet Freitag, 1 Uhr, in der Kapelle
es Diakonissenhauses Halle und die Beerdigung in
Mersevurg, Altenb. Friedhotf, 3 Unhr, statt.

Für die Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgang un-
serer lieben Entschlafenen

Frau verw. Anna Schmidt
danken hiermit nur auf diesem
Wege

die trauer. Hinterbliebenen
Knapendorf, den 22. Dez. 1932.

Todesfälle
Halle

Bertha Pohl geb. Schulz, 57
Jahre. Beerd. 23. Dezember,
14,30 Uhr, Gertraudenſriedhof.

Minna Freitag. 74 Jahre.
Beerdigung am 23. Dezember,15 Uhr, Gertraudenfriedhof.

Leipzig
Henriette verw Fabrikdirektor
Hoefer geb, Thurig, 84 Jahr.
Beerdigung am 23. Dezember
14,45 Uhr, Südfriedhof.

Bruno Geißler, Krim. Kommiſſ.
55 Jahr. Beerdigung am 23.
Dezember, 14,30 Uhr auf dem
Südfriedhof.

Baumbehang
Bunte Ringe. Pfd. 135Geleeringe F. 175Gemiſchte Ringe 20.5Schokoladenringe. c 20
Keksbdehang 1655Apfelſinen fd. 20.Mandarinen 255Walnüſſe, neue Ernte 1 32
S 303Kokosnüſſe Stck. 255Vollmilch-Schokolad. 100- geTſ. 18

50Weihnachtsſtollen e 455
Kakao, loſe entölt Pfd. 25
Rotwein Fl. exkl. 80 Weih
Tarragona S808nachts
Malaga h 125 AaleFruchtſekt 125 Stück v.
Johannis- 308 anveerwein v. F. Ltr. 50
Apfelwein Ltr. 30 Wiener
Erdbeeren 2.Pfd.-D. 95 Würſt-
Pflaumen 2-Pfd.- D. 45 chen
Gem. Gemüſe aus Stück
getr. Erbſ. 2-Pfd.-D. 38] 150g 25
Fleiſchſal. m. ca. 25 Eure Pfd. 10
Mayonnaiſe Pfd. 12Seelachsſchn. Wachserſ) Pſd. 15.

Gewürzgurken Pfd. 7Senfgurken Pfd. 7Sülze m. 50 Fleiſch i pſe 198

NRiedermeier

18 Jahre,

Wegen Verheiratg.
des jetzigen wird an-
ſtändiges

Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war, gelucht.

Dörſtewitz Nr. 19.

DampfMaſch. ne
mit Kupferkeſſel, zu
verkaufen. Brühl 12

Stellung als
Sprechſt.-Hilfe

od. Kotoriſtin ept!l
Mith. i. Haush., ſucht
23j. Mädel, Lyzeal-
bildung firm i. all
Kontorarbeit., z. 3
i. zahnärztl. Prax
tätig. Angeb. unter
D. E. 936 voſtlag
Erfurt.Giehild. Fräuſein

Mitte 40, mit guten
Näh- u. Kochkenntn.
ſowie mit allen Ar
beiten d. Haushaltes
vertraut, ſucht Stel
lung in gut bürgerl,
frauenloſ. Haushalt
oder b. älterem Ehe-
paar zum 1. Febr
Gute Zeugn. vorh
Angeb. erbet. unter
A 16194 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Suche zum l. oder
15. Jan. ein
Stubenmädchen

das ſchon in beſſer
Häuſern gedient hat
Bild und Zeugnis-
abſchrift. erb. Fran

Oberamtmann
Loeſener, Domäne

Skngen b. Greußen
i-Zhür.Lauetnellung

Aeltere Frau ohn
Anhang, nicht unter
50 Jahren, firm in
Haushalt, z. Führg
eines 4ePerſ.-Haush
zum 1. od. 15. Jan
geſucht. Kaution er-
forderl. welche ſicher-
geſtellt wird. Angeb.
unt. V. 23341 an die
Exp. d. Zig.

Mädchen

fleißig u.
e m. gut. Zeugn.

ſucht zum 15. 1. 33
Stellg. Angeb. erb.

Anni Gerotd
Marienroda, Frey

burg a. U.-Land.

ehrl.

Dipl.-ing.

be

Die glückliche Geburt
eines gesunden Mädels
zeigen hocherfreut an

Waller Slebrſte 1. Frau

Lia geb. Goebel

Groh-Kayna, den 22. Dezbr. 1932

Schuppen, 9,05
nutzungswert. Eigt.:

Gerichtsſtelle Poſtſtraße 16,
das Wohnhaus, An der Weißen Niauer

Nr. 9 mit Hofraum und Hausgarten,
Seiſengebäuden links

Zwangsvollſtreckung Verſte gert
wird am 3. Januar 1933, 10 Uhr, an

und rechts und
1382 M. Gebſteuer-

Schuhwarenhändler
Karl Wölbling. Merſeburg.

Amtsgericht in Merſeburg.

Seifenfabrik

ücschenkpackungen
kerzen

Chriſtßöoumschmuck

Franz Wirt Roß
maurkt

Parfümerle

getragen.

Milchverkauf
an den Feiertagen!
Am 2. Weihnachtsfeiertage und am
Neujſahrstage wird keine Milch aus-

Die geehrten Hausfrauen
werden gebeten,
Vortagen zu decken.

Verein d. Milchhänler, Mersehburg

ihren Bedarf an den

Zimmer 32

ßatsheller

Heiligabend geöffnet!
Spezialgerichte:
Karpfen und Gänsebraten

Junge, umſichtige Wohnungen
V 2Kontoriſtin Zimmer mit Küche,

C 9 a tt Aenturegge i
)äft per 1. Jan. D.1933 bei freier Küche, Bad, Loggia

Station u. Fam. h dAnſchl. nach Thü „An, Werksſrem vo
ringen ge uch t. Goofah. Vlangkeſtr n
Ang. mit Zeugn. Hofſeite. Tel. 2542
Abſchr Lebens, u 3-—5 Uhr
lauf, Bild u. Ge- nachmittagshaltsanſpr. unter auf er Sonnabend.
V. 23 328 an die
Geſchäftsſt. dieſer 36 J. mit
72 eitun S 2 usſteuer, wünſchi l aufrichtigen Verkehr

mit ſolid. anſtändig.Gut erhaltene Herrn zwecks
Kreilel- oder

mit Tiefſauger geg,

Hugo Kirſten,
Bad Sulza.

Lohnbrutanlage mit
rund 6000 Sitck Ein-
lage auf einmal
ſpottbillig für 1000
M. geſchloſſen oder
geteilt abzugeb. An-
gebote erb. unter A
16201 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

böohn- Exiſtenz

Kaſſe geſucht.
Kleine Anzelgen

Heirat
Zulinderpumpe r unt. S 3467 an

e Exp. d. Ztg. 8

immer erfolgreich

Ferkel
verkauft

Kötzſchen Nr. 24

Wellenſittiche

S

Auch m aus

Freude tat net
Was Du verachrut

Glbt andern Rrot

jsf.

hin wo Betrieb ist.
volles Haus, indem Sie hre Empfehlunqs-

Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“ aufgeben

ist wohl
Mahnung an die Verqnüqunqos-
Dies

suchenden.

die

Sie werden es an
beiden Feierfagen zur Genüge
tun, denn es ist das einzigste
Fest, an dem man sich und den
Seinen einmal efwas gönnft.

Nun liegt es an hnen Herr Goasfwirt,
zuzeigen, was bei hnen die Fesffage los

Man geht doch unwillkürlich nur dorf-
Sichern Sie sich ein

richiiqste

an

billig zu verkaufen. 35:
Gerichtsrain 3, part. 1400:

18.30:
18.55:

20.15: Aus

15.45:

16.00:
16.30:

22.45:

Zum li 6port in Werhof
Treffpunkt ſür en r im
Kurmittelheim, Tambacher Straße
Telephon 285
Preiswertes Abernachten u. Reform

Skiſuppe.Mittagstiſch

Rundfunk

Leipzig
Wellentänge 389,6

6.15: Funkaymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.,
9.55: Was die Zeitung vringt.
11.00: Werbenachrichten, verbunden mi

Schallplattenkonzert der Deutſch. Reichs
poſtreklame.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet
terbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt
Schneemeldungen, Wetterdienſt un
Zeitangabe.
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
14.30: Vorleſung aus Friedrich Schnack

neuem Roman „Die Webergaſſe“. Spre
cher: Bruno Tuerſchmann.

15.00: Arbeitsmarktbericht des
arbeitsamtes Sachſen.

15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend bis 18.10:
ſage und Zeitangabe.

Landes

Wettervoraus

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Baukunſt und Bildhauerei. Ge

ſpräch zwiſchen Bildhauer Oskar Walte
Lehmann und Dr.-Jng. Wilhelm Möl
lering, Dresden.

19.25: Robert Schumann: Papillons
Werk 2; geſpielt von Elſe Vogel, Leipzi
(Klavier).

20.00: Worüber man in Amerika ſpricht
Kurt G. Sell. Uebertragung auf
Waſhington.

20.15: Konzert. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Willy Steffen.

21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.30: Klaſſiſche Reiſe um Europa.

10: Nachrichtendienſt und Schneemel
dungen.
Anſchließend bis 23.30: Muſik der Zeit.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die

Anſchließend bis 8.00:
Landwirtſchaft.

Frühkonzert.
10. Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

.55: Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten,
Konzert.
Jungmädchenfſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.
Jugendſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert aus Leipzig.

15.00:
15.30:

17.30: Utopie und Utopiſten (1): Techniſche
Utopien; Karl Figfor

18.00: Maria und das Kind. Eine Hör-
folge. Teil III: Anbetung.

Volkswirtſchaftsfunk.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſer
Dienſtes.

19.00: Der Geldwert des Wetters und der
Wettervorausſage; Prof. Dr. Kaſſner.

19.20: Stunde der Arbeit.
20.00: Aus Waſhington: Worüber man in

Amerika ſpricht. Kurt G. Sell.
der Eliſabethkirche, Breslau:

Kinder ſingen zur Weihnacht. Knaben
chor der Eliſabethkirche,

21.15: Bergkriſtall. Hörſpiel nach Mdalbert
Stifters Novelle von Max Mohr.

22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
Deutſcher See-Wetterbericht.

Danach bis 24.00: Abendunterhaltung.

o RB.

Auswärtige
Theater

Freitag, d. 23. Dez
Stadttheater Halle (6.)

20 bis gegen 22.30
Minna v. Barnhelm.

Reu. Theater in Leipz.
19.30 bis 22 30
Die Puppenfee.

Vorher:
Hänſel und Gretel.

Alt Theater in Leipzig
18--21.15

Die Nachtigall und
das kleine Küchen

mädchen.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt
Richard Schäfer,

Leunger Straße 6.

Reparahbren

an Kloſett- und
Badeenrichtg.
führt aus

Carl Höser
Brühl 12
Fernſprecher 2622.

Strümp e und
Damenwäſche

Max Käther,
Schmale Str. 1 23.

1200. RM.
als gute 2. Hypoth.
kurzfriſtig auf Wohn-

geſucht. Vermittler
verbeten. Offert. unt.
C 3511 Geſch.

Reuhergerichtete
3 Zimm. Wohng.
ſogleich oder ſpäter
zu vermieten.

Georgſtraße 2, I.
Tel. 3025

kaufen Sie preisw. bei

grundſtück z. 1. 1. 33

Nur beste
Uualtäen Il

Haſelnüſſc
Pfd. 36

Walnüſſe
Pfd. 37

Baumbehänge

Fabrikate
erſter Firmen

Pfd. 35, 3025, 20, 18.8

Süße Sachen
Spitzkuchen

Pfd. 30, 25.
Perſipankartoff.

Pid- 20
Hütchen-Pralin.

Pfd. 15-8
Mignon-Paſtill.
e Pfd 25
Mignon-
Moeca-Bohnen

Pfd. 30
Mignon-
Schokoladen
wie Edel-Sahne
Edelbitt., Moeca,
Vollmilch, Nuß

10C fl. 255

Apfelſinen

Vepfel, Fe gen
in Packungen
Mandarinen

e

Hexen-Häuschen
Pkt. 20

Mignon- Herzen
Phkt. 58

große Auswahl

Konſerven
neuer Ernte,

ſtramme
Packungen

Erdbeeren
wunderv. Früchte
2- Pfd.Doſe

110, 95
Ananas la
2 Pfd.Doſe 1.35
Apfelmus
2- Pfd.Doſe 55
Gem. Gemüſe
2- Pfd.Doſe

78, 58, 48
Spargel-Abſchn.

2 Pfd Doſe
120, 988

SüdWeine
in vekannter

Qualität
Wir füllen Jhnen

-Ltr.- Flaſche
mit feinſten alten
Tarragona

mit
la Inſel Samos
e für 84

Walter Schlicht

v
Niederlage

Ffab rik Paul Hover, Deiſtzsch s
Provinz Sachsen,

Fabrikpreis

Ferner

Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten

n er becleutend billig ger u 8
prima BETT-IMLETT

Prüfen Sie selbst und verlangen Ste Proben
und Preisliste umsonst und portolrer

für 728

Tagen

iſt Weißnuchlen
Uebermorgen Es sind immer noch

einige Wünsche zu erfüllen.
Kaufen Sie in den Vormiftagssfunden

Weihnachlsſglenger d
des „Merseburger Tageblaft“ Kreisblatt

er
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